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Ausgewahlte Ergebnisse der kommunalen Blurgerumfrage 2010

= Wie zufrieden sind die Leipzigerinnen und Leipziger und was ist ihnen im Leben wichtig?
Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht haben sich 2010 erneut leicht verbessert und erreichen nunmehr
ein gutes Niveau. In der Regel sind alle Altersgruppen gleichermal3en zufrieden, positiv in die Zukunft
schauen aber vorwiegend junge Leipzigerinnen und Leipziger. Zur Lebenszufriedenheit kénnen Ein-
kommen und ein guter Bildungsabschluss mit beitragen. Die Lebensziele der Leipzigerinnen und Leip-
ziger sind insgesamt relativ wenig durch temporare Stimmungen und Zeitgeist beeinflusst. Im Vergleich
zu 1993 ist es wichtiger geworden das Leben zu genielden, ebenso wie beruflich Karriere zu machen.

= Wie wohnen die Leipzigerinnen und Leipziger und wol len sie in der Stadt bleiben?

Leipzig ist eine Mieterstadt, nur 13 Prozent leben in den eigenen vier Wéanden. Die durchschnittliche
WohnungsgroRe Leipziger Haushalte ist mit gut 68 m? auf Vorjahresniveau verblieben. Pro Kopf ergibt
sich eine Flache von 45,4 m2. Leipzigs Mieter zahlen im Durchschnitt 5,12 Euro je m2 fur die Grund- und
7,12 Euro je m? fur die Gesamtmiete (jeweils Median). Das bedeutet gegeniiber dem Vorjahr einen
Preisanstieg von 14 bzw. 17 Cent je m2. Eine hohere Miete tut der Wohnzufriedenheit keinen Abbruch.
Die Mehrheit der Leipzigerinnen und Leipziger sind ,zufrieden” oder ,sehr zufrieden®. Bezlglich der
Wohnung geben 86 Prozent und beziiglich des Wohnviertels 79 Prozent der Befragten so ein positives
Urteil ab. Das Umzugspotenzial ist im Vergleich zum Vorjahr um drei Prozentpunkte auf 39 Prozent
gesunken, bei den 35- bis 49-Jahrigen sogar um zehn Prozentpunkte. Wie in den Vorjahren wollen gut
zwei Drittel der Umzugswilligen in Leipzig wohnen bleiben.

= Wie stark interessieren sich die Leipziger fur Poli  tik und beteiligen sich?

Entgegen dem Langzeittrend interessieren sich wieder etwas mehr Birger fur Politik allgemein und ftr
Kommunalpolitik. Vor allem bei den unter 25-J&hrigen hat das Interesse deutlich zugenommen, der An-
teil, der sich ,sehr stark“ und ,stark fir Politik interessiert, hat in den letzten zwei Jahren um 8 Prozent-
punkte zugenommen, fir Kommunalpolitik um 9 Prozentpunkte. Es beteiligen sich auch zunehmend
mehr Birgerinnen und Birger an Planungs- und Gestaltungsprozessen. Jeder Zwolfte wirkt in Birgerini-
tiativen oder Burgervereinen mit und jeder Zwanzigste Leipziger engagiert sich aktiv bei Planungs- und
Gestaltungsprozessen. Den Rahmen fur Entscheidungen geben haufig die stadtischen Finanzen vor,
aber vier von zehn Leipzigern fuhlen sich schlecht tber den stadtischen Haushalt informiert. Rund
75 Prozent der Befragten wiinschen sich mehr Auskinfte dazu. Gespart werden soll aus Sicht der
Blrger bei der Soziokultur (38 Prozent), nicht gespart werden soll bei Schulen und Kindertagesstatten
(70 Prozent). Die drei grof3ten Probleme sehen die meisten Leipzigerinnen und Leipziger bei den
Arbeits-/Ausbildungsplatzen, der Finanzsituation und Verschuldung der Stadt sowie beim Straf3enzu-
stand (jeweils 35 Prozent der Nennungen). Zufrieden sind die Leipzigerinnen und Leipziger mit den
Griunanlagen und Parks (78 Prozent), den Naherholungsgebieten (71 Prozent) und dem Zustand der
Gewasser (59 Prozent).

= Wie hat sich das Einkommen und die wirtschaftliche Situation der Leipziger verandert?

Im Vergleich zum Vorjahr ist das personliche monatliche Nettoeinkommen in Leipzig um 59 Euro auf
1 036 Euro (jeweils Median) angestiegen. In erster Linie hat sich aber das Einkommen der Méanner ver-
bessert. Seit Jahren der Anndherung ist die Einkommensliicke zwischen Mannern und Frauen wieder
angewachsen. Die Haushaltseinkommen sind im Vergleich zum Vorjahr stabil geblieben. Uber Zu-
wachse konnen sich vor allem Paare mit Kind(ern) freuen, 262 Euro gibt es durchschnittlich mehr im
Monat. Zur Sicherung des Lebensunterhalts hat bei ihnen die Erwerbsarbeit den hdchsten Antell
(91 Prozent). Auch Singles kdnnen 2010 ihr Einkommensniveau halten.

Trotz der Einkommenszuwéchse in den Familien (nicht Alleinerziehende) stehen Paare mit Kind(ern) bei
einem Vergleich des bedarfsgewichteten Nettodquivalenzeinkommens schlechter da als kinderlose
Paare. Alleinerziehende haben nach wie vor eine prekdre Einkommenssituation. Die Verteilung des
Nettoaquivalenzeinkommens zeigt, dass sich die Einkommensschere weiter geéffnet hat. Die einkom-
mensstarksten 20 Prozent kénnen ihre wirtschaftliche Situation weiter verbessern, damit liegt zwischen
den bedarfsgewichteten Einkommensstéarksten und Einkommensschwéachsten 20 Prozent nunmehr eine
Differenz von tber 900 Euro.

= Familienfreundliches Leipzig — was sagen die Zahlen  ?
In den letzten Jahren wurden wieder mehr Kinder geboren, dennoch bleiben viele kinderlos. Manner
haufiger als Frauen, da es in den Altersjahrgdngen bis 50 mehr Manner als Frauen in der Stadt gibt. Der
Kinderwunsch in der fertilen Altersgruppe ist hoch. Die 25 bis 34-Jahrigen wiinschen sich zwei Kinder,
Manner und Frauen gleichermalRen. Als Hinderungsgrinde fir einen Kinderwunsch werden haufig die
allgemeine Unsicherheit (41 Prozent) und die finanziellen Belastungen (33 Prozent) angegeben.
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Familienfreundliche Arbeitgeber sind in diesem Zusammenhang eine wichtige GroRe. Familienfreund-
liche Urlaubsregelungen, flexible Arbeitszeiten, finanzielle Unterstitzung und Kinderbetreuungsplatze
stehen auf der Wunschliste der Beschaftigten ganz oben. Zur Familienfreundlichkeit z&hlen auch Frei-
zeit- und Erholungsmdglichkeiten. Bei circa 400 Spielplatzen in der Stadt ist fur 9 von 10 Befragten
mindestens einer fuBlaufig erreichbar. Zur Erholungssuche mit den Kindern nutzen vier von funf Eltern
die Mdglichkeiten innerhalb der Leipziger Stadtgrenzen.

= Wie interessiert sind die Leipzigerinnen und Leipzi ger an Weiterbildung?

Weiterbildung hat im Prinzip einen hohen Stellenwert, fast zwei Drittel der Leipzigerinnen und Leipziger
auRRern sich in dieser Weise. Besonders junge Menschen am Beginn der beruflichen Karriere setzen auf
Weiterbildung. Bei den alteren Erwerbstatigen ist der Stellenwert von Weiterbildung allerdings unter-
durchschnittlich. Neun von zehn Befragten sehen Weiterbildung als Erfordernis, um beruflich erfolgreich
zu sein. Bei Rentnern rickt dann die Hilfe im Alltag und der Spafifaktor in den Fokus. Die Hauptnutzer-
gruppe von beruflicher Weiterbildung sind héher qualifizierte Angestellte. An den Angeboten der Volks-
hochschule nehmen eher die mittleren und alteren Altersgruppen teil, das Interesse ist aber bei den
unter 34-Jahrigen sehr grof3. 37 Prozent von ihnen haben vor, die Angebote der Volkshochschule
zukUnftig zu nutzen.

=  Wer leistet Alteren Hilfe im Alltag, was wird ben6t  igt und wer engagiert sich ehrenamtlich?

Der Bedarf nach Hilfe im Alter steigt. Die Zahlen zeigen, die haufigste Hilfeleistung ist die
hauswirtschaftliche Unterstiitzung. Jeder Zweite engagiert sich mehr oder weniger haufig in dieser Form.
Neben der Hilfe durch Angehdérige erachten mehr als die Halfte der Senioren Gber 55 den 24-Stunden-
Notruf als ein wichtiges Hilfsmittel im Alltag. Auf Rang zwei der Wichtigkeit werden Gesundheits- und
Pflegedienste gesehen. Altere Frauen wiirden eher Unterstiitzung im Alltag annehmen als Manner.

Von ehrenamtlicher Tatigkeit profitieren nicht nur Altere. Reichlich jeder Fiinfte der Leipzigerinnen und
Leipziger Uber 18 Jahre Ubt eine ehrenamtliche Funktion aus. Frauen sind mehr im sozialen Bereich und
fur Kinder engagiert, Manner haufiger fur Sport und Geselligkeit. Manner investieren durchschnittlich
16 Stunden, Frauen 11 Stunden im Monat in ihr Engagement. Das Potenzial fir ehrenamtliche Tatigkeit
ist grof3; jeder vierte Nicht-Aktive zeigt sich interessiert.

= Wie wird das kulturelle und sportliche Angebot in L eipzig bewertet?

Jeder Zweite in Leipzig kennt die Baumwollspinnerei. Die Museumsnacht ist besonders unter jungen
Biurgern beliebt, Gber 90 Prozent der Besucher unter 35 Jahren fanden sie ,sehr gut* oder ,gut’. Die
Leipziger Oper, das Leipziger Ballett und die Musikalische Komédie sind dagegen bei alteren Birgern
beliebter. Frauen gehen haufiger in die Vorstellungen als Manner. Haupthinderungsgriinde daftr, nicht in
die Oper oder das Ballett zu gehen, sind mangelndes Interesse und die zu hohen Eintrittspreise.

Die Leipzigerinnen und Leipziger sind sportlich. 61 Prozent treiben mindestens einmal in der Woche
Sport. Gute Noten gibt das sportliche Vélkchen dem Angebot an Jogging- und Walkingstrecken (Durch-
schnittsnote 2,2) sowie Wassersportanlagen (2,4). Besonderer Nachholbedarf besteht beim Angebot
und beim Zustand der kleinen Sporthallen.

= Fahrrad, Auto oder Stral3enbahn, was nutzen die Leip  ziger und wie zufrieden sind sie?

Der Ausstattungsgrad der Haushalte mit Pkw ist 2010 auf Vorjahresniveau geblieben. Angestiegen ist
dagegen die Zahl der Fahrrader. In drei von vier Haushalten gibt es mindestens ein Fahrrad. Dennoch
ist der Pkw der Favorit bei Fahrten zur Arbeit, zum Einkauf und in der Freizeit/zur Erholung. Die
Verkehrsmittelwahl ist manchmal nicht einfach, drei von zehn Befragten wirden eine Mobilitatsberatung,
vorrangig fiir den OPNV in Leipzig und Umland, nutzen.

Die Radverkehrsbedingungen in Leipzig werden moderat eingeschétzt. Reichlich ein Drittel erachtet sie
fur ,gut* und ,sehr gut‘. Eine Férderung des Radverkehrs befiirworten drei Viertel bei Radwegen bzw.
Radfahrstreifen.

= Wie werden Dienstleistungen der Stadtverwaltung gen utzt und bewertet?

Im Jahr 2010 haben nach eigenem Bekunden 70 Prozent der Befragten ein Blrgeramt aufgesucht. Am
starksten wird das zentral gelegene Birgeramt im Stadthaus frequentiert. Bei den Zufriedenheits-
aspekten erhalt die fachliche Beratung eine Durchschnittsnote von 1,9; dicht gefolgt von der
Zufriedenheit mit den Offnungszeiten (2,0).

Gut fur die Umwelt: Bei den vielfaltigen Angeboten der Abfallentsorgung nutzen nach eigenem
Bekunden 97 Prozent immer die Blaue Tonne, 95 Prozent die Gelbe Tonne sowie 86 Prozent die Glas-
sammelcontainer. Von den weiteren Dienstleistungsangeboten werden die Mdglichkeiten der Sperrmll-
entsorgung mit 68 Prozent am starksten genutzt, gefolgt von den Mdglichkeiten zur Elektrogerate-
entsorgung (56 Prozent).
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Methodische Vorbemerkungen

Seit 1991 befragt die Stadtverwaltung im Jahresrhythmus jeweils mehrere Tausend per Zufall aus-
gewahlte Leipzigerinnen und Leipziger zu ihrer Lebenssituation sowie ihren Meinungen und Einstellun-
gen zu verschiedenen Themenbereichen. Das Hauptziel dieser Befragungen ist die Versorgung des
Stadtrates und der Stadtverwaltung mit entsprechenden Informationen, die sie flr ihre Arbeit bendtigen
und die auf anderem Wege nicht beschafft werden kdnnen. Die Kommunalen Burgerumfragen fungieren
somit auch als ein Instrument des Dialogs zwischen Birgerschaft sowie Rat und Verwaltung und kénnen
daher als eine Form der Birgerbeteiligung angesehen werden.

Rechtliche Grundlage der Befragungen bildet die am 18. September 1996 vom Leipziger Stadtrat
beschlossene ,Satzung Uber die kommunalen Erhebungen der Stadt Leipzig zur wirtschaftlichen und
sozialen Lage der Bevolkerung".

Inhaltliche Schwerpunkte

Sie ergeben sich vorrangig aus den Informationsbedtrfnissen der Stadtverwaltung auf der Grundlage
der oben genannten kommunalen Satzung. Von den folgenden Amtern, Dezernaten und Eigenbetrieben
der Stadt Leipzig wurden spezielle Fragestellungen eingebracht, die der Tabelle entnommen werden
koénnen:

Einrichtung Themen

Larmbelastigung; Mobilitatsverhalten, Radverkehrs-
bedingungen

Amt fur Umweltschutz

Amt fur Stadterneuerung und Wohnzufriedenheit, Wohnsituation, Umzug

Wohnungsbauférderung

gsﬁﬁlrgat Jugend, Soziales, Gesundheit und Kinder- und Familienfreundlichkeit, Ehrenamt
Jugendamt Kinderanzahl und Kinderwunsch
Arbeitsgruppe ,Lernen vor Ort* Weiterbildung

Kulturamt Bekanntheit der Leipziger Baumwollspinnerei,

Teilnahme an der Museumsnacht 2010
Oper Leipzig Besuchshaufigkeit: Oper, Ballett, Musikalische Komddie

Leipziger Wohnungs- und
Baugesellschaft mbH (LWB)

Bekanntheit und Image der LWB

Hauptamt Besuch von Blrgeramtern
Stadtplanungsamt aktuelle Wohnsituation, Umzugspotenzial und -kriterien
Stadtreinigung Abfallentsorgung

Ausstattung und Nutzung von Verkehrsmitteln,

Verkehrs- und Tiefbauamt Verkehrsinformationen

Sparkasse Leipzig Image der Sparkasse

Volkshochschule Leipzig Weiterbildung, Nutzung von Angeboten der VHS
Dezernat Finanzen stadtischer Haushalt, Sparpotenziale

Sportamt Sporttreiben, Zustand von Sportanlagen
Gesundheitsamt Suchtberatung

Beauftragte fur Senioren Hilfeleistungen im Alltag

Weitere Schwerpunkte sind die allgemeine Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht, politisches Interesse,
verschiedene Gefuhlslagen, Zufriedenheit mit diversen Lebensbedingungen in Leipzig sowie die all-
jahrlich abgefragten Themen zur Soziodemografie und wirtschaftlichen Situation der Befragten und der
Haushalte. Viele dieser Daten werden Uberdies in anderen Analysen — wie dem Sozialreport - ben6tigt.
Auf Grund der Flle an gewiinschten Themen mussten die Fragen auf drei Fragebogenvarianten (A, B
und C) aufgeteilt werden, die jeweils einen Umfang von acht Seiten aufweisen. Die Fragen zur Sozio-
demografie und zur wirtschaftlichen Situation sind in allen drei Versionen enthalten.
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Grundgesamtheit und Stichprobe

Grundlage fur die Stichprobenziehung bildeten alle zum 31. August 2010 in der Stadt Leipzig mit Haupt-
wohnsitz gemeldeten deutschen und ausléandischen Einwohner im Alter von 18 bis 85 Jahren. Diese
Grundgesamtheit wurde vom Ordnungsamt als Dateiabzug aus dem Einwohnerregister der Stadt Leipzig
zur Verfugung gestellt und bestand aus 424 700 Datensatzen.

Die Stichprobenziehung erfolgte mittels Zufallsgenerator gleichverteilt Gber die Grundgesamtheit und
umfasste insgesamt 6 000 Personen (Bruttostichprobe); das entspricht einem Anteil von 1,4 Prozent.
Durch die Aufteilung auf drei Fragebogenvarianten betragt die Auswahlwahrscheinlichkeit jeweils knapp
ein halbes Prozent.

Zeitlicher Ablauf

Am 30. September 2010 startete die Birgerumfrage mit einer Pressemitteilung. Parallel dazu erfolgte
der Versand der Fragebdgen einschlie3lich eines Anschreibens des Oberbirgermeisters der Stadt
Leipzig und eines Umschlags zum portofreien Rickversand an die ausgewahlten Personen durch die
Deutsche Post AG. Gleichzeitig wurde zwecks Einsparung von Rlckporto der Fragebogen Uber das
Internetportal der Stadt Leipzig verfigbar gemacht. (Mittels eines Zugangscodes wurde gewahrleistet,
dass nur die Antworten der ausgesuchten Probanden in die Auswertung eingingen.)

Zur Erh6hung der Rucklaufquote startete am 31. Oktober 2010 eine Erinnerungsaktion, wobei nochmals
die kompletten Erhebungsunterlagen (Anschreiben, Fragebogen und Ricksendeumschlag) verschickt
wurden. Einbezogen waren die 4 158 Personen, die bis dahin noch nicht geantwortet hatten. Mit
Posteingang vom 3. Dezember 2010 und Bertcksichtigung der bis zu diesem Datum eingetroffenen
Internet-Antworten wurde die Ricknahme abgeschlossen.

Abb. 0-1: Riucklauf der drei Fragebogenvarianten A, B und C nach Datum
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Ausschopfung der Stichprobe und Anpassungswichtung

Fir die Auswertung lagen insgesamt 3 013 Datensatze vor. Darunter waren 211 (7 Prozent) im Internet
ausgefullt. Unter Berticksichtigung von 200 stichprobenneutralen Ausfallen (Empfanger nicht erreichbar)
ergibt sich daraus eine Ausschopfungsquote von 52 Prozent. Damit wurde erfreulicherweise wieder das
Niveau des Jahres 2005 erreicht, wo sich zum letzten Mal in Leipzig Uber die Halfte der Befragten an
einer Kommunalen Birgerumfrage beteiligte.

Tab. 0-1: Riucklaufquoten

Brutto- Ausfalle (z.B. Netto- auswertbare F(rjagebog.en Rucklauf-
stichprobe | unzustellbar) | stichprobe gesamt am?et?r:étper guote
Variante A 2 000 74 1926 1019 82 53%
Variante B 2 000 62 1938 986 55 51%
Variante C 2 000 64 1936 1008 74 52%
gesamt 6 000 200 5 800 3013 211 52%

Da sich nicht alle Personen an der Befragung beteiligten und die Rucklaufquoten erwiesenermalien
auch von demografischen Merkmalen abhéngig sind, weicht die Struktur der auswertbaren Stichprobe
hinsichtlich der beiden wichtigen Eigenschaften Alter und Geschlecht erwartungsgemafR von der
Grundgesamtheit ab:

Tab: 0-2: Vergleich der Altersstruktur Grundgesamt und auswertbare Stichprobe

Grundgesamtheit auswertbare Stichprobe
Alter mannlich | weiblich | gesamt mannlich | weiblich | gesamt
Prozent Prozent
18-24 6 6 12 3 4 7
25-34 10 9 19 7 9 16
35-44 8 7 16 7 8 15
45-54 8 8 16 8 9 17
55-64 6 7 13 7 9 16
65-74 7 9 16 9 11 19
75-85 3 5 8 4 6 10
gesamt 48 52 100 45 55 100

Die Gegeniberstellung macht deutlich, dass in den zusammengefassten Altersgruppen von 18 bis unter
45 Jahre die Rucklaufquoten meist unter- und danach (bis unter 75 Jahre) Uberdurchschnittlich sind,
wobei Frauen in der Regel noch ofter antworten als Manner. Auch hinsichtlich des Bildungsstandes
(hoéchste berufliche Qualifikation) gibt es solche Abweichungen, wenn man entsprechende Daten aus
dem letzten Mikrozensus des Statistischen Landesamtes Sachsen fir die Stadt Leipzig 2009 zum Ver-
gleich nimmt. Mittels eines iterativen Verfahrens wurden personenbezogene Wichtungsfaktoren berech-
net, die diese Unterschiede bestmdglich kompensieren.

Bei den haushaltsbezogenen Auswertungen (Fragen, die den gesamten Haushalt betreffen) ist zu
beachten, dass grof3ere Haushalte auch eine gréRere Chance haben, in die Stichprobe einbezogen zu
werden. Diese unterschiedlichen Auswahlwahrscheinlichkeiten werden durch zusatzliche haushalts-
bezogene Wichtungsfaktoren berlcksichtigt. Weiterhin erfolgt hinsichtlich des Merkmals Haushaltsgrof3e
ebenfalls eine Anpassung an die Ergebnisse des Mikrozensus 2008 fur Leipzig.

Die Anzahl der auswertbaren Fragebdgen und die erfolgten Anpassungswichtungen garantieren zuver-
lassige Ergebnisse, die fur die Gesamtgruppe sowie bezlglich der Merkmale Alter, Geschlecht, Haus-
haltsgroRe und berufliche Qualifikation als reprasentativ fur die Grundgesamtheit der Leipzigerinnen und
Leipziger im Alter von 18 bis 85 Jahren betrachtet werden kénnen.

Lesehinweise

Bei den haushaltsbezogenen Auswertungen wird zum Teil nach Haushaltstypen unterschieden. Diese
sind wie folgt definiert:

Singles sind Haushalte mit alleinlebenden Personen im Alter bis 64 Jahre. Ausgenommen hiervon sind
Personen im Alter von 60 bis 64 Jahren, die sich bei der Frage nach der Stellung im Erwerbsleben als
Rentner/Pensionar eingestuft haben.
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Alleinerziehende sind Haushalte mit einer Person ab 18 Jahren und mindestens einem Kind unter
18 Jahren.

Paare mit Kind(ern) sind Haushalte mit einem Ehepaar oder in Lebensgemeinschaft zusammen-
lebenden Personen mit mindestens einem Kind unter 18 Jahren und keiner weiteren Person ab
18 Jahren.

Paare ohne Kind(er) sind Zwei-Personen-Haushalte, die in Form einer Ehe oder Lebensgemeinschaft
zusammenleben. Das Paar ist jinger als 65 Jahre. Ausgenommen hiervon sind Haushalte, in denen die
befragte Person im Alter von 60 bis 64 Jahren ist und sich bei der Frage nach der Stellung im Erwerbs-
leben als Rentner/Pensionér eingestuft hat.

Alleinstehende Rentner sind Haushalte mit alleinlebenden Personen im Alter ab 65 Jahren sowie
alleinlebenden Personen im Alter von 60 bis 64 Jahren, die sich bei der Frage nach der Stellung im
Erwerbsleben als Rentner/Pensionar eingestuft haben.

Rentnerpaare sind Zwei-Personen-Haushalte, die in Form einer Ehe oder Lebensgemeinschaft
zusammenleben. Das Paar ist 65 Jahre oder alter. Einbezogen sind weiterhin Haushalte, in denen die
befragte Person im Alter von 60 bis 64 Jahren ist und sich bei der Frage nach der Stellung im Erwerbs-
leben als Rentner/Pensionér eingestuft hat.

Daruber hinaus verbleibt noch eine Gruppe von Haushalten, die keiner der aufgeflihrten Kategorien
zugeordnet werden kann.

Abb. 0-2: Zuordnung der Ortsteile zu den Lagetypen Wo es sinnvoll erscheint,
: werden auch andere Diffe-

renzierungsmerkmale he-
rangezogen, wie z.B. Lage-
typen. Sie beruhen auf Zu-

K o i sammenfassungen von
T Ortsteilen. Stadtrand 1 be-
% ’ , zeichnet im Wesentlichen

” die Randgebiete, die bereits

vor 1990 zu Leipzig gehor-
ten, Stadtrand 2 die nach
1990 eingemeindeten Ge-
biete.

27
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35
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44
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55
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Um Aussagen zur Einkommenssituation treffen zu kénnen, wurde sowohl das persénliche als auch das
Haushaltsnettoeinkommen erfragt. Die Auswertung der beiden Einkommenswerte erfolgt je nach
Fragestellung. Die Betrachtung des Nettoeinkommens des gesamten Haushaltes ist sinnvoll, da der
Haushalt eine wirtschaftliche Einheit bildet. Ein Nachteil der haushaltsbezogenen Betrachtung ist, dass
die spezifische Haushaltsgrof3e nicht beriicksichtigt wird. Mehrpersonenhaushalte, bei denen mehrere
Personen zum gesamten Haushaltsnettoeinkommen beitragen, werden daher im Vergleich zu
Einpersonenhaushalten bevorteilt. AuRerdem tragen Anderungen der HaushaltsgroRen und —strukturen
auf gesamtstadtischer Ebene unweigerlich zu einer Anderung der Haushaltsnettoeinkommen bei. Eine
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Normierung, die die Einkommen von Haushalten mit unterschiedlicher GroRRe vergleichbar macht, findet
durch die Berechnung des Nettoaquivalenzeinkommens statt. Die Berechnung erfolgt nach der neuen
OECD-Skala, gemaR derer jedem Haushaltsmitglied je nach Alter ein bestimmtes Bedarfsgewicht
zugesprochen wird. Der Haushaltsvorstand erhélt ein Bedarfsgewicht von 1,0, jede weitere Person uber
14 Jahre ein Bedarfsgewicht von 0,5. Kinder und Jugendliche unter 14 Jahre gehen mit einem
Bedarfsgewicht von 0,3 in die Berechnungen ein.

Obwohl die Ergebnisermittlung bei allen erhobenen Merkmalen mit hoher Genauigkeit erfolgt, sind die
angefuhrten Werte in der Regel gerundet. Deswegen kénnen bei der Addition von Einzelwerten in
Tabellenzeilen oder -spalten, wo die Gesamtsumme 100 Prozent ergeben musste, formal Abweichungen
von 100 auftreten. In Diagrammen, die ebenfalls auf den genau berechneten Ergebnissen basieren,
kénnen (in Folge der Rundung scheinbar) gleiche Werte durch unterschiedlich groRe Balken oder
Kreissegmente dargestellt sein.

Bei Fragen mit Mehrfachnennungen ergibt die Addition der Einzelwerte in der Regel nicht 100 Prozent.
Wenn die Summe der Fallzahlen von Teilgruppen nicht den Umfang der Gesamtgruppe ergibt, ist das
auf fehlende Antworten (missing values) bei den Merkmalen zurtckzufiihren, die die Teilgruppen
abgrenzen.

Ausgewahlte soziodemografische Merkmale

Die folgenden Tabellen geben einen Uberblick tiber die Stellung der Erwerbstatigen im Berufsleben, die
Partnerschaftsbeziehung sowie den hochsten schulischen Abschluss der Befragten. Weiterhin wird die
Verteilung der oben definierten Haushaltstypen dargestellt.

Tab. 0-3: Stellung der Erwerbstatigen im Berufsleben

Eigenschaft Prozent
Selbstandige/-r, einschlie3lich mithelfende/-r Familienangehorige/-r 12
leitende/-r Angestellte/-r, Beamte/-r héherer Dienst 7
mittlere/-r Angestellte/-r, Beamte/-r gehobener/mittlerer Dienst 19
einfache/-r Angestellte/-r, Beamte/-r einfacher Dienst 28
Vorarbeiter/-in, Polier, Facharbeiter/-in im erlernten Beruf 16
ungelernte/-r / angelernte/-r, berufsfremd tatige/-r Arbeiter/-in 7
Auszubildende/-r 7
etwas anderes (z.B. Wehr-/Zivildienstleistende/-r) 4
Tab. 0-4: Partnerschaftsbeziehung

Eigenschaft Prozent
Ehe oder eingetragene Lebenspartnerschaft und zusammenlebend 53
verschiedengeschlechtliche Lebensgemeinschaft 12
gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaft 1
ohne Partner lebend 34
Tab. 0-5: Hochster schulischer Abschluss

Eigenschaft Prozent
Allgemeine Hochschulreife/Abitur 31
Fachhochschulreife/Fachabitur 6
10. Klasse (Realschulabschluss) 43
8. oder 9. Klasse (Hauptschule) 19
(noch) keinen 1
Sonstigen 1
Tab. 0-6: Haushaltstyp

Eigenschaft Prozent
Singles 37
Alleinerziehende 3
Paare mit Kind(ern) 10
Paare ohne Kind(er) 13
alleinstehende Rentner/-innen 15
Rentnerpaare 13
Sonstige 9
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1. Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht

1.1. Entwicklung von Lebenszufriedenheit und Zukunf tssicht

Die allgemeine Lebenszufriedenheit gilt als ein genereller ,Stimmungs-
indikator* der Leipziger Bevdlkerung. Im Vergleich zum Glicksgefuhl oder
Wohlbefinden hangt ihre Bewertung insbesondere von sozialen Vergleichen
mit relevanten Bezugsgruppen ab. Drickt die Lebenszufriedenheit doch eine
Mal3zahl fur eine individuelle Bilanzierung von mehr oder weniger wichtigen
Lebensbereichen und wesentlichen Lebensereignissen sowie eine generelle
Lebensgrundstimmung aus. Ahnliches gilt fur die Zukunftssicht. Wahrend die
allgemeine Lebenszufriedenheit der Beurteilung der aktuellen Lage entspricht,
kennzeichnet die Zukunftssicht ein anderes subjektives Wohlbefinden. Dieser
Indikator bringt zum Ausdruck, ob jemand seinen vergangenen Lebensverlauf
als Aufstieg, Stagnation oder Niedergang subjektiv bewertet und projiziert
dies in die Zukunft. Aus kommunaler Sicht kdnnen die Lebenszufriedenheit
und die Zukunftssicht wichtige Indikatoren sein, denn dort wo Menschen
zufrieden und optimistisch sind, lasst es sich meist allgemein gut leben. Sind
doch glickliche Menschen das beste Aushangeschild einer Stadt.

Die Lebenszufriedenheit der Leipzigerinnen und Leipziger hat sich gegentber
dem Befragungsjahr 2009 erneut leicht verbessert. Auf einer Skala von 1 =
.sehr zufrieden” bis 5 = ,sehr unzufrieden” antwortet der Durchschnittsleip-
ziger 2010 mit einer 2,3. Fast drei Viertel aller befragten Birgerinnen und
Biarger sind mit ihrem Leben ,zufrieden” oder ,sehr zufrieden®. Wéhrend im
Vorjahr die Lebenszufriedenheit bei den Frauen noch deutlich tGber der der
Manner lag, haben die Manner 2010 aufgeholt. Die Zufriedenheitsdiskrepanz
zwischen Mannern und Frauen ist 2010 fast verschwunden. Die allgemeine
Zukunftssicht wird 2010 mit einer Durchschnittsnote von 2,4 versehen und
fallt damit ebenfalls etwas besser aus als im Vorjahr.

Wie in Abb. 1-1 zu sehen, verlaufen beide Indikatoren im Trend parallel,
wobei der Zukunftsoptimismus der Leipzigerinnen und Leipziger immer etwas
unter der derzeitigen Lebenszufriedenheit liegt.

Abb. 1-1: Entwicklung von Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht
2005 bis 2010
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Altere sind zufriedener,
Jungere optimistischer

Junge Leipziger mit viel
Optimismus

Lebenskrise bei den 50-
bis 60-Jahrigen

Geld macht glicklich —
zumindest etwas

14

ucklich?

Doch wer blickt optimistisch, wer pessimistisch in die Zukunft? Vor allem
Arbeitslose, aber auch Rentner &duf3ern eine pessimistischere Zukunfts-
einschéatzung. Bei einer gemeinsamen Betrachtung von allgemeiner Lebens-
zufriedenheit und Zukunftssicht nach dem Alter fallt auf, dass die
Lebenszufriedenheit in allen Altersklassen fast gleich ist. Einzig bei den 50-
bis 60-Jéhrigen ist die Zufriedenheit etwas niedriger und als eine ,Delle* in
Abb. 1-2 zu erkennen. Einen anderen Verlauf nimmt der Indikator allgemeine
Zukunftssicht. Bis zum Alter von 25 Jahren erhéht sich der optimistische Blick
in die Zukunft. AnschlieBend relativiert sich die Sichtweise und die Zukunft
wird von Jahr zu Jahr etwas negativer eingeschatzt. Nach der scheinbar
problematischen Lebensphase zwischen 50 und 60 Jahren blicken die
Leipzigerinnen und Leipziger anschliel3end wieder leicht optimistischer in die
Zukunft. Den hochsten Optimismus haben jedoch Personen im jungen
Erwachsenenalter. Eine Betrachtung der Zufriedenheits- und Optimismus-
werte nach bestimmten Teilgruppen komplettiert das Bild, indem die Gruppe
der Studenten und Auszubildenden ausgesprochen gute Zukunftsein-
schatzungen zum Ausdruck bringen.

1.2. Zufriedenheit und Optimismus — wie wird man gl

Abb. 1-2: Entwicklung von Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht nach
Altersjahren
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Ein Zusammenhang zwischen Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht lasst
sich auch zum personlichen Einkommen feststellen. Nun macht bekanntlich
Geld allein nicht glucklich, aber es tragt zumindest seinen Teil dazu bei. Wie
in Abb. 1-3 ersichtlich, steigen die beiden Indikatoren mit der H6he des
personlichen Einkommens fast linear an und nehmen einen fast parallelen
Verlauf. Eine Ausnahme gibt es jedoch, in der Einkommensklasse zwischen
150 und 300 Euro verkehrt sich das Verhaltnis zwischen Lebenszufriedenheit
und Zukunftssicht. Begriinden lasst sich dieses Phdnomen mit den vielen
Studenten und Auszubildenden, die in dieser Gruppe vertreten sind. Sie
haben — wie bereits festgestellt — einen ausgesprochen hohen Zukunfts-
optimismus. Die Aussicht auf spéatere Verdienstmdglichkeiten oder auch die
teilweise noch gegebene wirtschaftliche Sicherheit durch die Eltern mbgen
bestimmende Faktoren fUr diesen asymmetrischen Verlauf sein.
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Abb. 1-3: Entwicklung von Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht nach dem
personlichen Einkommen
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Die nachstehenden Tabellen zeigen im Detail auf, welche Gruppen in Leipzig
uber eine eher hohere oder eher niedrige allgemeine Lebenszufriedenheit
verfigen. Zwar zeigen sich nennenswerte Unterschiede im Antwortverhalten
bei der Differenzierung nach dem Einkommen. Nochmals grofl3ere
Unterschiede gibt es jedoch zum Erwerbsstatus. Es verwundert wenig, dass
unter den Arbeitslosen die mit Abstand geringste Lebenszufriedenheit
herrscht. Auf der Bewertungsskala von 1 bis 5 erreichen sie nur eine 2,9.
Unstrittig ist, dass der Umstand, nicht die taglichen Herausforderungen des
Arbeitslebens bestehen zu muissen, nochmals negativer auf das Glicks-
empfinden wirkt als ein geringes Einkommen. Auszubildende und Studierende
stehen hingegen am Beginn der Herausforderungen, die das (Erwerbs-)leben
mit sich bringt. Auf der Bewertungsskala erreichen sie im Durchschnitt eine

Zum Gliick braucht es
einen sinnvollen Lebens-
inhalt - Arbeitslosigkeit
macht ungliicklich

2,0.

Tab. 1-1: Aligemeine Lebenszufriedenheit der Leipzigerinnen und Leipziger
1 2 3 4 5
sehr zufrieden teils/teils unzufrieden sehr D
zufrieden unzufrieden 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 2996 10 63 19 7 1 2,3
davon:
mannlich 1342 9 62 21 7 2 2,3
weiblich 1654 10 64 18 7 1 2,3
davon:
18-34 Jahre 689 14 63 16 6 1 2,2
35-49 Jahre 707 9 62 19 8 1 2,3
50-64 Jahre 717 6 55 25 12 2 2,5
65-85 Jahre 882 6 71 18 4 1 2,2
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 1456 11 66 15 7 1 2,2
Arbeitslose 169 3 34 38 18 6 2,9
Rentner/Pensionéare 986 6 68 20 4 1 2,3
Studenten/Schiiler 110 16 67 13 4 0 2,0
davon mit personlichem Nettoeinkommen:
unter 700 € 638 9 50 26 12 3 2,5
700 bis unter 1300 € 1179 6 65 20 8 1 2,3
1300 bis unter 2000 € 635 12 71 14 3 1 2,1
2000 und mehr € 332 23 67 10 1 0 1,9
Gesamt 2009: 1114 8 62 21 7 2 2,3
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Ganz ahnliche Zusammenhénge konnen fur die Zukunftssicht festgestellt
werden. Neben dem Erwerbsstatus und dem Einkommen spielt hierbei — wie
bereits in Abb. 1-2 beschrieben — auch das Alter eine Rolle.

Tab. 1-2: Allgemeine Zukunftssicht der Leipzigerinnen und Leipziger
1 2 3 4 5
optimistisch eher weder noch eher pessimistisch D
optimistisch pessimistisch 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 2989 18 39 31 11 1 2,4
davon:
mannlich 1342 17 40 30 11 2 2,4
weiblich 1647 18 38 32 10 1 2,4
davon:
18-34 Jahre 690 26 46 20 6 1 2,1
35-49 Jahre 710 16 45 28 10 1 23
50-64 Jahre 711 11 31 36 19 3 2,7
65-85 Jahre 877 13 30 44 12 2 2,6
darunter Stellung im
Erwerbsleben:
Erwerbstatige 1458 21 45 25 9 1 2,2
Arbeitslose 166 6 26 40 25 4 3,0
Rentner/Pensionére 981 13 30 43 12 1 2,6
Studenten/Schiler 110 29 49 17 5 0 2,0
davon mit personlichem
Nettoeinkommen:
unter 700 € 634 15 32 35 15 2 2,6
700 bis unter 1300 € 1175 15 37 34 12 1 2,5
1300 bis unter 2000 € 633 22 46 27 5 1 2,2
2000 und mehr € 336 30 49 17 4 0 2,0
Gesamt 2009: 1111 18 37 32 11 2 2,4

Wenn Geld allein also nicht gliicklich macht, welche weiteren Merkmale
tragen dann noch dazu bei oder anders gefragt, welcher Stellenwert kommt
dem Einkommen schliel3lich noch zu? In Tab. 1-3 sind Zusammenhéange zu
soziookonomischen Indikatoren und weiteren Merkmalen, wie Winsche oder
Gefiihle vorhanden. Bei den soziobkonomischen Merkmalen bestehen

Menschen mit viel Geld ) : :
generell schwache Zusammenhéange, sowohl bei der Lebenszufriedenheit als

und hoher Bildung sind

zufriedener auch bei der Zukunftssicht. Dennoch hat das persénliche Einkommen noch

den hdchsten erklarenden Wert. Beim Bildungsstand und Alter sind die
Einsamkeit und Angst Zusammenhange nochmals schwacher ausgepragt. Zur Anzahl der Kinder
machen unzufrieden konnte gar kein signifikanter Zusammenhang festgestellt werden, wohl aber

zum Kinderwunsch. Das hdchste prognostische Gewicht haben die weiteren
Merkmale, die ausgewahlte Geflihlslagen, vor allem Besorgnissymptome,
beschreiben. Kein Mensch ist frei von Angsten, aber Gefuhle von Einsamkeit,
Angst oder das Geflihl, im Leben nicht mehr zurechtzukommen, erklaren die
allgemeine Lebenszufriedenheit und die Zukunftssicht deutlich starker als die
sozio6konomischen Merkmale des Befragten.

Mit den Daten der Kommunalen Birgerumfrage kann auch ermittelt werden,
durch welche Zukunftserwartungen die allgemeine Zukunftssicht bestimmt
wird. Denn neben diesem allgemeinen Indikator wurden auch die individuellen
Perspektiven fir bestimmte Lebensbereiche oder Aussichten fur die
Entwicklung von ausgewahlten Grundbedurfnissen erfragt. Im Ergebnis kann
abgelesen werden, wie viel die jeweilige Teilperspektive fir die Bewertung der
gesamten Zukunftssicht beitragt. Die starksten Zusammenhdnge bestehen
Jiale Sicherheit lassen zur individuellen Aussicht fur die Entwicklung des Einkommens und die
frohen Mutes in die Zu- soziale Sicherheit, gefolgt von der Sicherheit des Arbeitsplatzes. Geld und
kunft schauen soziale Sicherheit bestimmen also in zentraler Weise den Zukunftsoptimismus
der Leipzigerinnen und Leipziger. Zur Entwicklung der Lebenshaltungskosten
und der Mdoglichkeit, politisch Einfluss nehmen zu kdnnen, bestehen zwar
auch signifikante Abhangigkeiten, deren Stéarke ist jedoch deutlich geringer.

Die Aussicht auf ein ho-
hes Einkommen und so-
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soziobkonomischen und weiteren Merkmalen

Tab. 1-3: Zusammenhange zwischen Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht sowie ausgewahiten

o . Lebenszufriedenheit | Zukunftssicht
soziodkonomische Merkmale - —
r (Korrelationskoeffizient)
Anzahl der Kinder --- ---
Alter --- 0,179 N
personliches Einkommen 0,233 2 0,202 2
schulischer Bildungsstand 0,138 2 0,101 2
weitere Merkmale
Waunsch nach (weiteren) Kindern (bei unter 50 Jahrigen) 0,139 2 0,142 2
Gefihl:
von Einsamkeit und Alleinsein 0,325 N 0,239 N
von Zukunftsangst 0,425 N 0,478 N
im Leben nicht mehr zurecht zu kommen 0,371 N 0,319 N
von Tatendrang 0,332 2 0,409 2
von Wohlbefinden 0,559 ? 0,495 A

Richtung des Zusammenhangs bei signifikanten Abhangigkeiten
7 steigende Lebenszufriedenheit/ Zukunftssicht
N sinkende Lebenszufriedenheit/ Zukunftssicht

- - kein signifikanter Zusammenhang

Bei den sozio6konomischen Merkmalen handelt es sich um kontrollierte Korrelationen.

Tab. 1-4: Zusammenhang zwischen Zukunftssicht und ausgewahlten Perspektiven

Allgemeine Zukunftssicht

r (Korrelationskoeffizient)

Aussicht auf/ fir ...

die Entwicklung des Einkommens 0,553
die soziale Sicherheit generell 0,551
die Sicherheit des Arbeitsplatzes (bei Berufstatigen) 0,475
die Entwicklung der Lebenshaltungskosten 0,372
die Mdglichkeit, politisch Einfluss zu nehmen 0,247

NN NN

Wenn Einkommen und 6konomische wie soziale Absicherung hohen Erkla-
rungswert fur die allgemeine Zukunftssicht der Leipziger Bevdlkerung haben,
lohnt ein Blick auf die Auspragungen dieser Indikatoren. Wie in Tab. 1-4
angegeben, wird die Zukunftsperspektive fir die ausgewdahlten Grund-
bedurfnisse durchweg schlechter beurteilt als die allgemeine Zukunftssicht.
Mit leichtem Ausschlag in Richtung optimistischer Einschatzung wird lediglich
die Sicherheit des Arbeitsplatzes (bei Berufstatigen) und die generelle soziale
Sicherheit beurteilt. Die Entwicklung des Einkommens, die Entwicklung der
Lebenshaltungskosten und die Mdoglichkeiten politisch Einfluss nehmen zu
kénnen, werden fir die nachste Zukunft eher pessimistisch beurteilt. Im
Gesamturteil der allgemeinen Zukunftssicht missen demnach weitere
individuelle Bewertungen eingehen, die zu dieser im Saldo optimistischeren
Grundhaltung beitragen.

Die Zukunftsperspektiven
fur die Grundbedirfnisse
Einkommen und soziale
Sicherheit werden gene-
rell schlechter beurteilt als
die allgemeine Zukunfts-
sicht

Tab. 1-5: Zukunftsperspektive flr ausgewahlte Grundbedirfnisse
Individuelle Aussicht fir die ...
. . Maoglichkeit,
Entwg:klung Sicherheit des | soziale Sicher- Entwicklung pglitisch
des Einkom- ; : der Lebens- '
mens Arbeitsplatzes heit generell haltungskosten Einfluss zu
nehmen

Befragte Anzahl Mittelwert 1 = ,optimistisch* ... 5 = ,pessimistisch"
Gesamt 2010: 952 3,1 2,6 2,9 3,7 3,8
davon:

mannlich 436 3,0 2,5 2,9 3,7 3,8

weiblich 516 3,2 2,6 2,9 3,7 3,8
davon:

18-34 Jahre 226 2,7 2,6 2,7 3,6 3,7

35-49 Jahre 246 3,1 2,5 2,9 3,7 3,8

50-64 Jahre 231 3,3 2,7 3,1 3,8 3,9

65-85 Jahre 249 3,5 . 3,0 3,7 4,0
darunter Stellung im Erwerbsleben:

Erwerbstatige 487 29 2,5 2,8 3,7 3,8

Arbeitslose 56 3,7 . 3,5 3,8 3,7

Rentner/Pensionére 297 3,4 3,1 3,7 3,9

Studenten/Schiuler 35 2,4 . 2,6 3,6 3,5
Gesamt 2005: 991 2,9 25 2,8 3,2 3.2
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1.3. Lebensziele und Werteorientierung — ein Zeitve  rgleich

Lebensziele und Werteorientierungen bestimmen malRgeblich das Handeln
der Menschen. Empirische Untersuchungen zeigen, dass die so genannten
.Sekundartugenden“ wie Fleil3, Disziplin, Punktlichkeit, Zuverlassigkeit,
Ordnungsliebe, Hoéflichkeit oder Sauberkeit offensichtlich ihren abschreckend-
konservativen Touch verloren haben. Und die Umsté&nde legen es nahe, sich
in einer schnelllebiger gewordenen Welt wieder mehr am Geregelten,
Geordneten und Begrenzten zu orientieren. Gleichwohl sind Werte als
besonders stabile Elemente der menschlichen Psyche definiert und sollten
sich von daher innerhalb kurzer Zeitraume auch nur wenig andern.
Stimmung und Zeitgeist sind also das Eine, wie aber steht es mit den
Zwischen 1993 und 2010 \yesentlichen Grundorientierungen und Werten der Leipziger Biirgerschaft?
haben sich personliche Im Rahmen der Kommunalen Birgerumfragen der Jahre zwischen 1993 und
\';g:)a.enndssr?pekte deutlich 5010 haben sich Erkenntnisse ergeben, die personliche Lebensaspekte mehr
oder weniger deutlich verandert haben. Hat es in der Tat eine Wiederbesin-
nung auf einen traditionellen Wertebestand gegeben oder tendiert die
Gesellschaft mehr zur Entsolidarisierung?
Schon in den Jahren 1993 und 1998 ging es darum, was man kinftig im
Leben anstreben mdochte. Die damals verwendeten Indikatoren verwiesen
z.B. auf Aspekte wie ,Gesetz und Ordnung respektieren®, ,sich politisch zu
engagieren“ oder auch ein ,Mitspracherecht in Staat und Gesellschaft zu
haben“. Eine Reihe weiterer Merkmale aus den Jahren 1993 und 1998 soll
nunmehr mit den im Jahr 2010 ausgewiesenen Merkmalen verglichen
werden. In die Analyse werden ausschlieBlich die 18- bis 75-jahrigen
Befragten einbezogen. 14- bis 17-jahrige wurden aus der Stichprobe
ausgeschlossen. Um vergleichbare Ergebnisse zu ermitteln, wurden die
Stichproben der Jahre 1993, 1998 und 2010 angepasst und auf das Alter 18
bis 75 Jahre angeglichen.

Tab. 1-6: Gesetz und Ordnung respektieren
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 his 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 862 40 49 10 1 0 1,7
Gesamt 1993 2414 37 48 11 2 1 1,8

Der Aspekt, Gesetz und Ordnung zu respektieren, differierte zwischen 1993
und 2010 nur minimal. Immerhin war die Akzeptanz bei den 1993 Befragten
etwas geringer ausgepragt als bei Jenen des Befragungsjahrs 2010.
Moglicherweise kann es im Zeitverlauf auch zu einer ,Verschiebung* von
Werten gekommen sein, so dass Personen sich heute starker an Regeln und
Verhaltensweisen angepasst haben.

Tab. 1-7: Berufliche Karriere machen
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 bis 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 849 11 37 30 15 7 2,7
Gesamt 1998 1818 13 28 30 17 11 2,9

Ein merklicher Unterschied macht sich in Bezug auf die berufliche Karriere
der 18- bis 75-Jahrigen bemerkbar. Die Orientierung auf eine gewollte
. . , berufliche Ausbildung bzw. auf eine durchgdngige Lebensarbeitszeit hat sich
Beruflichen Zielen wird offensichtlich im Zeitverlauf dahingehend verschoben, dass berufliche Ziele
Elgie groRere Gewichtung  giarier anvisiert werden und ihnen eine gréRere Gewichtung beigemessen
gemessen wird. Das Streben nach Eigenverantwortung, Unabhangigkeit sowie Fleil3 und
Ehrgeiz hat sich im Zeitverlauf offenbar deutlich starker ausgebreitet. Gerade
bei jungen Menschen besteht offenbar die Tendenz, sich starker beruflich zu

engagieren.
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Tab. 1-8: Sich politisch engagieren
1 2 3 4 5

sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 bis 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 856 3 12 38 37 10 34
Gesamt 1998 1882 6 16 38 30 11 3,3
Gesamt 1993 2325 4 13 26 37 20 3,6

Das politische Engagement hat bei der Leipziger Birgerschaft einen
moderaten Stellenwert. Der Vergleich der drei Erhebungsjahre 1993, 1998
und 2010 zeigt, dass im Jahr 1998 politisches Engagement die héchste
Wertschatzung erhielt. Reichlich jeder Fiinfte gab damals an, es fir ,wichtig"
oder ,sehr wichtig“ zu halten. Politik stellt heute fiir die Mehrzahl der 18- bis
75-Jahrigen keinen eindeutigen Bezugspunkt mehr dar, an dem man sich
orientiert, personliche Identitat gewinnt oder sich auch selbst darstellen kann.
Vielleicht ist der Wertigkeitsriickgang auch der Tatsache geschuldet, dass
sich heute jedermann politisch engagieren kann und die Zeiten, in denen
diese Freiheit eingeschrankt war, lange vorbei sind. Das Streben danach
erlbrigt sich somit ein Stlckweit.

Die Bedeutung, sich poli-
tisch engagieren zu
kénnen, nimmt leicht ab

Tab. 1-9: Das Leben geniel3en
1 2 3 4 5

sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 bis 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 869 36 46 16 1 1 1,8
Gesamt 1998 1873 30 38 26 5 1 2,1
Gesamt 1993 2353 25 42 24 7 2 2,2

Im Gegensatz zu einer deutlichen politischen Polarisierung hat sich insbeson-
dere seit dem Jahr 1998 eine entschiedene Ausrichtung auf den Lebens-
genuss eingestellt. Mehr als 80 Prozent der Leipziger Bevolkerung im Alter
bis zu 75 ist der Genuss des Lebens ,sehr wichtig” oder ,wichtig“. Dies kann
beispielsweise ausgelebt werden, indem Urlaub, Freizeit und Geselligkeit
fester Bestandteil einer interessanten Lebensgestaltung sind.

Das Leben zu geniel3en ist also deutlich wichtiger geworden. Einen &hnlichen
Bedeutungszuwachs hat die berufliche Karriere als Lebensziel im
Zeitvergleich erfahren. Vielleicht steht die Erkenntnis dahinter, dass das Eine
ohne das Andere aus finanziellen Griinden oftmals nicht geht.

Eine entschiedene Aus-
richtung auf Lebens-
genuss hat sich einge-
stellt

Tab. 1-10: Eigenverantwortlich leben und handeln
1 2 3 4 5

sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 bis 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 864 44 48 7 1 0 1,6
Gesamt 1998 1875 56 34 7 2 1 1,6
Gesamt 1993 2370 42 49 8 1 0 1,7

Eigenverantwortlich leben und handeln erfahrt im Zeitvergleich eine
durchgehend hohe Bewertung. Angesichts des sich derzeit vollziehenden
demografischen Wandels ein Lebensziel, dass in einer alternden Gesellschaft
besonderer Beachtung bedarf.

Sich umweltbewusst zu verhalten und damit insbesondere auf die nattrlichen
Gegebenheiten Einfluss zu nehmen, ist ein weiterer Aspekt. Gerade im Zuge
der von der DDR bis zum Ende des Jahres 1990 gepragten Verfahrensweise,
die natirliche Umwelt wenig zu thematisieren und oft zu vernachlassigen,
scharfte sich in der Bevolkerung der Wille zu einem umweltbewussten
Verhalten. Dies zeigt sich in der Erhebungswelle 1993 mit entsprechend
hohen Bewertungen. Jeder Dritte hielt schon damals ein umweltbewusstes
Verhalten fur ,sehr wichtig®, 53 Prozent fur ,wichtig“. Bis zur aktuellen
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Erhebungswelle ist das umweltbewusste Verhalten

die Leipziger Bevdlkerung éhnlich geblieben.

in seiner Bedeutung fur

Tab. 1-11: Sich umweltbewusst verhalten
1 2 3 4 5

sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 his 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 870 26 57 15 1 1 1,9
Gesamt 1998 1919 40 44 14 1 1 1,8
Gesamt 1993 2387 32 53 13 1 1 1,9

Auf den Montagsdemonstrationen im Jahr 1989 forderten zahlreiche

Das Mitspracherecht in
Staat und Gesellschaft
gewinnt im Verlauf der
1990er Jahre an
Bedeutung

Einwohnerinnen und Einwohner Leipzigs ein Mitsprachrecht in Staat und
Gesellschaft ein. Demokratische Gepflogenheiten wurden bis dahin nicht
praktiziert. Die Wertigkeit, ein Mitspracherecht zu haben, hat in dem nunmehr
demokratisch ausgerichteten Staat jedoch erst allméhlich an Bedeutung
gewonnen. 1993 war das Mitspracherecht fir jeden Zweiten ,wichtig“ oder
.sehr wichtig”. Erst im Verlauf der 1990er Jahre starkte sich die Wertigkeit
dieses Grundrechts. Im Jahr 1998 hielten schlieBlich 60 Prozent der
Birgerinnen und Burger Leipzigs das Mitspracherecht fur ,sehr wichtig" oder
~wichtig®“. Bis heute hat sich die Bedeutung des Mitspracherechts auf diesem
Niveau gehalten.

Tab. 1-12: Mitspracherecht in Staat und Gesellschaft haben
1 2 3 4 5

sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 bis 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 865 20 40 29 9 2 2,3
Gesamt 1998 1893 25 35 27 9 4 2,3
Gesamt 1993 2345 19 33 26 16 6 2,6

Zunehmende Unterstiit-
zungs- und Hilfsbereit-
schaft, ,fir andere Men-
schen da zu sein®

Insbesondere der Aspekt , fir andere da sein, auch wenn man auf etwas ver-
zichten muss* ist fur ein gutes Miteinander von Bedeutung. Im Vergleich zu
den Werten von 1993 und 1998 hat sich im Jahr 2010 eine hdhere Bewertung
ergeben. Schon in den Jahren zuvor lieBen rund zwei Drittel aller Befragten
erkennen, dass es erstrebenswert sei, fir andere Menschen da zu sein.
Mittlerweile hat sich dieser Standard nochmals in seiner Bedeutung verstarkt,
rund 80 Prozent aller Befragten halten dies aktuell fur ,sehr wichtig“ oder
.wichtig“. Aus dieser Sicht ist zu vermuten, dass sich im Zeitverlauf eine
zunehmende Unterstitzungs- und Hilfsbereitschaft ergeben hat.

Tab. 1-13: Fiur andere da sein, auch wenn man auf etwas verzichten muss
1 2 3 4 5

sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 his 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 875 29 51 19 1 0 1,9
Gesamt 1998 1907 28 42 26 3 0 2,0
Gesamt 1993 2361 20 46 28 4 2 2,2

Fir acht von zehn Be-
fragten sind eigene Kin-
der von Bedeutung

20

Kinder zu haben ist ein weiteres tragendes Merkmal im Lebensvollzug. Der
Vergleich der Daten von 1998 und 2010 Uberrascht insofern, dass dem
.Kinder haben“ heute sogar ein etwas geringerer Stellenwert beigemessen
wird als noch 1998, wurden 1998 doch noch deutlich weniger Kinder geboren
als 2010. Dennoch sind eigene Kinder, scheinbar unabhéngig vom
Babyboom, als Lebensziel von hoher Bedeutung und zwar auch in Zeiten, in
denen viele ihren Kinderwunsch aufgeschoben oder sogar aufgehoben
haben.
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Tab. 1-14: Kinder haben

1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 bis 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 842 45 30 13 6 6 2,0
Gesamt 1998 1820 59 20 9 5 7 1,8

Ein weiterer Aspekt behandelt die Thematik ,sich fir soziale Zwecke einset-
zen“. In diesem Bereich zeigt sich ein merklicher Rickgang. Fur rund
56 Prozent der Befragten ergaben sich zwischen 1993 und 1998 noch
durchaus positive Werte. Mit dem Jahr 2010 zeigt sich, dass der Einsatz fur
soziale Zwecke zunehmend ricklaufig ist. Nur noch 44 Prozent der Befragten
(im Vergleich zu 56 Prozent der Vorjahre) halten dies fur ,sehr wichtig” oder
~wichtig“. Offensichtlich hat hier eine entscheidende Veranderung eingesetzt.
Wahrend der Aspekt .fir andere Menschen da zu sein“ weiterhin stark
ausgepragt ist (eben mit der Mal3gabe, sich besonders im familiaren Umkreis
einzusetzen), hat sich mit Bezug auf die Sicherung z.B. von caritativen
Zwecken eine deutliche Veranderung ergeben. Vielleicht weil in Zeiten von
JHartz-1V* die Hilfe offentlicher Stellen zunehmend als Selbstverstandlichkeit
und private Initiative als nicht erforderlich angesehen wird.

Der Einsatz zugunsten
sozialer Zwecke wird fur
weniger wichtig erachtet

Tab. 1-15: Sich fur soziale Zwecke einsetzen

1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
Befragte unwichtig 1-5
(18 bis 75 Jahre) Anzahl Prozent
Gesamt 2010 862 9 35 47 7 2 2,6
Gesamt 1998 1882 16 40 37 6 1 2,4
Gesamt 1993 2351 15 42 34 7 2 2,4

1.4. Ausgewahlte Lebensziele und Werteorientierung 2010

Nachdem ausgewdahlte Lebensziele diskutiert worden sind, geht es im
Folgenden um die Bedeutung einzelner Merkmale und die Beziehungen
zwischen den Werteorientierungs-Merkmalen, die in der Kommunalen Birger-
umfrage des Jahres 2010 enthalten sind. Dabei sollen vor allem jene
Beziehungen erwahnt werden, die einen substantiellen Wert enthalten.
Zunachst wird in Abb. 1-4 deutlich, dass der Durchschnittsleipziger dem
Privaten und der eigenen Selbstbestimmung die héchste Wichtigkeit im Leben
beimisst. Auf einer Skala von 1 = ,sehr wichtig" bis 5 = ,vollkommen unwich-
tig“ erreicht ,eine Familie zu haben, in der man sich wohlfahlt* im Mittel eine
1,4 und landet damit auf Rang eins des Rankings. ,Freundschaften pflegen”
(1,6) und ,eigenverantwortlich leben und handeln (1,7) wird ebenfalls mit
einer hohen Wichtigkeit bedacht. Das andere Ende des Rankings zeigt die
Abkehr vom Leben nach dem Laissez-faire-Prinzip (3,3). Auch ,sich politisch
zu engagieren” (3,4) und ,Macht und Einfluss zu haben“ (3,6) ist fur viele
Leipzigerinnen und Leipziger nicht wichtig.

Im Mittelfeld landen die klassischen Sekundartugenden ,Fleild und Ergeiz*
und ,Gesetz und Ordnung respektieren”. Ebenfalls im Mittelfeld der
aufgezahlten Lebensziele erscheint das ,Mitspracherecht in Staat und
Gesellschaft“. Wahrend ,politisches Engagement” sowie ,Macht und Einfluss*®
Vielen unwichtig ist, erreicht das Mitspracherecht deutlich htéhere Wertungen
(2,4). Viele Birger wollen also Politik nicht selbst aktiv gestalten, haben aber
den Willen an Entscheidungen partizipieren zu kénnen.
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Familie, Freunde und ein
eigenverantwortliches
Leben sind Vielen sehr
wichtig

Macht und Einfluss zu
haben ist Vielen
unwichtig
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Abb. 1-4: Lebensziele und Werteorientierungen

eine Familie haben, in der man sich wohlfiihlt 1,4 ‘

Freundschaften pflegen 1,6 ‘

eigenverantwortlich leben und handeln 1,7 ‘

Gesetzund Ordnung respektieren L7 ‘

gesundheitshewuRtleben 18 ‘

das Leben geniel3en

sich umweltbewuR3t verhalten 19 ‘

fir andere da sein

nach Sicherheit streben 2,0 ‘

Kinder haben 2,0 |

fleiRig und ehrgeizig sein 21 ‘

seine Phantasie und Kreativitat entwickeln 2,4 ‘

Mitspracherechtin Staat und Gesellschaft haben 24 ‘

einen hohen Lebensstandard haben 2,4 ‘

sich fur soziale Zwecke einsetzen 2,6

[

berufliche Karriere machen 2,8
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viel Geld haben 2,

sich und seine Bedirfnisse gegen andere durchsetzen
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sich politisch engagieren 3,4 ‘

Macht und Einfluss haben 6 ‘

\
3,
1
5 4 3

2 1

Mittelwert 1 = ,sehr wichtig“ ... 5 = ,vollkommen unwichtig*

Tab. 1-16: Zusammenhénge zwischen den Lebenszielen (Korrelationen)

Ausgewabhlte Lebensziele Korrelationskoeffizient (r)
Gesetz und Ordnung respektieren / nach Sicherheit streben 0,337
Gesetz und Ordnung respektieren / fleiig und ehrgeizig sein 0,311
nach Sicherheit streben / fleiBig und ehrgeizig sein 0,356
einen hohen Lebensstandard haben / Macht und Einfluss haben 0,359
einen hohen Lebensstandard haben / viel Geld haben 0,567
einen hohen Lebensstandard haben / fleiBig und ehrgeizig sein 0,307
einen hohen Lebensstandard haben / berufliche Karriere machen 0,346
Macht und Einfluss haben / viel Geld haben 0,374
Macht und Einfluss haben / berufliche Karriere machen 0,419
viel Geld haben / berufliche Karriere machen 0,329
fleiBig und ehrgeizig sein / berufliche Karriere machen 0,422
gesundheitsbewusst leben / sich umweltbewusst verhalten 0,531
eine Familie haben, in der man sich wohl fiihlt / Kinder haben 0,480
fir andere da sein, auch bei Verzicht / Kinder haben 0,309
fir andere da sein, auch bei Verzicht / sich umweltbewusst verhalten 0,309
fir andere da sein, auch bei Verzicht / Freundschaften pflegen 0,447
fir andere da sein, auch bei Verzicht / sich fiir soziale Zwecke einsetzen 0,387
eigenverantwortlich leben und handeln / seine Phantasie und Kreativitét entwickeln 0,304
eigenverantwortlich leben und handeln / das Leben geniel3en 0,392
eigenverantwortlich leben und handeln / eine Familie haben, in der man sich wohl fiihlt 0,307
eigenverantwortlich leben und handeln / Freundschaften pflegen 0,310
sich politisch engagieren / Mitspracherecht in Staat und Gesellschaft haben 0,433

Dargestellt sind alle Zusammenhéange mitr > 0,3
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In der oben stehenden Tabelle sind alle Paarbeziehungen aufgefihrt mit
einem mindestens mittleren statistischen Zusammenhang (r > 0,3). Insgesamt
lassen sich sechs Gruppen finden, die sich durch hohe Korrelationen
zwischen den Merkmalen auszeichnen. Sie sind in der Tabelle jeweils farblich
markiert.

Zwischen beruflicher Karriere und finanziellen Bestrebungen bestehen insge-
samt mittlere bis starke Zusammenhange, z.B. ein hoher Lebensstandard und
viel Geld haben (r=0,567). Insgesamt lasst dies vermuten, dass karriere-
bewusste Menschen ebenfalls nach Macht und Einfluss sowie nach einem
hohen Einkommen streben. Dazu bedarf es Flei und Ehrgeiz.

Weitere enge Zusammenhéange bestehen zwischen einem umweltbewussten
Verhalten und einem gesundheitsbewussten Leben (r=0,531).

Ahnlich stark sind Zusammenhiange zwischen sozialen und familidren
Bestrebungen; also eine Familie zu haben, in der man sich wohl fuhlt und
Kinder zu haben (r=0,480) oder fir andere da sein und Freundschaften
pflegen (r = 0,447). Dieses Bundel an Lebenszielen wird von den klassischen
Familienmenschen als wichtig erachtet.

Beim Merkmal ,eigenverantwortlich leben wund handeln® bestehen
Zusammenhédnge mit dem Genuss des Lebens, mit der Pflege von
Freundschaften, mit der Entwicklung der eigenen Kreativitat und zum
Wohlfihlen in der Familie. Diese Lebensziele werden also von
selbstbestimmten Menschen als wichtig erachtet.

Zwischen den Werten Sicherheit und Gesetz und Ordnung sowie Flei3 und
Ehrgeiz existieren ebenfalls Zusammenhange, bei traditionell Eingestellten
werden diese Lebensziele mit hoher Wertigkeit versehen.

Im Folgenden werden nun einzelne Lebensziele in ihren Auspragungen fur
bestimmte Teilgruppen vorgestellt. Die Haufigkeitsverteilungen sagen etwas
Uber den guantitativen Stellenwert der jeweiligen Werte und Tugenden fir die
Birger der Stadt Leipzig aus und decken Unterschiede zwischen den
Generationen auf.

Die Korrelationen lassen
vermuten: anhand der
angestrebten Werte gibt
es Karriere- und Einkom-
mensfixierte, Familien-
menschen mit sozialer
Ader, Gesundheits- und
Umweltbewusste, Sicher-
heits- und Ordnungs-
liebende sowie politisch
Orientierte

Tab. 1-17: Gesetz und Ordnung respektieren
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 926 41 48 10 1 0 1,7
davon:
18-34 Jahre 231 35 48 16 2 0 1,8
35-49 Jahre 208 36 52 11 1 0 1,8
50-64 Jahre 230 43 52 4 0 1 1,6
65-85 Jahre 257 56 41 3 0 0 1,5
Die vorstehende Tabelle weist aus, dass vornehmlich zustimmende
Haltungen von den Befragten eingebracht wurden. 41 Prozent der Befragten
stimmen hier mit ,,sehr wichtig” zu, wahrend nur 1 Prozent fur ,unwichtig” bzw.
.vollkommen unwichtig“ pladiert. Fir junge Erwachsene nimmt der Respekt
von Gesetz und Ordnung eine etwas geringere Bedeutung an als flur altere.
Tab. 1-18: Einen hohen Lebensstandard haben
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 926 12 44 35 8 1 2,4
davon:
18-34 Jahre 234 17 47 30 5 1 2,2
35-49 Jahre 207 10 42 37 10 1 2,5
50-64 Jahre 233 9 42 37 9 2 2,5
65-85 Jahre 252 9 43 38 8 2 25
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Eine etwas andere Haufigkeitsverteilung ist im Hinblick auf das Item ,hoher
Lebensstandard” festzustellen. Die Bedeutsamkeit eines hohen Lebensstan-
dards wird nur selten mit ,sehr wichtig" wahrgenommen, eher dominiert die
Feststellung ,wichtig“. Ein groRerer Teil der Befragten entscheidet sich hier
also fur ,wichtig” bzw. teils/teils".

Tab. 1-19: Viel Geld haben
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 921 6 29 48 14 3 2,8
davon:

18-34 Jahre 234 9 37 42 10 2 2,6

35-49 Jahre 206 6 27 49 16 3 2,8

50-64 Jahre 231 4 23 51 20 3 3,0

65-85 Jahre 250 5 25 52 14 4 2,8
Tab. 1-20: Berufliche Karriere machen

1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 896 11 36 29 16 9 2,8
davon:

18-34 Jahre 234 22 46 24 6 1 2,2

35-49 Jahre 206 5 38 43 13 1 2,7

50-64 Jahre 228 4 25 33 29 10 3,2

65-85 Jahre 228 4 28 17 21 31 3,5

Die berufliche Karriere hat insbesondere fir junge Menschen eine hohe
Bedeutung. 68 Prozent der 18- bis 34-Jéhrigen geben an, dass es ,sehr
wichtig* bzw. ,wichtig” sei, sich beruflich zu engagieren. Weniger deutlich
geben die 18- bis 34-Jahrigen zu erkennen, dass es ,sehr wichtig® und
~wichtig" sei, viel Geld zur Verfiigung zu haben. Altere Befragte, vornehmlich
im Alter ab 50 Jahren, meinen, dass fir sie eine berufliche Karriere keine
vorrangige Bedeutung (mehr) habe. Auch die Bedeutung von ,viel Geld"
nimmt mit dem Alter ab.

Tab. 1-21: Phantasie und Kreativitat entwickeln
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 905 19 41 29 9 3 2,4
davon:
18-34 Jahre 233 28 41 25 6 0 2,1
35-49 Jahre 204 27 40 27 7 1 2,2
50-64 Jahre 229 10 47 30 11 2 2,5
65-85 Jahre 239 4 34 39 13 11 2,9

Die Bedeutung, seine Phantasie und Kreativitat entwickeln zu kénnen, nimmt
mit den Lebensjahren sukzessive ab. Nur noch fir vier Prozent der
Seniorinnen und Senioren ist Phantasie und Kreativitat sehr wichtig, von den
jungen Menschen auf3ert dies jedoch jeder Vierte.

Tab. 1-22: Nach Sicherheit streben
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 919 26 54 17 2 1 2,0
davon:

18-34 Jahre 233 28 49 20 2 1 2,0

35-49 Jahre 205 23 54 22 1 0 2,0

50-64 Jahre 233 23 57 15 3 1 2,0

65-85 Jahre 248 27 61 10 1 1 1,9
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Das Streben nach Sicherheit ist ein wichtiges gesellschaftliches Kriterium.
Fast unterschiedslos — also von allen Altersgruppen — auf3ern gut 80 Prozent
aller Befragten, dass Sicherheit fir sie ein hohes Gut ist. Das relativiert die
landlaufige Vorstellung von risikobereiten jungen Menschen. Auch fir
77 Prozent der unter 35-Jahrigen ist ,nach Sicherheit streben” ein ,wichtiges"
oder ,sehr wichtiges" Lebensziel.

Tab. 1-23: FleiRBig und ehrgeizig sein
1

2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 921 20 53 24 2 1 2,1
davon:
18-34 Jahre 234 24 53 21 2 0 2,0
35-49 Jahre 206 21 49 28 2 0 2,1
50-64 Jahre 231 15 52 30 1 1 2,2
65-85 Jahre 250 18 57 19 3 2 2,1
Wie oben bereits ausgefiihrt, bestehen zwischen ,nach Sicherheit streben®
und ,fleil3ig und ehrgeizig zu sein“ signifikante Zusammenhange. Vermutlich
fut dies auf der Erkenntnis, dass das Eine ohne das Andere nicht zu
erreichen ist. Es erstaunt, dass Fleil und Ehrgeiz vor allem fir junge
Erwachsene eine hohe Wichtigkeit haben. Die althergebrachten Tugenden
scheinen also wieder eine hohe Bedeutung zu erlangen; vielleicht auch in der
Hoffnung, sich durch Flei und Ehrgeiz ein Stlck Sicherheit in einem immer
schnelllebigerem Leben zu erarbeiten.
Tab. 1-24: Das Leben geniel3en
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 930 35 45 18 1 1 1,9
davon:
18-34 Jahre 233 57 34 8 0 0 1,5
35-49 Jahre 207 34 50 15 1 1 1,8
50-64 Jahre 235 21 57 19 2 1 2,1
65-85 Jahre 255 14 47 35 3 2 2,3
Das Leben zu geniel3en ist vielleicht nicht nur als Lebensziel, sondern als
Lebenserkenntnis zu betrachten. Dennoch streben d&ltere Blrger weniger
danach als jungere. Fir neun von zehn jungen Erwachsenen unter 35 Jahren
ist dieses Lebensziel von ,wichtiger* oder ,sehr wichtiger* Bedeutung. Dies
Uberrascht auRerdem, da Rentnerinnen und Rentner nach einem langen
Arbeitsleben nun doch die Zeit hatten, das Leben zu genieRen. Fur
erstrebenswert halten es allerdings nur 61 Prozent. Vielleicht ist das
Antwortverhalten mancher Seniorinnen und Senioren auch im Hinblick auf ihr
gesundheitliches Befinden zu erklaren, indem ein Lebensgenuss zwar
gewollt, aber nicht mehr umsetzbar ist.
Tab. 1-25: Eine Familie haben, in der man sich wohl fihlt
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 936 70 25 4 1 1 1,4
davon:
18-34 Jahre 234 80 16 4 0 0 1,3
35-49 Jahre 209 74 20 4 2 0 1,3
50-64 Jahre 233 61 31 5 2 1 1,5
65-85 Jahre 260 59 38 2 0 1 1,5

Im oben angegebenen Ranking landete ,eine Familie zu haben, in der man
sich wohlflihlt* auf Rang eins. 95 Prozent aller Befragten geben an, dass ein
Streben danach ,sehr wichtig" oder ,wichtig" sei. Die Unterschiede zwischen
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den Altersgruppen sind zwar gering. Es erstaunt jedoch, dass fir jingere
Erwachsene unter 35 Jahren die Familie die hochste Wichtigkeit hat.

In diese Argumentation fugt sich auch die Bewertung fir den Aspekt
.Freundschaften pflegen" ein. Freundschaften sind fir jiungere Erwachsene
wichtiger als fur altere. Im Vergleich zur Familie werden sie etwas seltener als
»Sehr wichtig" erachtet, dennoch bleibt ein sehr hoher Stellenwert.

Betrachtet man die unter 35-Jahrigen fur sich, erfahrt man, was die junge
Erwachsenengeneration im Leben anstrebt. Eine Familie zum Wohlfuhlen,
gefolgt von Freundschaften und einem eigenverantwortlichen Leben sowie
der Genuss des Lebens stehen ganz oben in der Wertigkeit. Vielleicht gibt die
junge Erwachsenengeneration den Anstof3 dazu, dass also Familie und

Freundschaften, Eigenstandigkeit und Lebensgenuss starker zu
gesellschaftspragenden Prinzipien werden.
Tab. 1-26: Freundschaften pflegen
1 2 3 4 5
sehr wichtig wichtig teils/teils unwichtig vollkommen D
unwichtig 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 934 49 43 7 1 1 1,6
davon:
18-34 Jahre 233 63 34 3 1 0 1,4
35-49 Jahre 207 52 41 6 1 0 1,6
50-64 Jahre 234 40 50 8 1 1 1,7
65-85 Jahre 260 35 51 12 0 1 1,8
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2.

Die Wohnverhaltnisse beeinflussen in hohem Mal3e die Lebensqualitat, deren
Entwicklung zu den Hauptzielen der Kommunalpolitik der Stadt Leipzig
gehort. Weiterhin benotigen stadtplanerische Entscheidungen Aussagen zur
Umzugsabsicht und den Umzugszielen der Leipzigerinnen und Leipziger.
Deshalb nimmt das Thema Wohnen und Umziehen regelmaRig einen breiten
Raum in den Leipziger Kommunalen Birgerumfragen ein.

Da die Wohnverhaltnisse in der Regel den gesamten Haushalt betreffen, sind
die Auswertungen zum Teil haushaltsbezogen durchgefihrt.

Wohnen und Umziehen

2.1. Wohnsituation

Uber 40 Prozent der Leipziger Haushalte wohnen bei einem Privatvermieter,
jeder fUnfte in einer Genossenschaftswohnung. Insgesamt haben 87 Prozent
der Haushalte ihre Wohnung oder ihr Haus gemietet. Demgegenuber ist der
Anteil der Haushalte, denen die Wohnung oder das Haus selbst gehort, mit
13 Prozent relativ gering. Leipzig ist also eine Mieterstadt. Im Vergleich zu
anderen ostdeutschen Grof3stadten ist die Eigentumsquote allerdings auf
ahnlichem Niveau. Trotz Forderung der Eigentumsbildung durch die Stadt
Leipzig hat sie sich ab 2008 nicht mehr erhtht. Im Gegenteil, im Vergleich
zum Vorjahr hat es einen leichten prozentualen Riickgang gegeben.

Dass die Eigentumsquote mit zunehmender Haushaltsgréf3e hingegen
kontinuierlich ansteigt, ist einleuchtend. Am Stadtrand wohnen bereits vier

Wohneigentumsquote in
Leipzig auf niedrigem
Niveau

von zehn Haushalten in den eigenen vier Wanden. Hier liegt die
Eigentumsquote sogar Uber dem sachsischen Durchschnitt.
Tab. 2-1: In was fur einer Wohnung wohnen Sie?

Mietwohnung Ei

" igen- .
Lwe, | 9¢€nos treuhan- tums- | eigenes | 95M'€ wo-
sen- derisch . tetes
kommu- privat woh- Haus anders
nal sc_haft- ver- nung Haus

lich waltet
Haushalte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 1008 15 20 8 43 2 11 1 1
davon HaushaltsgréRe:
1 Person 221 19 20 8 46 2 5 0 0
2 Personen 493 11 25 7 37 3 14 1 1
3 Personen 170 12 8 11 44 3 20 1 1
4 und mehr Personen 119 2 8 8 43 3 33 2 1
Gesamt 2009: 1071 14 20 11 38 3 12 1 1
Die Frage nach dem Baualter des bewohnten Hauses kann ein Drittel der jin-
geren Haushalte (Alter der Bezugsperson unter 35 Jahre) nicht beantworten.
Mit zunehmendem Alter (und damit potenziell langerer Wohndauer) steigt ver-
standlicherweise das Wissen Uber das Baualter.
Tab. 2-2: Wann wurde das Haus errichtet, in dem sich lhre Wohnung befindet?

vor 1919 1919 bis 1961 bis 1961 bis
weild nicht (Griinder- 1960 1990 1990 (kein ab 1991
zeit) (Plattenbau) | Plattenbau)

Haushalte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 993 16 14 24 22 6 18
darunter mit vorwiegender
Einkommensquelle aus:
Erwerbstatigkeit 557 17 19 25 15 5 19
Arbeitslosenbeziige 49 11 7 35 26 3 18
Renten 318 7 7 21 37 8 20
davon Alter der Bezugsperson:
18-34 Jahre 231 32 23 20 12 4 10
35-54 Jahre 319 12 14 31 16 5 22
55-85 Jahre 442 6 8 20 36 8 22
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Weit Uber ein Drittel der Rentnerhaushalte wohnt in Plattenbauten, die zwi-
schen 1961 und 1990 errichtet wurden. Dieser Wohnungstyp spielt bei jinge-
ren Haushalten eine untergeordnete Rolle; sie bevorzugen eher Altbau-
wohnungen aus der Grinderzeit.

Abb. 2-1: Wohnflache nach HaushaltsgréRe
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£
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Die Haushalte in Leipzig verfigen Uber eine Wohnflache von reichlich 68 m?,

DurchschnittsgroRe der die auf durchschnittlich 2,7 Wohnrdume verteilt sind. Das entspricht etwa dem

Wohnung bei 68 m? Vorjahresniveau. Pro Kopf ergeben sich damit eine Flache von 45,4 m2 und
1,8 Wohnraumen. GrélRere Haushalte bendtigen natlrlich mehr Wohnflache
als Ein-Personen-Haushalte, die im Schnitt eine 56 m? grof3e Wohnung
bewohnen. Haushalte mit vier und mehr Personen haben insgesamt etwa die
doppelte Wohnflache zur Verfigung und pro Person etwas weniger als die
Hélfte davon.

2.2. Miete und Mietbelastung

Tab 2-3: Grundmiete und Gesamtmiete

Grundmiete Gesamtmiete

Median Median

Haushalte Anzahl € € pro m? Anzahl € € pro m?
Gesamt 2010: 577 310 5,12 717 421 7,12
darunter:
Singles 98 287 5,19 120 380 7,15
Paare mit Kind(ern) 100 420 5,00 113 581 7,05
Paare ohne Kind(er) 123 350 5,08 148 470 7,22
alleinstehende Rentner 44 283 5,28 63 380 7,09
Rentnerpaare 130 347 5,09 165 461 7,25
davon mit Haushaltsnettoeinkommen:
unter 1100 € 101 250 5,00 123 348 6,94
1100 bis unter 2300 € 291 317 5,05 378 430 7,05
2300 bis unter 3200 € 96 409 5,17 106 590 7,20
3200 € und mehr: 73 480 5,49 83 660 7,46
Gesamt 2009 : 618 314 4,98 771 414 6,95
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Jeder zweite Mieterhaushalt zahlt fir die Wohnung einschlief3lich Heizungs-
und sonstiger Betriebskosten pro Monat Uber 420 Euro (Gesamtmiete). Fir
die Grund- bzw. Kaltmiete liegt der entsprechende Wert (Median) bei
310 Euro.

Wegen der starken Abhangigkeit von der Wohnungsgrol3e, was in dem fol-
genden Streudiagramm verdeutlicht wird, werden die Mieten Ublicherweise
pro m? ausgewiesen. 2010 betragen die Werte 5,12 Euro fur die Grund- und
7,12 Euro fur die Gesamtmiete (jeweils Median). Das bedeutet gegentuber
dem Vorjahr einen Anstieg von 14 bzw. 17 Cent.

Abb. 2-2: Wohnflache und Miete
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Es verwundert nicht, dass sich Haushalte mit hoherem Einkommen teurere
Wohnungen mit in der Regel besserer Ausstattung und Lage leisten. Bei den
Nebenkosten (berechnet als Differenz zwischen Gesamt- und Grundmiete)
pro m2 liegen diese Haushalte jedoch unter dem gesamtstadtischen Wert von
2,00 Euro. Rentnerpaare hingegen geben pro m? 16 Cent mehr fur die Hei-
zung und andere Betriebskosten aus.

Die hochsten Grundmieten werden in Wohngebauden, die ab 1991 erbaut
wurden, verlangt. Hier zahlt man im Mittel (Median) 5,90 Euro fir den
Quadratmeter. Auf Rang zwei folgen die Grinderzeitwohnungen mit
5,20 Euro. Am gunstigsten wohnt man in Plattenbauten mit 4,81 Euro.

Jeder vierte Mieter ware grundsatzlich bereit, fir eine bessere Wohnungs-
ausstattung oder Modernisierungsmaf3nahmen eine hdhere Miete zu zahlen.
Bei den Arbeitslosen ist es sogar jeder Dritte. Durch die Obergrenzen bei der
Erstattung der Kosten Unterkunft sind dem bei ALG IlI-Empfangern aber
faktisch Grenzen gesetzt. Auch bei Befragten mit personlichen Netto-
einkommen zwischen 1 300 und 2 000 Euro liegt der Anteil bei etwa einem
Drittel. Unter den Leipzigerinnen und Leipzigern mit noch héherem Einkom-
men (ab 2 000 Euro) wirden sogar 39 Prozent mehr Miete fir eine besser
ausgestattete oder modernisierte Wohnung zahlen.

Diejenigen Leipziger Haushalte, die Miete zahlen, miussen dafir mehr als ein
Drittel ihres Nettoeinkommens aufwenden. Es ist einleuchtend, dass die Miet-
belastung (als Anteil der Gesamtmiete am Haushaltsnettoeinkommen) stark
vom Einkommen abhangt: Haushalte mit weniger als 1 100 Euro im Monat
missen fast die Halfte des Einkommens fir ihre Wohnung ausgeben; Haus-
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Mietbelastung in unteren
Einkommensklassen am
héchsten

Mehrheit der Leipzigerin-
nen und Leipziger sind mit
ihrer Wohnung zufrieden

halte mit mehr als 3 200 Euro zahlen weniger als ein Funftel davon an ihren
Vermieter.

Die Erhohung der Mietbelastung um zwei Prozentpunkte gegeniber dem
Vorjahr auf 34 Prozent ist unterschiedlich auf die Einkommensklassen verteilt:
In der untersten Klasse (unter 1 100 Euro), wo schon 2009 43 Prozent des
Einkommens fur die Gesamtmiete gezahlt werden mussten, hat sich die
Belastung um 5 Prozent erhoht, aber in der obersten Klasse (ab 3 200 Euro)
nur um 1 Prozent.

Abb. 2-3: Mietbelastung 2009 und 2010 nach Einkommensklassen
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Die Zufriedenheit mit der Wohnsituation wird zunachst allgemein hinsichtlich
der aktuellen Wohnung und des Wohnviertels eingeschéatzt. Die Mehrheit der
Leipzigerinnen und Leipziger auf3ert sich hier ,zufrieden* oder ,sehr zufrie-
den®. Bezuglich der Wohnung geben 86 Prozent und beziglich des Wohn-
viertels 79 Prozent der Befragten so ein positives Urteil ab. Der Mittelwert auf
der Funferskala von 1 = ,sehr zufrieden® bis 5 = ,sehr unzufrieden” liegt bei
1,9 fur die Wohnungs- und bei 2,0 fir die Wohnumgebungszufriedenheit. Der
Unterschied kann damit erklart werden, dass man auf die Gestaltung der
Wohnung viel mehr Einfluss nehmen kann als auf die Wohnumgebung.

2.3. Zufriedenheit mit der Wohnung und dem Wohnumfe

Tab 2-4: Zufriedenheit mit der Wohnung und dem Wohnviertel
Zufriedenheit mit der Wohnung Zufriedenheit mit dem Wohnviertel
Anzahl Mittelwert Anzahl Mittelwert
Baualterstyp Befragte 1-5 Befragte 1-5
Gesamt 2010: 1002 1,9 983 2,0
davon erbaut:
vor 1919 (Grunderzeit) 164 1,9 161 1,9
1919 bis 1960 252 1,9 247 2,1
1961 bis 1990 (Plattenbau) 191 2,1 187 2,2
1961 bis 1990 (kein Plattenbau) 59 2,0 56 1,9
ab 1991 206 1,7 203 19
weild nicht 109 2,0 108 2,2
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Am hdchsten ist die Wohnungszufriedenheit bei Bewohnern von Hausern, die

nach 1990 erbaut wurden, ausgepragt (Mittelwert 1,7). Auf Rang zwei der

Zufriedenheitsskala folgen die Bewohner von Griinderzeitbauten (1,9). Die

unmittelbare Wohnumgebung wird von beiden Befragtengruppen jedoch fast

identisch eingeschatzt (jeweils 1,9). Das Schlusslicht bilden die Bewohner in

Plattenbauten (Mittelwert 2,1 bzw. 2,2), was jedoch insbesondere daran liegt,

dass es dort weniger sehr zufriedene Bewohner gibt als in den anderen Bau-

alterskategorien. _ o o ) Larm ist ein Hauptgrund far
Als Grunde fur eine Unzufriedenheit mit der Wohnsituation werden L&rm  ynzufriedenheit mit der
(20 Prozent der Antwortenden), schlechter Bauzustand und unangenehme  wohnung

Mieter (jeweils 16 Prozent), schlechte Infrastruktur und zu teure Miete (jeweils

15 Prozent) sowie andere Ursachen genannt.

Abb. 2-4: Zufriedenheit mit der Wohnung und dem Wohnumfeld
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sind Sie ganz

allgemein mit ... ? Wohnviertel

Beleuchtung des
Hauseinganges
Sauberkeit des
Treppenhauses

Zustand des
Treppenhauses

Sauberkeit der
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Personliche Sicherheit
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Hauseingangstir

Gestaltung des
Hauseingangsbereichs

Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie mit einzelnen
Aspekten Ihres Wohngebaudes und Wohnumfeldes?

Attraktivitat der
AulRenanlagen

Spielplatzangebot

\ Parkplatzsituation

3,0 2,8 2,6 2,4 2,2 2,0 1,8
Mittelwert von 1 = "sehr zufrieden" ... 5 = "sehr unzufrieden"”
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Zufriedenheit mit der
Wohnung gréR3er als mit
der Wohnumgebung

Die Zufriedenheit mit der Wohnsituation wird sicher von einem ganzen Spek-
trum an Einzelmerkmalen beeinflusst. Einige ausgewahlte Aspekte waren von
den Befragten zu bewerten. Eine Gesamtauswertung ist in Abb. 2-4 zu finden.
Mit den aufgefuhrten Einzelaspekten sind die Befragten im Durchschnitt weni-
ger zufrieden als mit der Wohnung und dem Wohnviertel im Ganzen.
Wahrend es an der Beleuchtung des Hauseinganges oder der Sauberkeit des
Treppenhauses noch relativ wenig auszusetzen gibt, werden das
Spielplatzangebot (von der entsprechenden Zielgruppe) oder die Parkplatz-
situation schon kritischer gesehen. Da die Parkmdglichkeiten gebietsweise
sehr unterschiedlich sind, verwundert es nicht, dass dieser Aspekt am Stadt-
rand (inklusive Plattenbausiedlungen) deutlich zufriedener eingeschatzt wird
als in der Innenstadt oder dem Innenstadtrand.

2.4. Larmbelastigung in der Wohnung bzw. Wohnumgebu ng

Als Stérquelle Nummer Eins wird von den unzufriedenen Mietern — wie bereits
oben erwéahnt — ruhestorender Larm angegeben. Ruhige Wohnlagen werden
deshalb in der Regel bevorzugt, was sich auch im Mietpreis niederschlagt. In
einer Grof3stadt wie Leipzig gibt es die verschiedensten Larmquellen, von
denen die Bewohner unterschiedlich betroffen sein kénnen.

Abb. 2-5: Larmbelastigung nach Stadtbezirken

Sudwest

Larmquellen:

[ ]Larm durch StraBenverkehr
|:] Larm durch Schienenverkehr
[ ] Larm durch Flugverkehr
[ Baustellenlarm

Il Industrie-/Gewerbelarm
Bl anderer Larm

Larmbelastung:
mittel

schwach

keine

Larmquelle Nummer Eins
ist StraBenverkehr
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Die Karte zeigt, dass sich die Mehrzahl der Leipzigerinnen und Leipziger von
keiner der angegebenen Larmarten stark oder sogar sehr stark beeintrachtigt
fuhlen. Die Mittelwerte auf einer finfstufigen Larmskala liegen zwischen 3 =
~Mmittlere Belastung“ und 5 = ,iberhaupt keine Belastung®.

In einer Stadt mit einem verzweigten Stral3ennetz wird der durch den Stra-
Benverkehr verursachte Larm fast flachendeckend mehr oder weniger stark
wahrgenommen. Deshalb fuhlen sich die Leipzigerinnen und Leipziger von
dieser Gerauschkulisse hoch am meisten beeintrachtigt (Mittelwert 3,4). Spit-
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zenreiter bei dieser Larmbelastung ist der Stadtbezirk Mitte, wo immer noch —
bis zur Fertigstellung des Mittleren Ringes — einige BundesstraRen aufein-
ander treffen. Am wenigsten stort der Stral3enverkehrslarm im Stadtbezirk
West.

Wenn auch die Transportmittel auf der Schiene und in der Luft von der Anzahl
her weniger sind als die auf den StraRen verkehrenden Fahrzeuge, verursa-
chen sie in ihrem Umfeld einen nicht unerheblichen LArm. Der Durchschnitts-
wert der Larmbelastung sowohl durch den Schienen- als auch den
Luftverkehr liegt jeweils bei 4,0. Das entspricht einer schwachen Belastung,
was aber kein Grund zur Entwarnung ist: Denn wenn man sich die obige
Karte genauer ansieht, stellt man fest, dass im Stadtbezirk Alt-West der
Luftverkehr die dominierende Larmquelle ist. Auch in Nordwest ist die
Belastung durch den Luftverkehr ahnlich hoch. Das verwundert nicht, denn
beide Stadtbezirke liegen teilweise unter der kurzen Sudabkurvung des
Flughafen Leipzig-Halle. Aber auch in den Stadtbezirken West und Sudost
liegt der Stoérpegel aus der Luft Gber dem von der Schiene, wenngleich in
beiden Fallen der StraRenlarm noch an erster Stelle steht.

Der Stadtbezirk Mitte steht auf3er beim Stralen- auch beim Baustellenlarm
und solchem Larm, der von Veranstaltungen, Gaststatten oder Freisitzen usw.
ausgeht, an erster Stelle, dicht gefolgt vom Stadtbezirk Sud.

Am wenigsten werden die Leipzigerinnen und Leipziger durch Industrie- oder
Gewerbelarm gestort, wenn er denn Uberhaupt vorhanden ist.

2.5. Umzug
2.5.1.Umzugspotenzial

Jeder neunte Befragte hat die Absicht geaulRert, innerhalb der nachsten zwei
Jahre auszuziehen. Weitere 28 Prozent wollen dies mdglicherweise tun.
Damit hat sich in der Summe das Umzugspotenzial (Umzugsabsicht ,ja“ und
»,moglicherweise®) von 42 Prozent im Vorjahr auf 39 Prozent leicht reduziert.
Besonders stark hat das Umzugspotenzial in der Altersgruppe der 35- bis 49-
Jahrigen abgenommen, wo es 2009 mit 46 Prozent noch zehn Prozentpunkte
uber dem aktuellen Wert lag. Auffallig ist der Ruckgang auch bei den Méan-
nern, von denen im Vorjahr noch 8 Prozent mehr eine feste Umzugsabsicht
aulerten.

Die raumliche Mobilitat ist stark altersabhéngig: In der Altersgruppe von 18 bis
34 Jahre hat jeder Vierte die feste Absicht, innerhalb der nachsten beiden
Jahre auszuziehen, bei den 65- bis 85-Jahrigen ist es nur noch jeder Finf-
zigste. Auch bei denjenigen, die eventuell umziehen wiirden, geht der Anteil
mit zunehmendem Alter von 40 Prozent auf 13 Prozent zuriick.

In Alt-West dominiert
Fluglarm

Geringe Belastung durch

Industrie- und
Gewerbelarm

Umzugspotenzial
leicht gesunken

Wohnung auszuziehen?

Tab 2-5: Haben Sie vor oder sind Sie gezwungen, in den nachsten zwei Jahren aus lhrer jetzigen

ja | moglicherweise | nein
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 986 11 28 61
davon:
mannlich 412 10 27 63
weiblich 574 12 28 60
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 482 13 27 60
Arbeitslose 64 15 42 43
Rentner/Pensionare 299 2 19 79
Studenten/Schiler 37 29 38 32
Gesamt 2009: 1090 15 27 58
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Abb. 2-6: Umzugsabsicht und Alter

35%

nein

64%

72%
85%

40%

Umzugsabsicht

maoglicherweise

18-34 35-49 50-64 65-85
Alter

Aber nicht nur die Umzugsbereitschaft, auch die Umzugsentfernung sinkt mit
den Lebensjahren. Von den Befragten im Rentenalter, die angeben, bestimmt
oder moglicherweise ausziehen zu wollen, mdchten drei Viertel im selben
Wohnviertel oder Stadtbezirk wohnen bleiben; bei den 18- bis 34-Jahrigen
sind dies 47 Prozent.

Tab 2-6: Falls Sie umziehen wollen: Wo wollen Sie nach dem Umzug wohnen?
. in einem
. in
im L . anderen
. ineinem | inder |Sachsen L
selben im . der in einem
anderen | naheren | (auBer .
Wohn- selben Stadt- Umae- Leinzi neuen | der alten im
viertel Stadt- . 9 PZI9 | Bundes- | Bundes- | Ausland
. - bezirk bung und x x
wie bezirk Leinzias | Leinzias | Umae- lander lander
bisher pzig pzig bur? ) (mit
9 Berlin)
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 322 28 24 17 10 4 3 9 5
davon:
mannlich 125 31 23 18 9 3 3 8 5
weiblich 197 26 25 16 11 4 4 10 4
davon:
18-34 Jahre 144 22 25 18 9 4 5 12 5
35-49 Jahre 78 31 18 14 14 5 1 10 7
50-64 Jahre 61 39 24 20 8 3 2 2 3
65-85 Jahre 39 38 36 14 7 2 0 0 3
Gesamt 2009: 403 26 26 19 8 4 4 8 4

Uber zwei Drittel der
Umzugswilligen méchten
in Leipzig bleiben
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Unter allen Umzugswilligen wollen tGber zwei Drittel nicht aus Leipzig weg-
ziehen, Uber die Halfte mdchte nicht einmal in einen anderen Stadtbezirk
wechseln. Somit kann man vermuten, dass bei einem Umzug die Suche nach
einer passenderen Wohnung im Vordergrund steht. Tatséchlich stehen bei
den angefuhrten Hauptumzugsgrinden insgesamt solche im Vordergrund, die
sich auf die gegenwartige Wohnung beziehen (Wohnung ist zu klein, zu grof3,
Zu teuer, zu laut, in schlechtem Zustand, ...). Berufliche Griinde bzw. die Auf-
nahme eines Studiums oder einer Ausbildung, die oftmals mit einem
Ortswechsel verbunden sind, werden von jedem flnften Umzugswilligen
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angegeben. Dahinter folgen familidre Griinde, wie eine Haushaltsgriindung
oder eine Scheidung.

Abb. 2-7: Umzugsgriinde

berufliche Grunde bzw. Aufnahme eines Studiums 20%
Wohnung ist zu klein 13%
familidre Griinde 13%
Erwerb von Haus-/Wohneigentum 8% ‘
allgemein zu hohe Miete bzw. Betriebskosten 8% ‘
gesundheitliche Griinde 5%
anderes Wohnviertel ist attraktiver 5%
Uberschreiten der Miet-Obergrenze 4%

Wohnung/Gebaude ist in schlechtem Zustand 4%

v,

Wohnviertel ist zu laut bzw. zu dicht bebaut 3%

Wohnung ist zu groR | 3%

| E—

Entmietung, Abriss

anderer Grund 13%

2.5.2. Anforderungen an die kiinftige Wohnung

Da eine zu kleine Wohnung zu den Hauptumzugsgrinden zahlt, verwundert

es nicht, dass die Flache der kiinftigen Wohnung im Mittel um 5 m2 groRRer als

die Grundflache der gegenwartigen Durchschnittswohnung sein soll.  Kinftige Wohnung sollte
Gegenwartig liegt die durchschnittiche WohnungsgroRe bei 68 m2. Bei der 5 m?2groRer sein als
Anzahl der Wohnraume wird ein Wert von 3,0 angestrebt, der ebenfalls gegenwartige

deutlich tGber dem aktuellen Mittelwert von 2,7 liegt. FUr die grof3ere Wohnung

wirden die umzugswilligen Haushalte auch 50 Euro mehr Gesamtmiete im

Monat zahlen.

Bei einem Wohnungswechsel werden eindeutig Altbauten (Griinderzeit oder

andere Altbauten vor 1990) bevorzugt. Ein Drittel der Befragten, die an einen  Altbauwohnungen werden
Umzug denken, wiirde auch in einen Neubau (ab Baujahr 1991) ziehen. Plat- P& Umzug bevorzugt
tenbauwohnungen werden von 7 Prozent benannt. Bei den Umzuglern im

Rentenalter sind sie recht beliebt: 27 Prozent von ihnen geben dem

Plattenbau den Vorrang; fast ebenso viele bevorzugen eine Altbauwohnung.

Bei der Suche nach einer neuen Wohnung spielen nicht nur der Ort, die

Grolie, die Miete oder die Gebdudeart, sondern auch verschiedene Ausstat-

tungs- und Lagemerkmale eine Rolle. Einige ausgewéhlte Merkmale sollten

von den Befragten hinsichtlich ihrer Wichtigkeit bei einem Wohnungswechsel

eingeschatzt werden.

Warmedammung bzw. Energieeffizienz spielen beim Wohnungsbau bzw. bei  warmedammung und
der Sanierung von Wohngebauden aus okologischen Grunden und wegen Energieeffizienz wichtig fur
steigender Heizkosten zunehmend eine Rolle. Auch bei einem anstehenden  kiinftige Wohnung
Umzug ist das fur die meisten Betroffenen ein wichtiges Thema. Es steht

sogar an der Spitze unter den sieben vorgegebenen Ausstattungsmerkmalen

auf einer Skala von 1 = ,sehr wichtig“ bis 5 = ,liberhaupt nicht wichtig”.

Dicht dahinter folgt der Balkon, den insbesondere die 65- bis 85-Jahrigen

nicht missen méchten. Fir diese Altersgruppe sind bei einem potenziellen

Umzug natirlich auch ein Aufzug, eine seniorengerechte Ausstattung und

Schwellenfreiheit von Gberdurchschnittlicher Bedeutung.
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Abb. 2-8: Wichtigkeit einzelner Ausstattungsmerkmale bei einem Umzug nach Altersgruppen
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Abb. 2-9: Wichtigkeit einzelner Lagemerkmale bei einem Umzug nach Altersgruppen
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Altere Menschen sind nicht mehr so mobil und haben 6fter gesundheitliche
Beschwerden. Deshalb steht fur sie bei einer Wohnungssuche eine gute
Anbindung an den o6ffentlichen Nahverkehr und die Néhe zu Einkaufsmaoglich-

keiten und medizinischen Versorgungseinrichtungen besonders im Vorder-
grund. Bei den Lagemerkmalen ruhiges, verkehrsarmes Wohnumfeld, Grin-
anlagen und ausreichend Parkmdglichkeiten sind die Altersunterschiede

Wohnung

geringer. Die Nahe zu Kindergarten und Schule sowie Freizeitangebote fur
Kinder und Jugendliche sind natdrlich fur altere Wohnungssuchende weit
weniger wichtig als fur jingere, die dagegen (noch) kein Interesse an Freizeit-

angeboten fur Senioren haben.

Gute OPNV-Anbindung
wichtig fur kinftige

Tab 2-7: Welcher Art soll das Gebaude sein, in dem sich lhre kiinftige Wohnung befinden soll?

Grinderzeit Plattenbau anderer Altbau Neubau
(bis 1919) (vor 1990) (vor 1990) (ab 1991)
Haushalte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 293 28 7 33 32
davon:
mannlich 119 27 7 34 32
weiblich 174 29 7 32 33
davon:
18-34 Jahre 133 34 2 36 27
35-49 Jahre 68 34 5 30 31
50-64 Jahre 54 8 14 34 44
65-85 Jahre 38 10 27 18 45
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 158 29 2 34 35
Rentner/Pensionare 53 19 22 17 42
davon mit persdnlichem
Nettoeinkommen:
unter 700 Euro 86 33 9 31 27
700 bis unter 1300 Euro 99 22 9 41 29
1300 bis unter 2000 Euro 62 24 4 34 38
2000 und mehr Euro 34 41 0 15 44
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3. Kommunale Lebensbedingungen, Kommunalpolitik und raumliche
Identitat

3.1 Politikinteresse, Birgerbeteiligung und Informi ertheit
zu stadtischen Finanzen

Der allgemeine Riickgang des politischen Interesses, der schon zu Beginn der

1990er Jahre einsetzte, hat sich im Verlauf der vergangenen 20 Jahre

offensichtlich weiter fortgesetzt. Die Stabilisierung einer veranderten Lebens-

weise lasst offenbar zunehmend weniger Raum fir eine aktive Zuwendung zu

allgemeinen politischen Problemen. Der sichtbar deutliche Interessenrick-

gang konnte allerdings auch in der Weise interpretiert werden, dass politische

Entscheidungen kaum noch auf die Akzeptanz einer Mehrheit der Blrger-

schaft treffen. Zwar schatzt es die Birgerschaft, ein Mitspracherecht in der

Gesellschaft zu haben (siehe Kap. 1.3), allerdings verliert sich dieses haufig

beim generellen politischen Interesse und Engagement.

Das allgemeine und kommunalpolitische Interesse erreichte nach dem

deutlichen Rickgang seit 1990 in der Erhebungswelle 2008 sein Minimum.

1991 &auRerten noch 54 Prozent die Meinung, sich allgemein fur Politik zu

interessieren, danach lauteten die Werte 48 Prozent (1998), 41 Prozent .
(2005), und im Jahr 2008 waren es nur noch 36 Prozent, die ein starkes allge- ~ Das kommunalpolitische
meines Politikinteresse verspiirten. 2010 gibt es erstmalig leichte Zuwachse :jnterlgsr?e 'St..leinaChSt
auf 40 Prozent. Auch der Anteil derjenigen, die ,stark” und ,sehr stark" an eutlich zurtick gegangen
kommunaler Politik interessiert sind, erh6ht sich leicht auf 37 Prozent.
Insbesondere junge Menschen im Alter bis zu 34 Jahren waren unterdurch-
schnittlich am politischen Geschehen interessiert, vornehmlich an Kommunal-
politik. Im Jahr 2008 bekundeten nur noch 23 Prozent, sich ,sehr stark* oder
JStark® fur kommunale Politik zu interessieren. Hochschulabsolventen fihlen
sich traditionell starker von kommunalpolitischen Themen angesprochen,
aktuell haben 45 Prozent ein ,starkes" oder ,sehr starkes* Interesse, vier
Prozentpunkte mehr als im Vorjahr.

Reicht der neue Trend, um eine neue politische Offensive auszulésen? Die
aktuellen Zahlen der Leipziger Blrgerumfrage lassen vermuten, dass sich
mittlerweile mehr junge Menschen starker politisch engagieren. Der Anteil bei
den unter 34-Jahrigen, die ein starkes allgemeines politisches Interesse
haben, ist um 4 Prozentpunkte gestiegen. Bei den kommunalpolitisch
Interessierten fand eine Stabilisierung statt (+1 Prozentpunkt). Angesichts
dessen koénnten junge, ehrgeizige Personen sich starker in die Parteienpolitik
einmischen und eventuell sogar den Parteienbestand insgesamt verjiingen.

Im Jahr 2010 ist ein leich-
ter Anstieg des politischen
Interesses messbar

Abb. 3-1: Allgemeines und kommunalpolitisches Interesse im Zeitvergleich
Allgemeines politisches Interesse Kommunalpolitisches Interesse
100 % - 100 % -
H H ﬂ m m B sehr stark H H n n E
80 % 1 2 26 29— 80 % - 12812729/
33 0 stark 33
60% | 1o - 60% a0 | —1 | —
L 0 mittel ]
L 43 44
40 % | 43— aa 409 L4 %" a3
41 42
36 O schwach
20 % {— L - 20% 35— |—t+—1—F
L P 11 [l - 16 16 14
- 11
7 9 12 Ea | O Uberhaupt nicht 5 10 L 51 L
09 1 1 [4] —L5 0% —= 151 —151
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Junge Menschen wenden
sich wieder starker poli-
tischen Interessen zu

Das Interesse an allge-
meiner Politik hat mittler-
weile die kommunale
Politik Giberholt

Vor allem bei den sehr jungen Erwachsenen unter 25 Jahren hat das
politische Interesse —entgegen dem Langzeittrend — seit 2008 deutlich
zugenommen. Interessierten sich 2008 noch 22 Prozent ,sehr stark” und
.Stark® fur Politik im Allgemeinen, sind es 2010 schon 30 Prozent. Fur
Kommunalpolitik interessiert sich aktuell jeder vierte junge Erwachsene, das
sind 9 Prozentpunkte mehr als noch 2008.

Das Interesse fiur allgemeine Politik, das sich zu Beginn der 1990er Jahre
zunachst weniger deutlich akzentuierte als das Interesse fir die unmittelbare
kommunale Politik in Leipzig, hat zwischenzeitlich die kommunale Leipziger
Politik wieder Uberholt. Betrachtet man beispielsweise die Gruppe der Hoch-
schulabsolventen, so ist zu vermerken, dass diese sich insgesamt starker fur
die allgemeine Politik interessieren; die kommunale Politik wird insoweit etwas
vernachlassigt. Ebenso ist zu vermerken, dass sich auch Absolventen von
Fachhochschulen stérker fur allgemeine Politik interessieren als fur die
kommunale Politik in Leipzig, die Unterschiede sind allerdings nur gering
ausgepragt. Bemerkenswert ist im Ubrigen schon seit langerer Zeit, dass sich
mannliche Befragte deutlich haufiger mit allgemeiner bzw. kommunaler Politik
beschaftigen als Frauen.

Tab. 3-1: Allgemeines politisches Interesse
1 2 3 4 5
sehr stark stark mittel schwach Uberhaupt D
nicht 1-5

Befragte Anzahl Prozent

Gesamt 2010: 2974 11 29 44 11 5 2,7
davon:

Mannlich 1330 15 34 38 9 2,5
Weiblich 1644 7 25 50 13 5 2,8
davon:

18-34 Jahre 689 9 26 43 13 8 2,8
35-49 Jahre 704 9 25 50 12 3 2,8
50-64 Jahre 712 12 33 45 7 3 2,6
65-85 Jahre 868 13 36 39 8 4 2,6
darunter Stellung im

Erwerbsleben:

Erwerbstatige 1450 10 27 47 12 5 2,7
Arbeitslose 169 9 26 46 13 6 2,8
Rentner/Pensionare 976 13 34 41 8 4 2,6
Studenten/Schiiler 108 13 32 39 12 4 2,6
davon mit hochstem berufl. Abschluss:

Hochschule/Universitat 609 19 39 35 6 1 2,3
Fachhochschule 258 13 36 40 9 2 2,5
Meister/Techniker/Fachschule 581 13 32 46 8 2 2,5
Berufsausbildung/Teilfacharbeiter 1069 7 25 48 14 6 2,9
(noch) ohne Berufsausbildung 150 13 30 44 9 5 2,6
Gesamt 2008: 1576 10 26 46 11 6 2,8
Gesamt 2005: 1043 9 32 43 12 4 2,7
Gesamt 1998: 1671 15 33 41 9 3 25
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Ein weiterer Aspekt kommunaler Lebensbedingungen betrifft die Beteiligungs-
moglichkeiten an der Leipziger Stadtentwicklung. Insbesondere von Seiten
des Stadtplanungsamtes sowie des Amtes fir Stadterneuerung und Woh-
nungsbauférderung fanden Veranstaltungen statt, zu denen die Birger
geladen waren.

Bereits in der Kommunalen Burgerumfrage 1997 wurden die Burger nach ihrer
Teilnahme an Beteiligungsmdglichkeiten der Stadtentwicklung befragt. Im
Vergleich zur aktuellen Burgerumfrage ergibt sich ein differenzierter Befund.
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Tab. 3-2: Beteiligungsmdoglichkeiten an Leipzigs Stadtentwicklung

Haben Sie sich selbst in den vergangenen zwei Jahren an Aktivitdten beteiligt, um die Stadtentwicklung mit zu beeinflussen?

1 Teilnahme an Informationsveranstaltungen zur 2 Teilnahme an Workshops zur Stadtentwicklung
Stadtentwicklung
3 Mitwirkung in Birgerinitiativen oder Birgervereinen 4 aktive Blrgerbeteiligung an Planungs- und
Gestaltungsprozessen

1 | 2 | 3 | 4
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 966 15 3 8 5
davon:
mannlich 405 17 4 10 6
weiblich 561 14 2 7 4
davon:
18-34 Jahre 230 10 4 9 6
35-49 Jahre 242 15 1 8 5
50-64 Jahre 232 23 6 11 7
65-85 Jahre 261 15 2 6 0
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 480 15 4 9 6
Arbeitslose 63 20 4 7 4
Rentner/Pensionére 287 15 2 6 2
davon mit héchstem beruflichen Abschluss:
Hochschule/Universitéat 195 19 5 16 8
Fachhochschule 87 22 5 9 6
Meister/Techniker/Fachschule 166 23 3 13 5
Berufsaushildung/Teilfacharbeiter 360 11 2 6 5
Gesamt 1997: 1458 20 1 5 2

Im Jahr 1997 beteiligten sich rund 20 Prozent der Birgerschaft an Informa-
tionsveranstaltungen zur Stadtentwicklung. Der Zuspruch zu den Planungs-
und Gestaltungsprozessen war damals recht hoch. 2010 nehmen diese
Mdglichkeiten weniger Bulrgerinnen und Blrger wahr; insgesamt ein Minus
von 5 Prozentpunkten. Bei allen weiteren aufgefihrten Beteiligungsmaoglich-
keiten gibt es — ausgehend von einem geringen Niveau — Zuwéachse. Dies ist
in qualitativer Hinsicht nennenswert, da es sich bei diesen Instrumenten der
Beteiligung um aktive Mitgestaltung und nicht nur um die reine Information
handelt. Hervorzuheben ist hierbei die Mitwirkung in Burgerinitiativen oder
Blrgervereinen. 2010 engagierten sich 8 Prozent in derartigen Gemein-
schaften, was immerhin einem Zuwachs von 3 Prozentpunkten entspricht. Aus
aktueller Sicht kann also resumiert werden, dass sich Burgerinnen und Burger
zunehmend uber Burgervereine und Burgerinitiativen in die Planungen der
Stadt einbringen.

An den Informationsveranstaltungen zur Stadtentwicklung beteiligen sich
Uberwiegend Birger im Alter zwischen 50 und 64 Jahren, in Planungs- und
Gestaltungsprozessen lassen vorwiegend Hoch- und Fachschulabsolventen
ihre Kompetenz einflieBen. Insgesamt kann davon ausgegangen werden,
dass sich zunehmend mehr Birgerinnen und Burger der Stadt fir Planungs-
und Gestaltungsprozesse interessieren und sich hierfur einbringen.

Wenn sich die Birgerinnen und Blrger zu stadtischen Planungen einbringen
mochten, sind Informationen zur Haushaltslage der Stadt Leipzig von Noten.
Die Leipzigerinnen und Leipziger wissen allerdings recht wenig Uber das
LStadtsackel“. Vier von zehn Leipzigern fuhlen sich schlecht zum stadtischen
Haushalt informiert; aber nur einer von zehn gibt an, einen guten Informations-
stand zu haben. Auf ein mangelndes Interesse der Birgerschaft ist das
Informationsdefizit nicht zurlickzufiihren, denn rund 75 Prozent der Befragten
winschen sich mehr Auskilnfte zur stadtischen Haushaltssituation.
Insbesondere leitende Angestellte und Beamte sind bestrebt, Informationen
zum stadtischen Haushalt zu erhalten. Bei M&nnern ist der Informationsbedarf
etwas hoher als bei Frauen.
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Tab. 3-3: Informiertheit Uber die Finanzen und den Haushalt der Stadt Leipzig
1 2 3 4 5 D

sehr gut gut teil/teils schlecht sehr schlecht 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 973 1 10 52 33 5 3,3
davon:
mannlich 463 1 10 50 34 5 3,3
weiblich 510 1 10 54 31 5 3,3
davon:
18-34 Jahre 232 0 8 52 35 5 3,4
35-49 Jahre 209 1 11 51 32 6 3,3
50-64 Jahre 242 2 9 51 35 4 3,3
65-85 Jahre 290 1 12 54 28 5 3,2
darunter Stellung im
Erwerbsleben:
Erwerbstatige 477 0 11 52 33 4 3,3
Rentner/Pensionare 331 1 11 52 30 6 3,3

3.2 Kommunalpolitische Schwerpunkte aus Bulrgersicht

Wirtschaftsforderung, Grundsicherung fir Bedurftige, elementare Daseins-
vorsorge und Pflege des kulturellen und baulichen Erbes sind Aufgaben-
bereiche der Stadt Leipzig. Schon in den Jahren 2003 und 2005 wurden die
Birger gefragt, wie wichtig fir sie diese Aufgaben sind.

Abb. 3-2: Bedeutsamkeit zentraler kommunalpolitischer Aufgaben

1,3]
Wirtschaftsférderung 14
19]
elementare Daseinsvorsorge - 1,8
2,0]
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| 12003
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Die Bedeutsamkeit zen-
traler kommunalpoli-
tischer Aufgaben hat sich
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Die Bedeutsamkeit zentraler kommunalpolitischer Aufgaben hat sich im Zeit-
raum von 2003 bis zum Jahr 2010 offensichtlich relativiert. Wie Abb. 3-2 zeigt,
sind die Unterschiede in der Wertigkeit geringer geworden.
Wirtschaftsforderung, die Ansiedlung von Investoren, Unternehmern und
Existenzgrindern waren im Jahr 2003 sehr wichtig. Sukzessive fand ein
Bedeutungsrickgang statt. Dennoch, der Mittelwert von 1,6 (1 = ,sehr wichtig"
bis 5 = ,Uberhaupt nicht wichtig“) bescheinigt immer noch eine hohe Relevanz.
Auch im Hinblick auf die elementare Daseinsvorsorge ist ein leichter
Ruckgang einzuschatzen, der sich z.B. auf die Bereiche Katastrophenschutz,
Ver- und Entsorgung, Wasser/Abwasser, Strom, Gas und Abfall erstreckt.
Auch hier kann allerdings nicht von einem starken Leistungsriickgang
ausgegangen werden.

Im Hinblick auf die Grundsicherung fir bedrftige Menschen, wozu Sozialhilfe,
Jugendhilfe und Wohngeld zu zahlen ist, kann in etwa von einem Gleichstand
ausgegangen werden — hier hat sich das Ausgangsniveau 2005 zuné&chst
etwas erhoht, um dann auf den Stand von 2010 leicht zurtick zu gehen. Der
Pflege des kulturellen und baulichen Erbes wird zunehmend Bedeutung
beigemessen — hierzu zéhlen die Erhaltung und Pflege von Leistungen und
Werten vergangener Jahrhunderte aus Kunst, Kultur und Architektur.
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Insgesamt betrachtet ist die Bedeutsamkeit zentraler kommunalpolitischer
Aufgaben aus der Sicht der Burgerschaft hinreichend gesichert. Allerdings
sind Aussagen zur Wirtschaftsforderung, zur Ansiedlung von Investoren,
Unternehmen und Existenzgrindern seit dem Jahr 2003 deutlich zurtick-
gegangen. Im Hinblick auf die Wirtschaftsféorderung gaben z.B. im Jahr 2003
noch 77 Prozent der Befragten an, dass dieser Aspekt ,sehr wichtig” sei. Im
Jahr 2010 &uf3erten dies nur noch 58 Prozent der Befragten.

Tab. 3-4: Bedeutsamkeit von Wirtschaftsforderung, Grundsicherung fir Beddrftige, elementare
Daseinsvorsorge und Erhaltung und Pflege von Leistungen vergangener Jahrhunderte
1 2 3 4
Wirtschafts- Grundsicherung elementare Pflege des Erbes
férderung Daseinsvorsorge
Befragte Anzahl Anteil ,sehr wichtig“ in Prozent
Gesamt 2010: 960 58 36 38 28
davon:
mannlich 459 59 32 36 28
weiblich 501 56 40 40 27
davon:
18-34 Jahre 235 57 28 24 28
35-49 Jahre 210 49 41 38 28
50-64 Jahre 232 64 44 41 25
65-85 Jahre 283 62 37 53 30
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 477 60 28 30 25
Rentner/Pensionare 323 60 40 50 29
Gesamt 2005: 909 70 49 41 25
Gesamt 2003: 2867 77 38 35 20

Im Hinblick auf die zentralen kommunalpolitischen Aufgaben ist es erforder-
lich, sowohl aus der Sicht der Birgerschaft als auch aus Sicht der Verwaltung
auf die notwendigen und wichtigen Aufgaben zu orientieren und hierbei
festzulegen, welche zentralen Aufgaben als die Wichtigsten anzusehen sind.
In der kommunalen Birgerumfrage wurden 16 Aufgaben benannt und die
Befragten waren gebeten, drei Bereiche auszuwahlen, in denen entweder
gespart oder nicht gespart werden soll.

Im Vergleich zu den Jahren 2003, 2005 und 2010 konnte Folgendes beob-
achtet werden: Gut 70 Prozent der Befragten entschieden sich im Jahr 2003
daftr, bei der ,Wirtschaftsforderung” nicht zu sparen, danach folgten
.Kindertagesstatten* sowie ,Stralenbau und -sanierung“. Im Weiteren folgten
LAngebote fir Kinder und Jugendliche” sowie Aspekte der ,Ver- und
Entsorgung“. Im Jahr 2005 waren ,Schulen und Kindertagesstatten“ an der
Spitze zu finden, danach folgte die ,Wirtschaftsférderung®, ,Angebote fir
Kinder und Jugendliche®, ,Strallenbau und —sanierung“ sowie die ,Sozio-
kultur®.

Fur das Jahr 2010 ergibt sich folgende Reihenfolge: Die meisten meinen, bei
~Schule und Kindertagesstétten* sollte nicht gespart werden, danach folgt,
allerdings mit Abstand, die ,Wirtschaftsférderung“, danach ,Strallenbau und —
sanierung”, ,Angebote fir Kinder und Jugendliche* sowie die ,Unterstitzung
sozial benachteiligter Personen®. Die Reihenfolge hat sich kaum veréndert.
Vergleicht man die Daten der Befragungen, so ist erkennbar, dass der Aspekt
Lnicht sparen“ wie schon in den Jahren 2003 und 2005 wiederum die Ober-
hand gewinnt. Obwohl von Vielen die ,Wirtschaftsférderung“ nach wie vor fir
wichtig erachtet wird, hat der Anteil derjenigen, die diesbeziglich Ein-
sparungen winschen auch etwas zugenommen.

Betrachtet man also die ,Sparer“-Seite, so ist deutlich erkennbar, dass bei der
»o0ziokultur® am haufigsten Einsparpotenzial gesehen wird. Das war auch
2005 schon so. Ebenso ist unter diesem Aspekt auf die ,Museen und
Ausstellungen®, auf ,Oper, Gewandhaus und Schauspiel”, auf die ,Stadtischen
Bibliotheken®, die ,Gewahrung von ErmafRigungen” und auf die ,Angebote fir
Senioren” hinzuweisen.
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Abb. 3-3: Wo soll kiinftig gespart werden und wo nicht?
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Bildet man den Saldo (in Prozent) aus Sparern und Nicht-Sparern, so
entstehen die deutlichsten Uberschiisse im Hinblick auf Nicht-Sparen bei
~Schulen und Kindertagesstéatten* (+68), bei ,Stralenbau und Sanierung*
(+37), bei ,Angeboten fur Kinder und Jugendliche* (+37), bei der
~Wirtschaftsforderung” (+33) und bei der ,Unterstiitzung sozial benachteiligter
Personen” (+23). Die deutlichsten Uberschiisse zugunsten der Sparer sind im
Bereich der ,Soziokultur* (-20), bei ,Museen und Ausstellungen* (-19) sowie
bei ,,Oper, Gewandhaus und Schauspiel* (-14) nachzuvollziehen. Die Salden
auf Ebene der Gesamtgruppe fallen allerdings bei einzelnen soziodemo-
grafischen Gruppen sehr differenziert aus. Von der Allgemeinheit wird also
gerade jenen Bereichen das ,Sparen“ verordnet, die nur bestimmte
Zielgruppen ansprechen.

Aus dem allgemeinen Meinungsbild wird einmal mehr deutlich, dass gerade
im Bereich ,Schulen und Kindertagesstétten“, bei ,Angeboten fir Kinder und
Jugendliche* sowie bei ,Stralenbau und Sanierung“ vorrangig darauf
gedrungen wird, nicht zu sparen. Im Umkehrschluss ist freilich anzumerken,
dass die Burger im kulturellen Bereich Einsparungen fir sinnvoll halten.

3.3 Die groRten Probleme in der Stadt Leipzig

Schon 1998 beobachtet die Stadt Leipzig mithilfe der Kommunalen Burger-
umfrage die Wahrnehmung diverser Probleme. Damals noch als offene Frage
formuliert, erstreckten sich die kategorisierten Probleme auf die Bereiche
Verkehr, Kriminalitat, Arbeitsmarkt, Bauen und Wohnen, Freizeitangebote, die
Stadtverwaltung, kommunale Finanzen, das Verhaltnis zwischen Deutschen
und Ausléndern, Umwelt- und Naturschutz und die Stadtentwicklung. In den
folgenden Erhebungen wurde diese Auflistung sukzessive erweitert.

Fur die Befragten bestand jeweils die Mdglichkeit, die von ihnen wahrgenom-
menen gréfiten Probleme in der Stadt Leipzig jeweils an erster, zweiter bzw.
dritter Stelle im Fragebogen einzutragen. Bei der Auswertung wurden die
Nennungen als Mehrfachantworten zusammengefasst. Aufgrund der mitzu-
teilenden drei Probleme ergeben sich in der Summe der genannten Bereiche
nahezu 300 Prozent. Die Auflistung und Sortierung der Problembereiche kann
fur jedes einzelne Erhebungsjahr als Ranking verstanden werden. Die
unterschiedliche Anzahl der Merkmale fihrt zu Einschrankungen beim
Zeitvergleich. Ein Vergleich der Erhebungsjahre 2005 und 2010 kann am
ehesten fur die Position im Ranking vorgenommen werden. Eine Bewertung
der Differenz ist hingegen nur bedingt maglich.

Zunachst werden die Meinungen der Leipzigerinnen und Leipziger fur das
Jahr 2010 vorgestellt. Die Ergebnisse zeigen, dass sich die meisten AuRe-
rungen auf das Merkmal ,Arbeits-/Ausbildungsplatze®, die ,Finanzsituation und
Verschuldung der Stadt* sowie den ,StralBenzustand” richten. Jeweils 35
Prozent der Befragten &aufRern sich zu den oben genannten drei
Sachverhalten. Das Thema ,Kriminalitat und Sicherheit* sehen 29 Prozent der
Befragten als grol3es Problem an. Ein Viertel gibt an, dass die Armut in der
Stadt Anlass zur Sorge gibt. Auf den weiteren Platzierungen landen die
Problembereiche ,Sauberkeit auf Stralen und Platzen* sowie ,Stral3en-
baustellen und Umleitungen®. Hierin sehen jeweils 15 Prozent der Befragten
die grolten Probleme. Weiterhin geben 13 Prozent an, dass das Thema
.Kindertagesstatten“ in Leipzig problematisch sei. 12 Prozent der Befragten
beziehen sich ausdriicklich auf die H6he der ,Wohnkosten®, 11 Prozent auf
die vielen ,Baustellen in der Innenstadt” und jeweils 10 Prozent verweisen auf
die ungentigende Parkplatzsituation und das Zusammenleben von Deutschen
und Auslandern in Leipzig. Die weiteren Problembereiche werden von weniger
als 10 Prozent der Befragten angefuhrt, dies betrifft unter anderem die
.arztliche Versorgung®, ,Schulen”, ,Freizeitangebote fir Kinder und Jugend-
liche* und die ,Larmbelastung” in der Stadt.
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Abb. 3-4: Die groRten Probleme in der Stadt Leipzig im Zeitvergleich
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Wenngleich Zeitvergleiche mit gewissen Einschrankungen behaftet sind, zeigt
die Abb. 3-4, dass beim Problem ,Arbeits- und Ausbildungsplatze* ein Wabhr-
nehmungswandel erfolgt ist. Im Jahr 2005 verwiesen noch 65 Prozent aller
Befragten auf ungenugende ,Arbeits- und Ausbildungsplatze®, 2010 nur noch
35 Prozent. Dennoch fihrt dieser Problembereich nach wie vor das Ranking
an. Weniger problematisch als noch 2005 werden auch die Bereiche
~Wohnkosten* und ,Wohnungsleerstand“ gesehen. Starker ins Problem-
bewusstsein ist daflir der Bereich ,Stralenzustand” geriickt. In beiden
Erhebungsjahren landen die Problembereiche ,Finanzsituation, Verschuldung
der Stadt‘ sowie ,Kriminalitdt und Sicherheit* ebenfalls auf den vorderen
Platzen, eine Veranderung innerhalb der letzten funf Jahre ist im Prinzip nicht
nachweisbar.

Im Hinblick auf die aktuellen Ergebnisse des Jahres 2010 ist auf einige
Aspekte aufmerksam zu machen: Insbesondere arbeitslose Befragte geben zu
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62 Prozent an, dass fir sie die ,Arbeits- oder Ausbildungsstellen* ein grof3es
Problem seien. Ebenfalls geben 37 Prozent der Arbeitslosen zu erkennen,
dass ,Armut* fir sie ein nachhaltiges Problem sei. Zur finanziellen Situation
der Stadt aulern sich vor allem Selbststandige, leitende und mittlere
Angestellte und verweisen auf die zunehmende Verschuldung der Stadt. Allein
31 Prozent der 25- bis 34-Jahrigen gehen auf die Problematik der
.Kindertagesstatten* ein. Im Hinblick auf ,Kriminalitdt und Sicherheit* duf3ern
sich vor allem Personen im Alter zwischen 65 und 85 Jahren. Rund
50 Prozent von ihnen sehen diesbezlglich ein grof3es Problemfeld.
Zusammenfassend zeigen die Befragungsergebnisse, dass sich die Birgerinnen
und Birger vor allem um die ,Arbeits- und Ausbildungssituation®, die
~Finanzsituation und Verschuldung der Stadt”, die ,Kriminalitat und Sicherheit*
und den ,StraRenzustand” sorgen.

3.4 Zufriedenheit mit der Entwicklung kommunaler
Lebensbedingungen

Kommunale Lebensbedingungen betreffen einen umfangreichen Bereich der
Lebensgestaltung. Erstmals nach 1991 wurde daher wieder nach der Ein-
schatzung der kinftigen Entwicklung bei ausgewahlten Lebensbedingungen
gefragt. Dabei wird die Zufriedenheit bzw. Unzufriedenheit mit verschiedenen
Lebensbedingungen auf einer flnfstufigen Skala gemessen. Die Differen-
zierung verlauft von der Auspréagung ,sehr zufrieden* bis zur Auspragung
.sehr unzufrieden®. Zusétzlich wird ermdglicht, dass Befragte mit ,weil3 ich
nicht* antworten. Einbezogen in diesen ,Katalog“ sind 13 Fragestellungen zu
verschiedenen Aspekten von Lebensbedingungen.

Die Zufriedenheit mit einer groReren Auswahl von Lebensbedingungen wurde
bereits im Jahr 1998 erhoben und mit dem Jahr 2005 vorlaufig beendet. Nach
einer langeren Pause erscheint es daher angemessen, vergleichbare
Merkmale wieder in den Katalog der Zufriedenheitswerte aufzunehmen, um
ergebnisorientierte Aussagen ermitteln zu kdnnen. Aus der Sicht wichtiger
Zufriedenheitsaspekte wird daher mit dem Jahr 2010 der Faden wieder
aufgenommen, um Uber einen langeren Zeitverlauf die Ergebnisse der
Befragten zu verschiedenen Fragestellungen zu ermitteln.

Bereits im Jahr 1998 wurden insgesamt 19 Merkmale zur Abbildung von
Zufriedenheit versus Unzufriedenheit im Rahmen einer umfangreichen
Batterie aufgelistet. Ein groRRerer Teil dieser Merkmale konnte jedoch nicht in
den Vergleich mit dem Jahr 2010 einbezogen werden. Um eine exakte
Vergleichbarkeit der Merkmale aus den zuriickliegenden Befragungsjahren zu
ermdglichen, wird auf die Befragungen der Jahre 2001 und 2010
zurickgegriffen.

Im Hinblick auf die Zufriedenheit mit den kommunalen Lebensbedingungen
haben sich die Merkmale der Jahre 2001 und 2010 zum Teil mehr oder
weniger verédndert. Arbeitsplatze und Lehrstellen, ohnehin mit bescheidener
Bewertung versehen, sind zumindest im Jahr 2010 giinstiger positioniert als
noch im Jahr 2001. Ein geringer Zuwachs ist im Ubrigen auch bei den
Jugendfreizeiteinrichtungen erfolgt. Mit den Griinanlagen und Parks sind die
Befragten haufig ,sehr zufrieden®, das trifft auch auf Naherholungsgebiete,
weniger jedoch auf die Sauberkeit der Luft und den Zustand der Gewasser zu.
Freizeitsportanlagen werden im Allgemeinen gut bewertet. Bei Alten- und
Pflegeheimen, Kindereinrichtungen sowie dem StraRenzustand werden
allerdings erhebliche Abstriche gemacht. Im Vergleich zwischen 2001 und
2010 befinden sich Alten- und Pflegeheime sowie Kindereinrichtungen
offensichtlich in einer weniger gunstigen Situation als noch im Jahr 2001. Ein
weiterer Makel ist dem StralRenzustand in Leipzig beizumessen. Insoweit
erscheinen ReparaturmalBnahmen dringend notwendig. 2001 waren noch
18 Prozent der Leipzigerinnen und Leipziger zufrieden, heute sind es nur noch
6 Prozent. Nach dem harten Winter 2010 durfte sich der Handlungsbedarf
nochmals verscharft haben.
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Abb. 3-5: Zufriedenheit mit kommunalen Lebensbedingungen
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Dargestellt ist die Summe aus den prozentualen Anteilen ,sehr zufrieden” und ,zufrieden*

Mit dem Angebot an Arbeitsplatzen sind die befragten Leipziger kaum zufrie-
den, rund 40 Prozent geben an, ,unzufrieden” bzw. ,sehr unzufrieden“ zu sein.
Besonders betroffen sind hier die Arbeitslosen (72 Prozent unzufrieden). Auch
junge Menschen im Alter bis zu 34 Jahren geben zu gut 30 Prozent ihre Unzu-
friedenheit an. Im Hinblick auf die Lehrstellensituation auf3ern sich wiederum
die 18- bis 34-Jahrigen unzufrieden. Hinsichtlich des Angebotes an Kinder-
einrichtungen &auflern sich rund 33 Prozent der jingeren Erwachsenen in
unzufriedener Weise, lediglich 13 Prozent der jingeren Erwachsenen sind
LZufrieden” oder ,sehr zufrieden”.

In Bezug auf die Alten- und Pflegeheime sind die meisten &lteren Senioren (im
Alter ab 75 Jahren) zufrieden oder geben an, dass sie zum Teil zufrieden sind.
Anzumerken ist allerdings auch, dass etwa 10 Prozent unzufrieden sind.

Das Angebot an Jugendfreizeiteinrichtungen wird von den Jugendlichen
ambivalent wahrgenommen, hierbei ist anzumerken, dass fast 50 Prozent von
ihnen zum Teil unzufrieden sind. Das Angebot an Freizeitsportanlagen war im
Jahr 2001 noch besser bewertet worden als im Jahr 2010. Schaut man auf
eine nennenswerte Ziel- und Nutzergruppe, so sieht man, das immerhin rund
40 Prozent der jungen Leute zufrieden sind.

Der Zustand der Leipziger Gewdasser wird insgesamt von allen Befragten
Uberwiegend positiv aufgenommen. Rund 60 Prozent sind ,sehr zufrieden®
oder ,zufrieden“. Ebenso positiv werden die Naherholungsgebiete ange-
nommen. Rund 70 Prozent der Befragten sind damit zufrieden. Auch die
Grunanlagen und Parks der Stadt werden gern besucht, vor allem Studenten
und Schiler fiuihlen sich hier wohl und sind zufrieden. Die Sauberkeit der Luft,
zuletzt etwas ungunstiger beurteilt, wird von mehr als 50 Prozent der Be-
fragten als gut eingeschatzt. Die Sauberkeit der Stralen und oOffentlichen
Platze wird ambivalent beurteilt, rund 90 Prozent der Befragten bewegen sich
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zwischen den Polen ,zufrieden® und ,unzufrieden”. Besonders negative Werte
ergeben sich fir den StralRenzustand in Leipzig.

Tab. 3-5: Zufriedenheit mit ausgewahlten Lebensbedingungen

Zufriedenheit mit dem/den...

Angebot an Angebot an Aus- | Angebot an Kin- Alten- und

Arbeitsplatzen bildungsplatzen | dereinrichtungen Pflegeheimen
Befragte Anteil ,sehr zufrieden” und ,zufrieden” in Prozent
Gesamt 2010: 11 13 16 24
davon:
mannlich 12 13 18 25
weiblich 9 12 14 22
davon:
18-34 Jahre 17 18 13 23
35-49 Jahre 12 12 21 21
50-64 Jahre 5 8 14 27
65-85 Jahre 3 7 17 26
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 14 15 16 23
Arbeitslose 3 9 13 20
Rentner/Pensionare 8 7 18 24
Studenten/Schiiler 11 21 15 25
Gesamt 2001: 4 4 21 30

noch zu Tab. 3-5: Zufriedenheit mit au

sgewahlten Lebensbedingungen

Zufriedenheit mit dem/den...

Jugendfreizeit- Freizeitsport- Zustand der Naherholungs-
einrichtungen anlagen Gewasser gebieten
Befragte Anteil ,sehr zufrieden” und ,zufrieden” in Prozent
Gesamt 2010: 10 33 59 71
davon:
méannlich 10 34 61 71
weiblich 9 33 56 72
davon:
18-34 Jahre 14 40 60 69
35-49 Jahre 10 34 60 72
50-64 Jahre 5 29 57 74
65-85 Jahre 5 26 57 73
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 11 38 61 73
Arbeitslose 8 22 39 53
Rentner/Pensionare 5 26 58 74
Studenten/Schiiler 21 35 67 70
Gesamt 2001: 7 37 61 71
noch zu Tab. 3-5: Zufriedenheit mit ausgewéahlten Lebensbedingungen
Zufriedenheit mit dem/den/der...
Griinanlagen | Sauberkeit der | Sauberkeit der Stral3en- Schutz vor
und Parks Luft StralRen/Platze zustand Kriminalitat
Befragte Anteil ,sehr zufrieden” und ,zufrieden” in Prozent
Gesamt 2010: 78 55 27 6 18
davon:
mannlich 77 59 29 6 21
weiblich 77 51 25 5 15
davon:
18-34 Jahre 83 49 35 7 29
35-49 Jahre 75 56 31 4 19
50-64 Jahre 73 60 19 5 11
65-85 Jahre 75 60 18 5 6
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 79 55 29 5 21
Arbeitslose 68 45 24 6 13
Rentner/Pensionare 75 59 18 5 7
Studenten/Schiiler 89 52 40 16 34
Gesamt 2001: 72 62 26 18 18
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Die offentliche Sicherheit und der Schutz vor Kriminalitat sind weitere wichtige
Aspekte, die vornehmlich bei &lteren Blrgern eine hohe Wahrnehmung
erhalten. Rund 60 Prozent der 65- bis 85-Jahrigen sind mit der 6ffentlichen
Sicherheit in Leipzig unzufrieden.

Die Befragten waren im Ubrigen aufgefordert mitzuteilen, inwieweit es im
Verlauf der zurtickliegenden funf Jahre Verbesserungen oder Verschlechte-
rungen hinsichtlich der Lebensbedingungen in Leipzig gegeben hat.

Tab. 3-6: Verbesserungen bzw. Verschlechterungen im Hinblick auf die Lebensbedingungen
Arbeitsplatze Ausbildungspléatze Kindereinrichtungen Alten- und
Pflegeheime
Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
besserung | schlech- | besserung | schlech- | besserung | schlech- | besserung | schlech-
terung terung terung terung

Befragte Prozent

Gesamt 2010: 12 19 16 7 12 12 21 4

davon:

mannlich 14 19 16 6 11 11 20 4

weiblich 11 18 17 8 13 14 22 4

davon:

18-34 Jahre 16 15 16 7 10 16 15 5

35-49 Jahre 13 24 17 8 15 17 18 3

50-64 Jahre 9 25 17 9 11 8 27 4

65-85 Jahre 9 11 13 4 15 4 30 4

Angebot an Arbeitsplat-
zen hat sich verschlech-
tert, bei Aushildungs-
platzen kommt es zu einer
deutlichen Verbesserung

Dargestellt ist der prozentuale Anteil von ,verbessert” und ,verschlechtert®, auf ,weder noch*
sowie ,weild ich nicht* wurde verzichtet. Der groRere Wert ist ,fett“ markiert.

Im Hinblick auf das Angebot an Arbeitsplatzen gibt es mit 19 Prozent mehr
Befragte, die eine Verschlechterung sehen, als die, die eine Verbesserung
wahrnehmen (12 Prozent). Lediglich bei den 18- bis 34-Jahrigen kehrt sich
das Verhaltnis geringfligig um. Bei den Ausbildungspléatzen und Lehrstellen ist
es fur 16 Prozent zu einer Verbesserung und nur fr 7 Prozent zu einer
Verschlechterung gekommen. Relativ ausgeglichen préasentiert sich die
Situation bei den Kindereinrichtungen. Bei den jingeren Erwachsenen Uber-
wiegt hier allerdings der Anteil derjenigen, fur die sich der Aspekt ver-
schlechtert hat; bei den Uber 50-Jahrigen kehrt sich das Verhéaltnis um. Im
Bereich der Alten- und Pflegeheime uberwiegt in allen Teilgruppen die
Verbesserung gegeniber der Verschlechterung.

noch zu Tab. 3-6: Verbesserungen bzw. Verschlechterungen im Hinblick auf die Lebensbedingungen
Jugendfreizeit- Freizeitsportanlagen  Zustand der Gewasser Ausbaude r
einrichtungen Naherholung
Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
besserung | schlech- | besserung | schlech- | besserung schlech- | besserung | schlech-
terung terung terung terung
Befragte Prozent
Gesamt 2010: 6 16 21 8 50 5 66 1
davon:
mannlich 5 18 20 9 53 6 64 2
weiblich 7 15 22 7 47 4 67 1
davon:
18-34 Jahre 9 15 25 9 41 8 59 2
35-49 Jahre 5 22 21 9 49 5 68 2
50-64 Jahre 4 15 18 6 61 2 73 1
65-85 Jahre 4 10 16 6 57 2 69 1
Dargestellt ist der prozentuale Anteil von ,verbessert” und ,verschlechtert®, auf ,weder noch*
sowie ,weild ich nicht* wurde verzichtet. Der gréRere Wert ist ,fett” markiert.
Bei den Jugendfreizeiteinrichtungen hat sich der Zustand fur 16 Prozent ver-
schlechtert und nur fir 6 Prozent verbessert. Besonders grof3 ist der Unter-
schied bei den 35- bis 49-Jahrigen. In allen anderen Bereichen, insbesondere
beim Zustand der Gewésser und dem Ausbau der Naherholung, Uberwiegen
allerdings deutlich die Verbesserungen gegenlber den Verschlechterungen.
50 Stadt Leipzig, Amt fur Statistik und Wahlen [Kommunale Birgerumfrage 2010]



noch zu Tab. 3-6: Verbesserungen bzw. Verschlechterungen im Hinblick auf die Lebensbedingungen

Grunanlagen/ Sauberkeit der Sauberkeit Stra- StraRenzustand Schutz vor
Parks Luft Ren und Platze Kriminalitat
Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
besse- | schlech- | besse- | schlech-| besse- | schlech-| besse- |schlech-| besse- | schlech-
rung terung rung terung rung terung rung terung rung terung
Befragte Prozent
Gesamt 2010: 38 3 32 6 16 24 10 55 6 33
davon:
mannlich 38 3 34 6 16 25 10 56 7 33
weiblich 38 4 31 7 15 24 11 53 6 33
davon:
18-34 Jahre 36 4 18 9 15 18 12 51 8 23
35-49 Jahre 36 3 33 5 17 22 8 57 7 30
50-64 Jahre 41 3 43 5 16 31 9 60 5 39
65-85 Jahre 40 4 47 6 14 32 10 54 4 50

Dargestellt ist der prozentuale Anteil von ,verbessert* und ,verschlechtert®, auf ,weder noch“
und ,weil3 ich nicht“ wurde verzichtet. Der gréRere Wert ist ,fett“ markiert.

Deutliche Verbesserungen haben die Leipzigerinnen und Leipziger unter Deutliche Verbesserun-
anderem bei den Grunanlagen und Parks sowie bei der Sauberkeit der Luft gen betreffen Griinanla-
festgestellt. Geringe Verschlechterungen wurden hingegen im Hinblick auf die  9en und Parks
Sauberkeit der Stralen und Platze vermerkt. Beim Schutz vor Kriminalitat

empfinden ein Drittel der Befragten eine Verschlechterung, 6 Prozent eine

Verbesserung. Damit steht bei vielen Burgerinnen und Birger das subjektive

Sicherheitsempfinden der objektiven bzw. tatsachlichen Gefahrenlage entge-

gen. Hinsichtlich des Stralenzustands sieht die Mehrheit der Befragten

(55 Prozent) eine Verschlechterung wahrend der letzten funf Jahre.

3.5 Raumliche Identitaten

Der 20. Jahrestag der deutschen Einheit ist ein geeignetes Datum, um nach
der raumlichen Identifikation der Leipzigerinnen und Leipziger zu fragen,
bedeutet die Identifikation mit einem Raum doch eine Verbundenheit mit dem
selben. Von kommunalem Interesse ist der Indikator der ,raumlichen Identitat,
da sowohl der Einzelne als auch die Gesellschaft von der Verbundenheit und
dem sich daraus ableitenden Gemeinschaftsgefuhl profitieren. Denn das Wir-
Gefuhl produziert Loyalitdts- und Verantwortungsgefihle gegeniiber einem
Raum und seinen Bewohnern.

Umso erfreulicher ist, dass die Bewohner dieser Stadt auch die starkste
Verbundenheit zu diesem Raum zeigen und sich in erster Linie als ,Leipziger*
fuhlen. Dann folgt die Identifikation als ,Deutsche”, dann als ,Sachsen®. Erst
auf dem vierten Rang landet die Identifikation als ,Ostdeutsche®. Als
.Bundesburger empfinden sich die Befragten deutlich weniger denn als
.Deutsche”. Das starkere Empfinden zum ,deutsch sein* zeigt also eine
starkere Verbindung zur ethnischen Zugehorigkeit und eine Abgrenzung zu
anderen Nationen (z.B. dem Franzosen oder dem Englander). Die Identitét als
.Bundesbirger® steht dagegen fir die Zugehorigkeit zum deutschen
Bundesstaat mit seinen 16 Landern, in dem etliche Leipziger nicht oder noch
nicht angekommen scheinen. Immerhin jeder Funfte fuhlt sich nur ,schwach*
oder ,Uberhaupt nicht* als Bundesburger. Gleichfalls ist das européische
Gemeinschaftsgefihl bei vielen Leipzigern noch wenig ausgepragt. Auch
Europa ist fur jeden funften Leipziger so weit weg, dass er sich nur ,schwach*
oder ,Uberhaupt nicht* als Europaer fihlt.

Ein Vergleich mit Daten von 1998 zeigt, zu welchen Raumen sich die Bindung
verstarkt und zu welchen sie sich abgeschwécht hat und relativiert die
geringer ausgepragte Verbundenheit zur nationalen und europaischen Ebene.
Der Vergleich zeigt aber auch, dass in den letzten 12 Jahren die Bindung zur
Stadt Leipzig nachgelassen hat.

.Leipzig-ldentitat* am stark-
sten ausgepragt, erst dann
folgen nationale und regi-
onale Bindungen
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Abb. 3-6: Starke der raumlichen Identifizierung der Leipziger Bevdlkerung 1998 und 2010
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Woran kann das liegen? Raumbewusstsein ist nicht angeboren, sondern
entsteht im Laufe der Zeit. Eine tiefe Verwurzelung mit einem Raum findet
daher haufig Gber die raumliche Nahe zur Familie und Freunden, die Wohn-
umgebung oder gemeinsame Wertevorstellungen statt. Nun hat Leipzig in den
letzten Jahren verstarkt durch Zuziige Bevolkerung gewonnen. Eine —im
Durchschnitt wohlgemerkt — geringere Verbundenheit ist somit logische
Konsequenz. Jedoch kdnnen sich auch Zugezogene durchaus mit einem
Raum identifizieren und er kann zur zweiten Heimat werden, wenn eine hohe
Lebensqualitat, die berufliche Verankerung, gute Freizeitmdglichkeiten oder
ein angenehmes Flair gegeben sind. Fur Leipzig scheint dies der Fall zu sein,
denn die hohe ldentifikation, auch unter den Studenten und Auszubildenden,
spricht dafur (siehe Tab. 3-7). Sie kommen haufig von aul3erhalb und leben
meist noch nicht lange in Leipzig. Dennoch fuhlt sich mehr als die Halfte mit
Leipzig ,sehr stark” oder ,stark* verbunden. Spatestens mit einer beruflichen
Verankerung in unserer Stadt kann eine nochmals steigende Identifikation
erwartet werden, was die guten Werte bei den Erwerbstéatigen zeigen. Auch
die Seniorinnen und Senioren fihlen sich sehr stark mit Leipzig verbunden
(siehe Abb. 3-8), blicken sie doch — in der Regel — auf die zeitlich langste
Bindung an die Stadt zurtick.

Gestltzt wird die Verbundenheit zur Stadt Leipzig dadurch, dass die meisten
Leipzigerinnen und Leipziger gern in ihrer Stadt leben und auch dort wohnen
bleiben mdchten. 87 Prozent geben an, gern in Leipzig zu leben, 6 Prozent
wuirden lieber im Umland leben und 8 Prozent woanders. Generell gilt auch
bei diesem Indikator, dass mit zunehmendem Alter die Verbundenheit und die
Standorttreue zur Stadt Leipzig zunimmt.
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Abb. 3-7: Leben Sie gern in Leipzig?

100 %
80 %
60 % -
84 83 88 o1
40 % -
20 % -
7 7 s
B OB O msm
0% -

18-34 Jahre 35-49 Jahre 50-64 Jahre

Zustimmung zur Aussage:
O Ich wiirde lieber im Umland wohnen.

M Ich wiirde lieber ganz woanders wohnen.

65-85 Jahre

lch lebe gern in Leipzig und méchte hier wohnen bleiben.

Nachgelassen hat das Empfinden ,Sachsen* und ,Ostdeutsche" zu sein.
Wahrend bei der ,Sachsen-ldentitdt® auch zunehmende Anteile an
zugezogener Bevolkerung eine Rolle spielen kdnnen, ist bei der ,,Ost-ldentitat*
ein Bewusstseinswandel zu vermuten. Die sich seit der Nachwendezeit
entwickelte ,Ost-Identitat*, die auch im Rahmen der ,Ostalgie-Welle*
gesellschaftspolitisch viel diskutiert wurde, erwuchs Expertenmeinungen
zufolge aus einer Abgrenzung gegenuber den alten Bundeslandern. Diese
Abgrenzung fu3e auf einem Gefluhl westdeutscher Dominanz, was als eine
Abwertung des eigenen Lebens wahrgenommen wird. Vor allem bei alteren
Leipzigerinnen und Leipzigern wird dieses Bewusstsein noch verstarkt
deutlich. In den anderen Altersgruppen, obgleich sie auch noch DDR-
Erfahrungen haben, sind die Empfindungen merklich schwéacher ausgepragt.

Ruckgange bei der
.Leipzig-ldentitat®,
»Sachsen-Identitat" und
,Ost-ldentitat"

Tab. 3-7: Wie stark empfinden Sie sich als Leipziger/in?
1 2 3 4 5
sehr stark stark mittel schwach Uberhaupt D
nicht 1-5

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 948 39 35 19 5 2 2,0
davon:
mannlich 433 38 37 18 5 2 1,9
weiblich 515 39 33 20 5 3 2,0
davon:
18-34 Jahre 222 36 32 23 7 3 2,1
35-49 Jahre 234 47 28 15 7 3 1,9
50-64 Jahre 225 36 42 17 4 1 1,9
65-85 Jahre 267 37 41 18 2 1 1,9
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 473 42 34 17 5 2 1,9
Arbeitslose 51 33 37 22 2 6 2,1
Rentner/Pensionare 308 37 39 20 3 2 1,9
Studenten/Schiuler 35 29 27 31 9 5 2,3
Gesamt 1998: 1621 49 30 15 5 2 1,8
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Man wird internationaler:
Zuwachse bei der nationa-
len, bundesstaatlichen und
europaischen Identitat

Fiur einen Bewusstseinswandel spricht auch das zunehmende Empfinden als
.Deutsche", als ,Bundesburger* und als ,Européer“. Junge Leipzigerinnen und
Leipziger verstehen sich sogar eher als ,Europder” und als ,Bundesbirger”
denn als ,Ostdeutsche”. Gleichwohl hat in allen Altersgruppen das
Raumbewusstsein zu Europa und zur Bundesrepublik in den letzten 12 Jahren
zugenommen. Heute identifizieren sich auch zunehmend é&ltere Bewohner
unserer Stadt starker zur nationalen und zur europaischen Ebene als noch
1998. Wahrend sich bei den unter 25-Jahrigen 53 Prozent ,sehr stark" oder
.Stark“ als ,Europder* empfinden, sind es bei den Senioren noch unter
40 Prozent. Beim Empfinden als ,Bundesbiirger® gibt es dagegen fast gar
keine Unterschiede nach dem Alter. Einzig die Leipzigerinnen und Leipziger,
die 75 Jahre und alter sind, fuhlen sich in der Bundesrepublik weniger stark
verwurzelt.

Abb. 3-8: Starke der raumlichen Identifizierung der Leipziger Bevilkerung nach Altersgruppen
\
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4. Einkommen und Wirtschaftliche Situation
4.1. Personliches Nettoeinkommen

Im Vergleich zum Vorjahr sind die persdnlichen monatlichen Nettoeinkommen
der Leipzigerinnen und Leipziger um 59 Euro auf 1 036 Euro (jeweils Median)
angestiegen. Es bestehen jedoch geschlechterspezifische Unterschiede: Die
Méanner konnten mit fast 100 Euro (jeweils Median) im Monat einen recht
starken Einkommenszuwachs erreichen, wéahrend die Einkommen der Frauen
auf stabilem Niveau verblieben (+15 Euro im Vergleich zum Vorjahr).

Damit wird ein seit Jahren bestehender Trend durchbrochen. In den ver-
gangenen Birgerumfragen nahm die Einkommenslicke zwischen Mannern
und Frauen stetig ab. Wahrend Frauen im Jahr 2006 noch ein um
37,5 Prozent geringeres Einkommen hatten, waren es 2008 26,5 Prozent und
2009 nur noch 17,7 Prozent. In der aktuellen Erhebungswelle 2010 wuchs die
Einkommensliicke schlie3lich wieder auf 25,9 Prozent an.

Die Griinde fir den starkeren Einkommenszuwachs der Manner liegen unter
anderem in einer Zunahme der Beschéftigung. Generell sind die mannlichen
Leipziger starker von Arbeitslosigkeit betroffen als Frauen. Zwischen 2009
und 2010 konnten jedoch viele Manner wieder eine Beschaftigung finden. So
hat sich zwischen Mitte 2009 und Mitte 2010 die Zahl arbeitsloser Manner um
1 855 reduziert, wahrend es bei den Frauen nur einen Rickgang um 791 gab
(Quelle: StaLa Sachsen und BA). Weniger arbeitslose Manner bedeuten
gleichsam ein im Durchschnitt h6heres Einkommen.

Allerdings lassen sich auch noch andere Grinde finden. Ganz offensichtlich
sind auch die Verdienste zwischen Mannern und Frauen wieder weiter
auseinander gegangen. Ein Vergleich zwischen erwerbstatigen Mannern und
Frauen verdeutlicht, dass erwerbstatige Frauen 2009 noch 17,5 Prozent
weniger Einkommen als Manner bezogen, 2010 sind es aber 21 Prozent.
Weder mehr Teilzeitarbeit noch Fehlzeiten wegen Mutterschutz oder
Elternzeit kénnen dafir verantwortlich gemacht werden. Erstere sinkt im
Trend bei den Frauen tendenziell, Zweitere wurden aus der Analyse
ausgeklammert. Ingesamt verbleibt also ein unterdurchschnittlicher
Einkommenszuwachs bei den Frauen.

Ein weiterer Aspekt: Das Bildungsniveau — eine hohe formale Bildung ist im
Prinzip ein guter Garant fur ein hohes Einkommen. Personen mit Hochschul-
oder Universitatsabschluss haben im Durchschnitt ein personliches
Nettoeinkommen von 1476 Euro (Median) im Monat. Fachhochschulab-
solventen unterscheiden sich in ihrer Einkommenshoéhe kaum, sie erzielen
1 472 Euro im Durchschnitt (Median). Ein Blick auf die Einkommensverteilung
zeigt jedoch, dass Spitzeneinkommen deutlich haufiger eines Hochschul-
oder Universitatszeugnisses bedirfen. Generell ist die Einkommensschere
unter Hochschul- und Universitatsabsolventen hoher als unter Personen mit
Fachhochschulabschluss. Meister, Techniker, Fachschulabsolventen,
Teilfacharbeiter und Personen mit Berufsausbildung erzielen im Durchschnitt
circa 400 Euro weniger Einkommen im Monat. Bei Personen mit abge-
schlossener Berufsausbildung und Teilfacharbeitern realisiert jeder Vierte ein
Einkommen, das unter 700 Euro im Monat liegt.

Auch wenn hohe Bildungsabschlisse im Durchschnitt héhere Einkommen
suggerieren, so besteht der direkte Zusammenhang zur Stellung der Erwerbs-
tatigen im Berufsleben. Vom Ungelernten bis zum leitenden Angestellten
steigt das persdnliche Einkommen stetig an. Die Selbststandigen gliedern
sich im mittleren Bereich ein. Die HOhe des Unternehmerlohns ist im
Durchschnitt (Median) ungefahr mit dem einfachen Angestellten zu
vergleichen. Kein gutes Zeugnis, tragt der Selbststdndige doch ein ganz
anderes Risiko als ein abhangig Beschéftigter. Die Spreizung der Einkommen
ist bei den Selbststandigen hoch. Fast jeder Vierte realisiert ein Einkommen
von Uber 2 000 Euro im Monat. Selbststandigkeit kann sich also sehr wohl
auch lohnen. Allerdings erwirtschaftet ebenfalls jeder Vierte nur ein
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Eine hohe Bildung ist
ein guter Garant flr ein
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Einkommensriickgang in
der FUhrungskréafteebene

Einkommen von weniger als 700 Euro. Im Vergleich zum Vorjahr, als noch
fast jeder Dritte Selbststandige ein personliches Einkommen von 2 000 Euro
und mehr hatte, ist also ein deutlicher Rickgang der gutsituierten
Unternehmer zu verzeichnen. In Zeiten von Grindungszuschuss und Klein-
und Kleinstunternehmertum ist das Ergebnis aber auch keine Uberraschung
und nicht unbedingt als negativ zu bewerten.

EinbuRen mussten auch die Fuhrungskréfte in Kauf nehmen. Kam mit der
Wirtschafts- und Finanzkrise doch eine Diskussion um angemessene Ent-
lohnungen in der Fuhrungsebene in Gang, so hat sich im Jahr 2010 die
Differenz zwischen einfachen und leitenden Angestellten/Beamten deutlich
reduziert. Wahrend 2008 ein leitender Angestellte/Beamter im Durchschnitt
93 Prozent mehr Einkommen als ein einfacher Angestellter hatte, waren es
2009 noch 88 Prozent. 2010 schrumpfte die Einkommensdifferenz auf nur
noch 67 Prozent zusammen.

Tab. 4-1: Persodnliches monatliches Nettoeinkommen
unter 700 € 700 bis unter | 1300 bis unter 2000 Mgdian
1300 € 2000 € und mehr € in€
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 2795 26 41 22 11 1036
davon:
mannlich 1259 21 39 24 15 1152
weiblich 1536 31 43 19 7 915
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 1400 14 38 29 18 1262
Arbeitslose 155 68 23 7 1 592
Rentner/Pensionare 911 25 58 15 2 924
Studenten/Schiiler 102 84 14 3 0 398
darunter Stellung der Erwerbstatigen im
Berufsleben:
Selbststéndige 244 24 32 22 23 1160
leitende Angestellte/Beamte 161 3 20 30 47 1925
mittlere Angestellte/Beamte 427 5 26 42 27 1617
einfache Angestellte/Beamte 528 13 51 27 9 1153
Vorarbeiter/Facharbeiter 274 21 52 23 4 1085
Ungelernte/Berufsfremde 118 41 50 10 0 781
Auszubildende 82 82 16 2 0 506
davon mit hdchstem berufl. Abschluss:
Hochschule/Universitat 581 13 29 28 30 1476
Fachhochschule 245 11 31 34 24 1472
Meister/Techniker/Fachschule 557 16 49 26 9 1082
Berufsausbild./Teilfacharbeiter 1012 25 48 21 6 1000
(noch) ohne Berufsaushildung 137 78 18 3 1 503
Gesamt 2009: 1027 30 39 22 9 977

Haushaltseinkommen auf
stabilem Niveau

Singles konnten Einkom-
mensniveau halten

Einkommen bei den Fami-
lien hat sich merklich ver-
bessert
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4.2. Haushaltsnettoeinkommen und Sicherung des Lebe  nsunterhalts

Insgesamt betrachtet verblieben die Haushaltseinkommen im Jahr 2010 mit
durchschnittlich 1 414 Euro (Median) auf nahezu konstantem Niveau.

Ein Blick in ausgewahlte Teilgruppen ermdglicht Abb. 4-1. So verfugt im
Durchschnitt ein Leipziger Singlehaushalt (unter 65 Jahre) monatlich tUber ein
Nettoeinkommen von 1 074 Euro (Median). Im Vergleich zum Vorjahr lasst
sich also eine Stabilisierung auf moderatem Niveau feststellen. Nachdem das
Haushaltseinkommen der Leipziger Singles 2008 noch bei 945 Euro lag, stieg
es 2009 auf 1060 Euro an. 2010 konnten die Singlehaushalte also ihre
verbesserte Einkommenssituation halten.

Paaren mit Kind(ern) stehen durchschnittlich 2 552 Euro zur Verfiigung. Im
Vergleich zu 2009 bedeutet dies fur die Leipziger Familien ein Einkommens-
zuwachs von 262 Euro. Diese Entwicklung ist erfreulich, ist doch die Stadt
Leipzig sehr bemiiht, Familien zu unterstiitzen und beispielsweise durch ein
gutes Angebot an Kinderbetreuungsmaglichkeiten beiden Partnern eine
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Erwerbstatigkeit zu ermdglichen. Damit sind die Grundlagen fur ein solides
Einkommen der Familien gelegt.

Einen Zugewinn konnten 2010 auch Paare ohne Kinder realisieren. Mit einem
durchschnittlichen Monatsnettoeinkommen von 2218 Euro haben sie
monatlich 116 Euro mehr als im Vorjahr zur Verfigung.

Alleinstehende Rentnerinnen und Rentner waren die einzige Gruppe, die
2010 einen Einkommensriickgang in Hohe von 59 Euro zu erleiden hatten. Im
Vergleich zum Vorjahr haben nun 57 Prozent (Vorjahr 50 Prozent) der
alleinstehenden Rentner weniger als 1 100 Euro monatlich zur Verfigung. Ein
sukzessive sinkendes Rentenniveau ist angesichts falliger Abschlage bei
Frihverrentung oder Briichen in der Arbeitsbiographie durch Arbeitslosigkeit
nicht verwunderlich und trifft besonders alleinstehende Rentner. Die Renten-
erhohung Mitte 2009 wirkte offensichtlich in der aktuellen Erhebungswelle
nicht nach. Anders ist die Situation bei Rentnerpaaren, wenn zwei Personen
zum Haushaltseinkommen beitragen. Bei ihnen verblieben die Haushalts-
einkommen 2010 auf Vorjahresniveau.

Abb. 4-1: Monatliches Haushaltsnettoeinkommen
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Zur Beurteilung der sozio6konomischen Lage der Leipziger Haushalte bedarf
es auch einer Analyse der Art des bezogenen Einkommens. Sie lasst Rick-
schlisse zu, inwieweit die Lebenslagen bestimmter Haushaltstypen durch
eigenstandigen Einkommenserwerb oder eine Abhangigkeit von Transfer-
zahlungen bestimmt werden.

Insgesamt zeigen die Daten der Erhebungswelle 2010, dass die Erwerbs-
einkommen zur Sicherung des Lebensunterhaltes anteilig etwas
zugenommen haben. Zurlckgegangen ist dagegen die Bedeutung von
Arbeitslosenbezliigen, deren Anteil auf 9 Prozent (Vorjahr 12 Prozent)
gesunken ist. Wahrend die quantitative Bedeutung von ALG | zur Deckung
des Lebensunterhalts auf Vorjahresniveau verblieb, hat ALG Il (Hartz IV) an
Bedeutung fur die Leipziger Haushalte verloren (2010: 8 Prozent, 2009:
10 Prozent). Renten und Pensionen sind fur 30 Prozent der Leipziger
Haushalte die Hauptquelle des Lebensunterhalts.
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Abb. 4-2: Hauptquelle des Lebensunterhalts 2008 bis 2010
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Tab. 4-2: Hauptquelle des Lebensunterhalts
Erwerbs- ALG | ALG Il Renten/ alle tbrigen
einkommen Pensionen Einkommen
Haushalte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 2949 54 2 8 30 7
darunter:
Singles: 423 67 3 13 6 12
Alleinerziehende 68 63 2 26 4 6
Paare mit Kind(ern) 440 91 1 7 0 1
Paare ohne Kind(er): 600 85 3 4 3 5
alleinstehende Rentner 231 0 0 0 98 2
Rentnerpaare 726 6 1 0 93 0
davon mit Haushaltsnettoeinkommen:
unter 1100 € 500 30 3 19 33 14
1100 bis unter 2300 € 1350 58 1 2 36 3
2300 bis unter 3200 € 491 81 0 1 17 1
3200 € und mehr: 449 96 0 0 3 1
Gesamt 2009: 1074 51 2 10 32 4

Die Erwerbstatigkeit hat
zur Sicherung des Lebens-
unterhalts bei Paare mit
Kind(ern) die héchste
Bedeutung
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Schaut man auf die unterschiedlichen Haushaltskonstellationen, zeigen sich
nennenswerte Unterschiede. In Tab. 4-2 sind die jeweiligen Anteile im Detail
verzeichnet. Arbeitslosenbeziige nehmen fir Singles (15 Prozent) und fir
Haushalte Alleinerziehender (27 Prozent) eine Uberdurchschnittliche Bedeu-
tung fur die Sicherung des Lebenseinkommens ein. Dennoch hat sich die
Situation fur Alleinerziehende scheinbar verbessert, machten doch 2008 die
Arbeitslosenbeziige noch einen Anteil von 37 Prozent aus.

Erfreulich ist, dass bei Paaren mit und ohne Kind(ern) das Einkommen aus
Erwerbstatigkeit meistens den Uberwiegenden Beitrag zur Sicherung des
Lebensunterhalts liefert. Wéahrend bei Paaren ohne Kind mit 85 Prozent das
Vorjahresniveau gehalten wird, nimmt das Erwerbseinkommen bei Paaren mit
Kind(ern) in der Bedeutung deutlich zu. Dort, wo Kinder mit beiden Eltern
(bzw. dem Lebenspartner eines Elternteils) in einem Haushalt leben, wird das
Haushaltseinkommen zu 91 Prozent Uberwiegend durch Erwerbstétigkeit
gesichert. Im Vorjahr war dies nur in 85 Prozent der Haushalte der Fall. Nur
7 Prozent der Paarhaushalte mit Kind(ern) sind bei der Bestreitung ihres
Lebensunterhalts (Uberwiegend) auf Arbeitslosenbeziige angewiesen.

Der Anteil von Haushalten mit Kindern, die von Grundsicherung leben
mussen, ist bei Alleinerziehenden also fast viermal hoher. Aus Sicht der
Kinder kann also gesagt werden, dass sich durch das Zusammenleben mit
nur einem Elternteil (ohne Partner), die ,Gefahr* in die Abhé&ngigkeit von
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Transferzahlungen zu gelangen, deutlich erhdht. Diese Problemsituation
besteht nach wie vor, trotz des angesprochenen Rickgangs von ALG II-
Haushalten bei Alleinerziehenden.

4.3. Verteilung und Einkommensdisparitaten

Die in Abb. 4-3 dargestellte Entwicklung der Haushaltseinkommen zeigt
Fluktuationen beim Anteil von Haushalten mit geringem Haushalts-
einkommen. Haushalte mit weniger als 1 100 Euro im Monat haben derzeit in
Leipzig einen Anteil von circa einem Drittel. Der Anteil einkommensstarker
Haushalte (3 200 Euro und mehr) hat in den letzten Jahren einen kontinuier-
lichen leichten Anstieg erfahren. Der Anteil mittlerer bis gut situierter
Haushalte (2 300 bis unter 3 200 Euro) verblieb in den letzten Jahren starr
bei 11 Prozent, in diesem Einkommensbereich gibt es keine Dynamik. Untere
bis mittlere Haushaltseinkommen (1 100 bis unter 2 300) schwankten in den
letzten Jahren leicht, circa jeder zweite Leipziger Haushalt fligt sich in diesen
Bereich ein.

Abb. 4-3: Entwicklung der Haushaltsnettoeinkommen 2003 bis 2010
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Ein Nachteil der haushaltsbezogenen Betrachtung ist, dass die spezifische
Haushaltsgré3e nicht berticksichtigt wird. Mehrpersonenhaushalte, bei denen
mehrere Personen zum gesamten Haushaltseinkommen beitragen, werden
im Vergleich zu Einpersonenhaushalten bevorteilt. Besteht doch ein
eklatanter Unterschied, ob ein Haushaltseinkommen von beispielsweise
2 000 Euro nur fur eine Person oder fur eine vierképfige Familie ausreichen
muss. Eine Normierung, die Haushalte unterschiedlicher GrbéRRe vergleichbar
macht, findet beim Nettodquivalenzeinkommen statt (siehe Lesehinweise, S.
8).

Die Berechnungsergebnisse fur die Jahre 2008 bis 2010 sind in Tab. 4-3
dargestellt. Insgesamt betrachtet ist das durchschnittliche Nettodquivalenz-
einkommen (Median) der Leipziger Haushalte 2010 auf stabilem Niveau
geblieben. Leichte Zuwachse konnten Singles, kinderlose Paare und
Rentnerpaare verzeichnen. Einen guten Zuwachs gibt es fir Paare mit
Kind(ern). EinbuRBen missen hingegen alleinstehende Rentner in Kauf
nehmen.
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Paare mit Kindern stehen
sich bezuglich ihres Netto-
aquivalenzeinkommens
schlechter als kinderlose
Paare

Die Einkommensliicke zwi-
schen Paaren mit Kind(ern)
und kinderlosen Paaren ist
geringer geworden

Einkommensunterschiede
zwischen einkom-
mensstarksten und ein-
kommensschwéchsten
Haushalten leicht
gestiegen
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Die Normierung macht nunmehr Aussagen mdglich, welche Haushalte
wirtschaftlich besser und welche schlechter dastehen. Paare mit Kind(ern)
rutschen im &aquivalenten Vergleich unter die Einkommensverhdltnisse der
kinderlosen Paare. Durch den Einkommenszuwachs dieser Familien ist die
Einkommensliicke zu kinderlosen Paaren aber geringer geworden. Allein-
erziehende haben nach wie vor eine prekare Einkommenssituation.

Tab. 4-3: Nettodquivalenzeinkommen (Median) nach Haushaltstypen
2008 bis 2010
Haushaltstyp 2008 2009 2010
Singles . 1060 1074
Alleinerziehende 857 . 878
Paare mit Kind(ern) 1176 1212 1327
Paare ohne Kind 1370 1438 1477
Alleinstehende Rentner 1030 1105 1046
Rentnerpaare 1171 1186 1209
Gesamt: 1050 1154 1148
Abb. 4-4: Entwicklung einkommensstarker und einkommensschwacher
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Bei dieser Gelegenheit soll der Blick auf die Verteilung der Aquivalenz-
einkommen gerichtet werden. Sie kann auch als Indikator fir Wohlfahrt und
soziale Gerechtigkeit herangezogen werden. Wie in Abb. 4-4 ersichtlich,
haben sich die Einkommensunterschiede auf der Grundlage des Netto-
aquivalenzeinkommens in den letzten drei Jahren etwas erhdht. Die
bedarfsgewichteten Einkommen der einkommensschwéchsten 20 Prozent
haben sich in ihrer Hohe kaum veréndert und liegen bei circa 750 Euro. Die
einkommensstarksten 20 Prozent konnten dagegen ihre wirtschaftliche
Situation leicht verbessern. Von 1568 Euro im Jahr 2008 stiegen die
bedarfsgewichteten Haushaltseinkommen auf 1616 Euro in 2009 und
schlieBBlich auf 1676 Euro in 2010. Zwischen dem bedarfsgewichteten
einkommensstarksten und einkommensschwéachsten 20er Perzentil liegt nun-
mehr eine Differenz von reichlich 900 Euro.

Hinsichtlich der Bewertung der Einkommensunterschiede kann auf eine
Untersuchung des Deutschen Instituts fur Wirtschaftsforschung verwiesen
werden, die zeigt, dass die Polarisierung der Einkommen in Ostdeutschland
nach wie vor geringer ist als in Westdeutschland (vgl. DIW Wochenbericht
24/2010).
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4.4, Einschatzung der personlichen wirtschaftlichen Situation

Neben den ,harten* Daten zum Einkommen der Leipziger Haushalte wird in
der Kommunalen Birgerumfrage auch nach der personlichen Einschatzung
der eigenen wirtschaftlichen Lage gefragt.

Ihre Beurteilung hat sich bis zur Erhebungswelle 2006 (Kommunale Birger-
umfrage) tendenziell leicht verbessert und verbleibt seither auf diesem
Niveau. Nur 3 Prozent aller Leipzigerinnen und Leipziger bewerteten 2010
ihre 6konomische Situation als ,sehr schlecht* und weitere 13 Prozent als
»Schlecht”. Im Vergleich zum Vorjahr ist dies in der Summe ein leichter
Anstieg um 3 Prozentpunkte. Leicht angestiegen ist auch der Anteil an
Personen, die ihre wirtschaftliche Situation mit ,gut* und ,sehr gut”
beschreiben, insgesamt ein Plus von 5 Prozentpunkten im Vergleich zum
Vorjahr. Der Anstieg im oberen und unteren Bewertungsbereich geht zu
Lasten der ,Mitte*. Personen, die ihre wirtschaftliche Situation als ,teils/teils*
beschreiben, machen in der aktuellen Erhebungswelle einen Anteil von
36 Prozent aus. Diese Spreizung in der subjektiven Bewertung flgt sich ein in
den Trend zu einer zunehmenden Ungleichverteilung der Einkommen
zwischen ,Arm*“ und ,Reich”.

Abb. 4-5: Einschatzung der personlichen wirtschaftlichen Situation
2003 bis 2010
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Jedoch: Die absolute Hohe des Haushaltseinkommens lasst nicht unbedingt
auf deren Bewertung schlieRen. Generell gilt zwar, je héher das Einkommen,
desto besser wird die eigene wirtschaftliche Situation eingeschatzt. Aber der
Zusammenhang gilt nicht uneingeschrankt. Es gibt Personenkreise, die ihre
okonomische Situation abweichend vom grundlegenden Zusammenhang
beurteilen. Am deutlichsten wird das divergierende Meinungsbild bei den
Arbeitslosen und den Studenten/Schulern. Wahrend beide Gruppen durch
sehr geringe personliche Einkommen charakterisiert sind, gehen die Bewer-
tungen der wirtschaftlichen Situation deutlich auseinander. Das Netto-
aquivalenzeinkommen von Arbeitslosen betragt 653 Euro. Studenten und
Schiler leben in Haushalten mit einem bedarfsgewichteten Einkommen von
640 Euro. Dennoch schatzen Studenten und Schiler ihre wirtschaftliche
Situation deutlich besser ein. Der grof3te Anteil von ihnen &auRert sich
zufrieden (44 Prozent). Bei den Arbeitslosen tun dies nur 15 Prozent. In der
Gesamtbewertung ihrer wirtschaftlichen Situation weichen Studenten und
Schiler im Mittel — trotz ihrer oftmals prekdren Einkommenssituation — nicht
von den Bewertungen der Erwerbstiatigen oder der Rentner ab. Die
Arbeitslosen bewerten ihre o©konomische Situation hingegen deutlich
schlechter, mehr als die Halfte betrachtet sie als ,schlecht* oder ,sehr
schlecht. Die sehr viel positivere Wahrnehmung &hnlich schlechter
Einkommensverhéltnisse bei den Studierenden und Schilern mag
verschiedene Ursachen haben. Oftmals wird ihnen —trotz eigener
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Wenig Geld und eine
schlechte Beurteilung der
personlichen wirtschaft-
lichen Situation gehen
nicht immer einher

Trotz vergleichbarer Ein-
kommenssituationen be-
werten Arbeitslose und
Studenten Grund verschie-
den
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Haushaltsfilhrung — noch die Sicherheit des elterlichen oder groRelterlichen
Einkommens zuteil. Auch wenn das eigene Einkommen so gering ist, dass
oftmals von ,Einkommensarmut‘ gesprochen werden kann, bietet die
Sicherheit durch die Eltern und die Aussicht auf spatere gute Einkunfte eine
wohlwollende Einschatzung der eigenen wirtschaftlichen Lage. Durch die
Aussicht auf ein zukinftig gutes Einkommen, fur das die Ausbildung oder das
Studium die Grundlage schaffen soll, wird temporéar Einkommensarmut
akzeptiert.

Tab. 4-4: Einschatzung der persdnlichen wirtschaftlichen Situation
1 2 3 4 5
sehr zufrieden teils/teils unzufrieden | sehr unzu- D
zufrieden frieden 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 2909 5 44 36 13 3 2,7
davon:
mannlich 1311 5 44 36 12 3 2,6
weiblich 1598 5 44 36 13 3 2,7
davon:
18-34 Jahre 683 6 46 33 11 4 2,6
35-49 Jahre 698 6 41 35 14 3 2,7
50-64 Jahre 692 5 36 36 19 5 2,8
65-85 Jahre 835 2 50 41 6 1 2,5
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 1439 7 47 33 11 2 2,6
Arbeitslose 165 0 15 32 39 15 3,5
Rentner/Pensionare 947 2 47 42 8 1 2,6
Studenten/Schiiler 109 1 44 40 12 4 2,7
davon mit persdnlichem Nettoein-
kommen:
unter 700 € 619 2 27 38 24 8 3,1
700 bis unter 1300 € 1150 2 41 42 13 2 2,7
1300 bis unter 2000 € 623 8 59 29 3 0 2,3
2000 und mehr € 333 19 64 16 1 0 2,0
Gesamt 2009: 1054 4 40 42 10 3 2,7

Das Geld reicht fur das
Lebensnotwendige, bei
den ,schénen Dingen
des Lebens" werden je
nach Finanzlage
Prioritaten gesetzt
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4.5. Einschatzung der finanziellen Situation des Ha  ushalts

Die Einschéatzung der finanziellen Situation des Haushalts fugt sich in das
bisher skizzierte Bild zur 6konomischen Situation Leipziger Haushalte ein. Die
Grundbedurfnisse ,Wohnung" und ,Lebensmittel* kdnnen im Wesentlichen gut
finanziert werden. In drei von vier Leipziger Haushalten gibt es fir Wohnung
und Lebensmittel gentigend Geld (,,vollkommen* und ,eher ja“).

Dennoch: Getribt wird das allgemeine Bild bei Personen, die von Arbeits-
losigkeit betroffen sind. Trotz der Ubernahme der Kosten der Unterkunft (bei
ALG lI-Empfangern) geben fast ein Viertel der befragten Arbeitslosen an, fir
die Wohnung ,eher nicht“ oder ,iberhaupt nicht* gentigend Geld zu haben.
Gleiches gilt fur die Finanzierung mit Lebensmitteln, auch dafir hat ein Viertel
der Arbeitslosen nach eigenen Angaben zu wenig Geld.

Bei den weiteren Konsumgruppen, Haushalt, Kleidung, Freizeitunter-
nehmungen und Auto missen die Leipziger Haushalte generell —je nach
Finanzausstattung — kleinere oder grofRere Abstriche machen. Auf Gutver-
diener trifft dies naturlich viel seltener zu, hier reicht das Geld fur alle
Konsumbereiche gut aus, so geht es aus der Tab. 4-5 beispielsweise fiir die
leitenden Angestellten hervor.

Beim Leipziger Durchschnittshaushalt wird der Rotstift zuerst bei Reisen und
Urlaub, bei Freizeitunternehmungen und beim Auto angesetzt. Aber trotz
mehr oder weniger knapper Kassen werden Prioritédten bei den Konsumgutern
gesetzt. Diese gehen aus den einzelnen Bewertungen fir die Konsumguter
und deren Rangfolge hervor. Ob zum Beispiel das Geld eher fir Reisen oder
eher furs Auto reicht, ist in den Leipziger Haushalten individuell sehr
verschieden. Der Leipziger Durchschnittshaushalt kann sich eher den Haus-
halt (Mittelwert 2,1) und Kleidung (2,2) als ein (oder mehrere) Auto(s) (2,9),
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Freizeit (2,9) oder Urlaub und Reisen (3,1) leisten. Bei Rentnern ist dagegen
ein Urlaub oder eine Reise eher drin als Freizeitunternehmungen. Studenten
und Schiler stellen dagegen die Freizeitunternehmungen und auch das
Reisen in der Rangfolge hoher als das Auto. Damit sind die Studenten und
Schiler die einzige Gruppe, die fur Urlaub und Freizeit eher Geld erlbrigen
kann als flrs Auto. Hier kommen offensichtlich Prioritdtensetzungen zum
Ausdruck, die abhangig vom Lebensstil sind.

Tab. 4-5: Finanzielle Situation des Haushalts
Ich habe/ wir haben geniigend Geld fir . . .
Wohnung | Kleidung | Haushalt Lepens- Auto Urlgub/ Freizeit
mittel Reisen
Haushalte Anzahl Mittelwert aus 1 = ,vollkommen" . . . 5 = ,iberhaupt nicht*
Gesamt 2010: 2916 1,9 2,2 2,1 1,8 2,9 3,1 2,9
davon:
mannlich 1314 1,9 2,2 2,0 1,8 2,8 31 2,8
weiblich 1602 1,9 2,3 2,1 1,9 3,0 3,2 2,9
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstéatige 1452 1,8 2,1 2,0 1,7 2,6 3,0 2,6
Arbeitslose 164 2,5 3,0 2,9 2,6 4,0 4,2 3,9
Rentner/Pensionéare 937 2,0 2,2 2,1 1,9 2,9 3,0 3,1
Studenten/Schiiler 110 1,8 2,4 2,1 1,7 3,7 3,4 2,6
darunter Stellung der Erwerbstatigen im
Berufsleben:
Selbststandige 257 1,8 2,1 2,0 1,7 2,6 29 2,6
leitende Angestellte/Beamte 166 1,5 1,6 1,5 1,5 2,0 2,2 2,0
mittlere Angestellte/Beamte 444 1,7 1,8 1,7 1,5 2,3 2,5 2,2
einfache Angestellte/Beamte 547 1,9 2,2 2,0 1,8 2,8 3,1 2,8
Vorarbeiter/Facharbeiter 287 2,2 2,5 2,3 2,0 3,1 3,4 3,1
Ungelernte/Berufsfremde 120 2,3 29 2,8 2,3 3,6 4,0 3,8
Auszubildende 88 1,9 2,4 2,2 1,8 3,8 3,5 2,7
davon mit héchstem berufl. Abschluss:
Hochschule/Universitét 598 1,6 1,8 1,7 15 2,4 2,5 2,3
Fachhochschule 260 1,7 1,8 1,7 1,6 2,4 2,5 2,3
Meister/Techniker/Fachschule 575 1,9 2,1 2,0 1,8 2,7 3,0 2,8
Berufsausbild./Teilfacharbeiter 1050 2,0 2,4 2,2 2,0 3,0 3,3 3,1
(noch) ohne Berufsausbildung 150 1,8 2,5 2,2 1,8 3,6 3,6 2,9
Gesamt 2008: 3147 2,0 2,4 2,3 2,0 3,2 3,3 3,0
4.6. Exkurs: Allgemeine wirtschaftliche Situation i n der Stadt Leipzig
Die Einschatzung der wirtschaftlichen Situation in der Stadt Leipzig verharrt
seit Jahren auf mittlerem Niveau. Nach sehr schlechten Werten Anfang der
1990er Jahre (Mittelwert = 4,0), hat sich die Einschatzung der Burger schnell
relativiert. In der Erhebungswelle 2010 sind ebenfalls keine neuen Trends in
der Blrgermeinung sichtbar. Insgesamt bewerten die Leipzigerinnen und
Leipziger die wirtschaftliche Situation in der Stadt auf der Skala von 1 ,sehr
gut” bis 5 ,sehr schlecht* mit einer 3,2; wobei sehr zufriedene und sehr
unzufriedene Bewertungen nur selten vorkommen. Jeder Zweite schatzt die
wirtschaftliche Situation weder gut noch schlecht ein, sondern kreuzte die
ambivalente Antwortmdglichkeit ,teils/teils* an.
Dieses Antwortverhalten ist in den untersuchten Teilgruppen sehr stabil. Das
heil3t, Gber die Bewertung der wirtschaftlichen Situation in der Stadt herrscht
verhaltnismafige Einigkeit.
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Tab. 4-6: Einschéatzung der allgemeinen wirtschaftlichen Situation in der Stadt Leipzig
1 2 3 4 5
sehr zufrieden teils/teils unzufrieden | sehr unzu- D
zufrieden frieden 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 2926 1 19 48 27 5 3,2
davon:
mannlich 1324 1 20 47 26 5 3,2
weiblich 1602 1 18 49 27 5 3,2
davon:
18-34 Jahre 684 1 27 48 21 3 3,0
35-49 Jahre 700 1 16 48 29 6 3,2
50-64 Jahre 703 1 13 47 33 7 3,3
65-85 Jahre 838 1 17 48 28 5 3,2
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 1447 1 19 48 27 5 3,2
Arbeitslose 164 0 15 46 30 9 3,3
Rentner/Pensionare 947 1 16 48 30 5 3,2
Studenten/Schiuler 108 2 32 45 19 2 2,9
Gesamt 2009: 1092 1 18 57 21 3 3,1
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5. Kinder, Freizeit und Familie

Die Stadt Leipzig setzt Vieles daran, eine kinder- und familienfreundliche Stadt
zu sein. Eine Vielzahl von Aktivitdten und Angeboten fir Familien und Kinder
gibt es bereits und auch die Zahl der Kinderbetreuungsangebote,
insbesondere im Krippenbereich, wird kontinuierlich ausgebaut. Dazu wird das
Netz der Ansprechpartner, die bei der Gestaltung des Familienlebens sowie
bei Fragen der Erziehung und Versorgung von Kindern und Jugendlichen
Beratung und Unterstitzung anbieten, immer mehr den Anforderungen
angepasst. Familienfreundlichkeit demonstriert die Stadtverwaltung auch im
Kleinen, wenn durch das Konzept ,Familienfreundliche Stadtverwaltung®
kleine Spielecken die Wartezeit fur Familien auf dem Amt angenehmer
gestalten. Aber wie sieht die Situation der Kinder und Familien aus Sicht der
Leipzigerinnen und Leipziger aus?

5.1. Familienplanung - zwischen Wunsch und Wirklich keit

1,2 Kinder haben die Leipzigerinnen und Leipziger — im Durchschnitt. Befragt
wurden wohlgemerkt Personen zwischen 18 und 85 Jahren. Die Kinderzahl
differiert erwartungsgeman in Abhangigkeit vom Alter. Je hoher das Alter,
desto hoher ist in der Regel auch die Anzahl der Kinder. Zudem kamen frither
haufiger Dritt- oder Viertkinder zur Welt. Haben in der Altersgruppe der 65- bis
85-Jahrigen 18 Prozent drei und mehr Kinder groRgezogen, so sind es in der
Altersgruppe der 35- bis 49-Jahrigen nur noch 12 Prozent.

Tab. 5-1: Kinderzahl

kein Kind 1 Kind 2 Kinder 3 und mehr
Kinder D

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 2906 34 28 27 11 1,2
davon:

mannlich 1292 39 23 27 11 1,1

weiblich 1614 30 33 27 10 1,2
davon:

18-34 Jahre 680 71 20 6 3 0,4

35-49 Jahre 690 23 30 35 12 1,4

50-64 Jahre 698 12 33 41 14 1,6

65-85 Jahre 837 13 35 35 18 1,7
Gesamt 2008: 3223 34 28 28 10 1,2

Aber bekommen junge Menschen heute wirklich weniger Kinder und bleiben
sie haufiger kinderlos?

Gut ein Drittel der Leipziger Erwachsenenbevélkerung ist kinderlos oder noch
kinderlos. Im Vergleich zum Befragungsjahr 2008 ist die Gr63enordnung der
Kinderlosen gleich geblieben; 2005 waren es allerdings noch etwas weniger
(26 Prozent). Insgesamt scheint sich der Trend zur héheren Kinderlosigkeit zu
bestatigen, aber fur Kinderlosigkeit lassen sich ganz verschiedene
Erklarungsansatze finden. Wie in Tab. 5-2 zu sehen, sind Méanner haufiger
kinderlos als Frauen. Dies verwundert zun&chst, aber in der Tat bleiben in
Deutschland seit Generationen mehr Manner als Frauen kinderlos. Das liegt
daran, dass es in den fertilen Altersjahren mehr Manner als Frauen gibt.
Wissenschaftler nennen das den ,birth-squeeze-Effekt. Auch in Leipzig
herrscht bei den unter 50-Jahrigen Altersjahrgangen ein relativ starkes
Frauendefizit. Mitunter kommen auf 100 Manner nur 85 Frauen (siehe Abb.
5-1), was auch auf ein Uberproportional hohes Wanderungsdefizit bei jungen
Frauen in den 1990er Jahren zurlckzufuihren ist. Das fuhrte in den
vergangenen Jahren dazu, dass jede Mannerkohorte auf eine zahlenmaliig
kleinere Kohorte noch nicht partnerschaftlich gebundener Frauen traf. Nun
kénnen Manner durchaus auch mit raumlich getrennt lebenden Frauen Kinder
bekommen, die Wahrscheinlichkeit ist jedoch Untersuchungen zufolge
deutlich geringer. Somit gab es in Leipzig zwischen 1999 und 2008 immer
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mehr kinderlose Manner, der Anteil kinderloser Frauen wuchs dagegen
geringer an.

In den Altersjahrgangen zwischen 18 und 27 &ndert sich die Situation seit
einigen Jahren. Dank des Zuzugs vieler junger Frauen nach Leipzig herrscht
in dieser Altersgruppe mittlerweile ein Fraueniberschuss. Die Kinderlosigkeit
bei Leipziger Mannern kodnnte in Zukunft also wieder abnehmen. Ein
ausgewogenes Geschlechterverhéltnis wirkt sich generell ginstig auf die
Fertilitat aus. Tatsachlich wurden von den Erwachsenen bis Mitte 20 mehr
Kinder geboren. Die Kinderlosigkeit sank im Vergleich zu 2008 bei den 18 bis
24-Jahrigen um 2 Prozentpunkte und bei den 25 bis 34-Jahrigen sogar um
7 Prozentpunkte. Die Altersgruppe zwischen 35 und 44 konnte dagegen nicht
mehr am Trend zu wieder mehr Kindern teilhaben. In dieser Altersgruppe stieg
die Kinderlosigkeit im Vergleich zu 2008 um 6 Prozentpunkte. Ein Nachholen
von Familiengrindungen ist bei ihnen eher unwahrscheinlich. Auch wenn
Mutter und Véater bei Geburt eines Kindes immer alter werden, sind eben doch
biologische Grenzen gesetzt. Und auch fir die Manner ist empirisch belegt,
dass erste Vaterschaften nach dem 45. Lebensjahr selten sind. Ebenfalls
unwahrscheinlich ist, dass es nennenswert viele partnerschaftliche Bindungen
Zu jungen Frauen bis Mitte Zwanzig geben kdnnte.

Tab. 5-2: Anteil Kinderloser 1999 bis 2010
1999 | 2005 | 2008 | 2010
Befragte Prozent
Gesamt 2010: 29 26 34 34
davon:
mannlich 32 29 39 39
weiblich 26 24 30 30
davon:
18-24 91 96 92 90
25-34 52 56 66 59
35-44 18 18 22 28
45-54 9 13 18 14
55-64 13 6 10 11
65-74 13 4 13 13
75-85 . 8 16 13

Abb. 5-1: Anzahl der Frauen auf 100 Manner in Leipzig (Stichtag: 31.12.2010)
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Quelle: Ordnungsamt, Einwohnerregister Amt fur Statistik und Wahlen
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Angesichts der Gemengelage an Entwicklungen stellt sich die Frage, ob eine
Zu- oder Abnahme an Kinderlosigkeit eher durch &ufRere Rahmenbedin-
gungen oder durch Anderungen bezlglich des Kinderwunsches zur erklaren
ist.

Tab. 5-3: Gewiinschte und bereits geborene Kinder 2005 bis 2010

2005 2008 2010
vor- Kinder und vor- Kinder und vor- Kinder und
handene Kinder- handene Kinder- handene Kinder-
Kinder wunsch Kinder wunsch Kinder wunsch
Befragte Mittelwert
Gesamt: 1,3 1,7 1,2 1,6 1,2 1,6
davon:
mannlich 1,3 1,7 1,1 1,5 1,1 1,6
weiblich 1,4 1,7 1,3 1,7 1,2 1,6
davon:
18-24 0,0 1,9 0,1 1,8 0,1 1,8
25-34 0,7 2,1 0,5 1,8 0,6 2,0
35-44 1,3 1,6 1,4 1,7 1,3 1,5
45-54 1,6 1,6 15 1,5 1,6 1,6
55-64 1,7 1,7 1,7 1,7 1,6 1,6
65-74 1,9 1,9 1,7 1,7 1,6 1,6
75-85 1,9 1,9 1,7 1,7 1,8 1,8
Abb. 5-2: Kinder und Kinderwunsch bei Mannern und Frauen
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Tatsachlich ist der Kinderwunsch bei jungen Erwachsenen sehr konstant
geblieben. Rechnet man gewiinschte und — falls schon vorhanden — geborene
Kinder zusammen, ergibt sich fur 2010 eine durchschnittlich gewinschte
Kinderzahl bei den 18 bis 24-Jahrigen von 1,6 und bei den 25 bis 34-Jahrigen
von 2,0 (siehe Tab. 5-3). Auch in den Erhebungswellen 2008 und 2005 lag
dem Wunsche nach der ,Standard“ bei circa zwei Kindern. Manner und
Frauen unterscheiden sich beim Kinderwunsch nicht. Bei den 25 bis 34-
Jahrigen tbertrifft der Kinderwunsch der Manner sogar den der Frauen.
Unterstellt man, dass der Kinderwunsch bei den jungen Erwachsenen auch
vor 10 und 20 Jahren in gleicher Weise ausgepragt war, klafft zwischen
Wunsch und Wirklichkeit eine ziemliche Licke. Das wird bei den nach-
folgenden Altersgruppen deutlich. Selbst bei den 35 bis 44-Jahrigen nimmt der
Kinderwunsch schon deutlich ab, obwohl die tatsédchliche Kinderzahl noch
nicht den vermeintlich ursprunglichen Vorstellungen entspricht.

Als Hauptgrinde dafir, keine Kinder (mehr) haben zu wollen, wird an erster
Stelle die abgeschlossene Familienplanung genannt. Erwartungsgemaf ist
dieser Grund stark altersabhéangig. Ab dem 40. Lebensjahr wird die Familien-
planung bei beiden Geschlechtern zunehmend als abgeschlossen betrachtet.
Bei Frauen ist die Phase des AbschlieRens kirzer, fur sie hat dieser Grund
seine héchste Bedeutung mit 45 Jahren erreicht, wahrend dies bei Mannern
erst mit 50 Jahren der Fall ist.

80 Prozent der unter 35-jahrigen Leipzigerinnen und Leipziger wunschen sich
ein oder mehrere Kind(er) bzw. weitere Kinder. 20 Prozent schlie3en jedoch
zuklnftig einen (weiteren) Kinderwunsch aus. Diese jungeren Leipzigerinnen
und Leipzigern ohne (weiteren) Kinderwunsch, machen dafir vor allem die
finanziellen Ausgaben und die generelle Unsicherheit verantwortlich. Ebenfalls
von grofRer Bedeutung sind berufliche Hinderungsgrinde. Die berufliche
Karriere wird von fast einem Drittel der unter 35-Jahrigen als Grund
angegeben. Die Angst, ob der Arbeitsplatz erhalten bleibt, ist bei jedem Dritten
vorhanden. Fir Frauen spielt dieser Aspekt nach wie vor die gréRere Rolle,
wenngleich die GréRenordnung geringer geworden ist. 2005 beflrchteten
noch 31 Prozent der Manner und 43 Prozent der Frauen den Verlust des
Arbeitsplatzes, 2010 waren es nur noch 24 Prozent der Manner und
37 Prozent der Frauen.

Abb. 5-3: Griinde gegen ein (weiteres) Kind bei unter 35-Jéahrigen*

Die finanziellen Ausgaben
waren mir zu grof3.

Alter lassen es nicht zu.

Meine berufliche Karriere hat
fir mich Vorrang.

Die Familienplanung ist abgeschlossen.

Gesundheitliche Ursachen bzw. das

Wenn man der Arbeit zu lange fernbleiben
muss, weil3 man nicht, ob der Arbeitsplatz
erhalten bleibt.

Mein Partner und ich haben jetzt
ganz andere Wiinsche.

In der gegenwartigen Zeit voller Unsicher-
heiten sollte man sich kein (weiteres)
Kind anschaffen.

Ein anderer Grund
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* bezogen auf diejenigen 18 bis unter 35-Jahrigen, die sich zukiinftig kein Kind oder kein weiteres Kind wiinschen
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5.2. Familienfreundlichkeit — Vereinbarkeit von Fam ilie und Beruf

Das Hauptengagement der Arbeitnehmer zur besseren Vereinbarkeit von
Familie und Beruf liegt nach wie vor bei der Einrichtung flexibler Arbeitszeiten,
bei der Moglichkeit zur Teilzeitarbeit und bei familienfreundlichen Urlaubs-
regelungen. Wie aus Tab. 5-4 hervorgeht, kann jeder zweite Berufstatige auf
diese Angebote seines Arbeitsgebers zéhlen. Problematischer sieht die
Situation bei der infrastrukturellen Ausstattung aus, wie einem Betriebs-
kindergarten (10 Prozent), Kinderspielzimmer (5 Prozent), Eltern-Kind-Arbeits-
platz (5 Prozent) oder Stillraum (6 Prozent). Wahrend ein Betriebskindergarten
fur kleinere Unternehmen oftmals auRRerhalb der Méglichkeiten liegt und auch
die unternehmensinterne Nachfrage dies wahrscheinlich oft nicht rechtfertigt,
ware eine Unterstitzung fur die Vermittlung von Betreuungsplatzen eine
Alternative. Allerdings ist auch in diesem Bereich das Engagement der
Arbeitgeber noch recht gering. Dennoch haben die Arbeitgeber ihre
familienfreundlichen Angebote im Vergleich zu 2008 in etlichen Bereichen
ausgeweitet. Zuwachse gab es bis 2010 bei finanziellen Unterstiitzungs-
leistungen flr die Betreuung von Kindern oder Angehdérigen (von 9 auf 14 Pro-
zent) und bei der Mdglichkeit von Heimarbeit (von 10 auf 16 Prozent). Leichte
Zuwéchse sind zudem bei der Vermittlung von Kinderbetreuungsplatzen, bei
der Mdglichkeit zur Teilzeitarbeit, bei der Einrichtung von Eltern-Kind-Arbeits-
platzen und familienfreundlichen Urlaubsregelungen zur verzeichnen.

Unternehmen bieten
haufig flexible Arbeits-
zeiten, Teilzeitarbeit

und familienfreundliche

Urlaubsregelungen

Tab. 5-4: Angebote des Arbeitgebers zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 2008 und 2010

2008 - Angebote vorhanden 2010 - Angebote vorhanden
ja nein weifd ja nein weifd

Anzahl nicht | Anzahl nicht
Angebote Befragte Prozent Befragte Prozent
Betriebskindertagesstatte 529 10 80 11 473 10 72 18
Vermittlung von Kinderbetreuungsplatzen 512 8 70 22 466 11 64 24
e e epatzen ss| s 0 s | a2 | s @ o
Kindern tndloder Angehorigen o | 517 | 9 &8 23 | 465 | 14 e 2
flexible Arbeitszeiten 549 56 36 8 476 53 35 11
Mdoglichkeiten zur Teilzeitarbeit 546 56 31 14 469 59 25 16
Maoglichkeiten zur Heimarbeit 523 10 75 14 464 16 67 17
Kinderspielzimmer 510 5 84 12 461 77 18
Eltern-Kind-Arbeitsplatz 513 3 83 14 461 77 18
Stillraum 514 7 79 15 459 74 20
E(rj‘eelrz?(ljt:ilr:]gr?qki)l?et?] fur Kinder der Beschaftigen 520 19 66 15 458 12 68 20
familienfreundliche Urlaubsregelungen 535 55 31 14 462 58 25 17
g:lefﬁstileeligﬁjrn\g/::]mlttlung hauswirtschaftlicher 509 5 73 22 457 4 70 26
etwas anderes 105 2 53 45 75 7 37 56
Mit Familienfreundlichkeit werden meist die Bedurfnisse junger Familien
assoziiert. Aber auch die Pflege der eigenen Eltern oder des kranken Partners
bzw. der Partnerin kann fir einen Beschéftigten eine enorme Herausforderung
darstellen. Die Pflege von Angehoérigen ist allerdings nach wie vor wenig in
den Fokus der Arbeitgeber gerlickt und selbst die Befragten wissen oftmals
nicht, ob Unterstitzungsangebote eventuell bestehen. Eine ziemlich groRRe
Unwissenheit gibt es allerdings in allen abgefragten Bereichen.
Es ist anzunehmen, dass der geringe Informationsstand auf einen fehlenden
eigenen Bedarf bei den Befragten schlieRen lasst. Ist das Thema ,Familien-
freundlichkeit* deswegen fir Viele nicht von Bedeutung?
Welchen Stellenwert die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat, zeigt sich
bei der Frage zu den Winschen der Berufstatigen nach derartigen Angeboten.
Da Relevanz und Nachfrage von der derzeitigen Lebenssituation der
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Befragten abhangen und dabei altersabhangige Unterschiede bestehen, wird
in Tab. 5-5 fur zwei Altersgruppen das Angebot dem Wunsch gegenuber-
gestellt. Es sei unterstellt, dass bei unter 50-Jahrigen die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf eher auf Kinder fokussiert sein wird, wahrend sie bei 50-
Jahrigen und Alteren vermutlich in zunehmendem Mafe durch die Betreuung
von pflegebedirftigen Angehérigen aber auch von eventuell vorhandenen
Enkelkindern gepragt sein wird.

Tab. 5-5: Winsche zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf

18 bis 49-Jahrige 50 bis 65-Jahrige

nicht nicht
winsch| 9% | egal winscht | 98- | egal
Anzahl winscht Anzahl winscht

Angebote Befragte Prozent Befragte Prozent
Betriebskindertagesstatte 317 51 20 29 102 36 8 55
Vermittlung von Kinderbetreuungsplatzen 311 56 15 29 102 38 12 50
Vermlttlung von Betreuglngsplatzen far 305 36 27 37 99 47 14 39
pflegebedirftige Angehérige
finanzielle Unterstiitzung fir die Betreuung von 95
Kindern und/oder Angehdérigen 309 eE 14 20 o 10 36
flexible Arbeitszeiten 304 79 7 14 99 69 7 23
Méglichkeiten zur Teilzeitarbeit 295 66 14 20 97 59 16 25
Moglichkeiten zur Heimarbeit 303 42 36 23 100 31 36 33
Kinderspielzimmer 307 20 50 30 97 15 29 56
Eltern-Kind-Arbeitsplatz 304 22 49 29 96 12 35 53
Stillraum 300 21 45 35 93 14 29 57
Frelze_l_tangeppte fur Kinder der Beschaftigen 307 46 o4 30 97 38 13 49
oder fur Familien
familienfreundliche Urlaubsregelungen 297 84 4 12 98 72 4 23
H!Ife bEI.deI’ Vermittlung hauswirtschattlicher 305 23 39 38 94 23 o4 53
Dienstleistungen
etwas anderes 58 26 24 50 19 | .. .- -

Zwischen gewiinschtem und vorhandenem Angebot liegt eine Differenz von mehr als 25 Prozentpunkten

Kinderbetreuungsplatze
sind ein ,Dauerbrenner”

Flexible Arbeitszeiten und
finanzielle Unterstitzung
werden am meisten
gewiinscht
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Zunachst zu den unter 50-Jahrigen Berufstatigen: Bei der Gegenuberstellung
von ,Wunsch* und ,Wirklichkeit* klafft die grof3te Licke bei den Kinderbe-
treuungsmoglichkeiten und bei finanziellen Unterstitzungsleistungen. Das
Thema Kinderbetreuungsplatze ist ein ,Dauerbrenner” fir Berufstatige. Einen
Betriebskindergarten oder Unterstiitzung bei der Suche nach einem Be-
treuungsplatz wiinscht sich jeder Zweite in dieser Altersgruppe. Angebote von
Arbeitgeberseite bestehen allerdings nur selten und auch finanzielle Unter-
stitzungen fur die Betreuung von Kindern oder Angehérigen werden viel
seltener als gewtinscht angeboten. Selbst im 6ffentlichen Dienst sind mit der
Einfuhrung des TVOD Zuschlage fiir Kinder und Familie entfallen.

Auf der Wunschliste der unter 50-Jahrigen stehen zudem flexible Arbeitszeiten
und die Moglichkeit von Teilzeit sowie familienfreundliche Urlaubsregelungen
ganz oben. Diese Dinge bieten bereits viele Arbeitgeber an, der Wunsch von
Seiten der Arbeitnehmer ist dennoch héher. Punkten kdnnten die Arbeitgeber
auch mit Freizeitangeboten fiur die Kinder der Beschéftigten oder fir deren
Familien. Aber nicht nur, dass viele Arbeitgeber diesem Wunsch nicht nach-
kommen, die Angebote sind im Vergleich zu 2008 sogar noch zuriick-
gegangen.

Auch die uber 50-Jahrigen wirden sich Uber Freizeitangebote fir ihre Familie
freuen. Es erstaunt, dass sich auch alle anderen Winsche eher wenig von
den Ansprichen der jungeren Berufstatigen unterscheiden. Zwar wird
erwartungsgemaln die Vermittlung von Betreuungsplatzen fir pflegebedirftige
Angehdrige haufiger gewinscht und Kinderbetreuungsangebote etwas
weniger, familienfreundliche Arbeits- und Urlaubsregelungen sind aber
gleichermal3en begehrt. In etlichen Bereichen sind altere Berufstatige sogar
offener fir familienfreundliche Angebote als jingere. Kinderspielzimmer,
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Eltern-Kind-Arbeitsplatz und einen Stillraum halten viele unter 50-J&hrige
Berufstatige nicht fir notwendig. Zwar wiinschen sich derartige Mdglichkeiten
auch altere Berufstatige nur sehr selten, die Mehrzahl gibt allerdings ,egal” an.
Vielleicht ist diese Zuriickhaltung auch ein Ausdruck dessen, dass man die
Entscheidung dartber den Kolleginnen und Kollegen mit kleinen Kindern
Uberlassen mochte. Kinderfreundlichkeit hort also nicht beim eigenen Bedarf
auf. Gegenseitiges Verstdndnis und ein solidarisches Verhalten zeigen sich
auch an den vielfach geauRerten Winschen hinsichtlich der Kinderbe-
treuungsmoglichkeiten. Man kénnte auch sagen: Kinder- und Familienfreund-
lichkeit geht eben alle etwas an.

Mit dem Familienfreundlichkeitspreis der Stadt Leipzig wird familienfreund-
liches Engagement gewdrdigt, 2010 wurde zudem ein Sonderpreis "Verein-
barkeit von Familie und Beruf — familienfreundlicher Arbeitgeber” vergeben. 13
Prozent der Leipziger Eltern geben an, den Familienfreundlichkeitspreis zu
kennen. Nur zwei Jahre nach Einfihrung des Preises kann dieser Bekannt-
heitsgrad als sehr positiv bewertet werden.

5.3. Familienfreizeit - Besuch von Spielplatzen und Erholung in der
Natur

In Leipzig gibt es circa 400 Spielplatze. Sie konnen Ziel eines Wochenend-
spaziergangs oder einer Radtour sein und dort zum Spielen, Verweilen und zu
Naturbeobachtungen einladen. Schon ist es aber auch, wenn sich ein Spiel-
platz fuRlaufig in Wohnungsnéhe befindet. Dann sind auch kurze Besuche
nach Feierabend bzw. nach dem Kindergarten oder nach Schulschluss
maglich.

Die raumliche Verteilung der Spielplatze deutet anhand der Befragungsdaten
der Burgerumfrage auf ein recht flachendeckendes Netz an Spielplatzen hin —
zumindest in den Innenstadt- und Innenstadtrandbereichen sowie in den
Ortsteilen mit gebietsprdgenden GroRwohnsiedlungen. Wie aus Tab. 5-6
hervorgeht, finden im stadtischen Durchschnitt 92 Prozent der befragten
Eltern einen Spielplatz in fuBlaufiger Entfernung vor. Einen Spielplatz im
Wohnquartier gibt es nahezu immer in den Stadtbezirken West (Griinau), Sud,
Sidost und Ost. Aber auch im Stadtbezirk Zentrum ist in der Regel
mindestens ein Spielplatz fu3laufig erreichbar.

Es stellt sich die Frage, ob wohnungsnahe Spielplatze auch zu einer
haufigeren Nutzung animieren. Tatséchlich besuchen Bewohner von Orts-
teilen mit gebietspragenden GroRRwohnsiedlungen und der innerstadtischen
Ortsteile haufiger einen Spielplatz. Wie in Tab. 5-7 zu sehen, besuchen
39 Prozent der Eltern des Stadtrands 1 mehrmals wdéchentlich einen Spiel-
platz, 17 Prozent sogar taglich. Etwas seltener, aber auch sehr h&ufig suchen
die Kinder des Innenstadtrandes einen Spielplatz auf. Nur wenige Spielplatze
gibt es dagegen im so genannten Stadtrand 2, also in den stadtischen
Randgebieten, die nach 1990 eingemeindet wurden. Spielplatze sind dort
allerdings auch nicht derart nachgefragt wie in Quartieren mit iberwiegendem
Geschosswohnungsbau. Erméglicht doch der Garten hinter dem Haus das
Spielen ,direkt vor der eigenen Haustir“. Uber die Haufigkeit des Spielens im
heimischen Garten liegen allerdings keine Informationen vor. Ruckschlisse
auf das Spielen an der frischen Luft sind somit nicht zu ziehen.

Aber nicht nur die Infrastrukturausstattung und die Baustruktur der Wohn-
quartiere erklart die Nutzungshaufigkeit. In erster Linie hdngen Spielplatz-
besuche mit dem Alter der Kinder zusammen. Vor allem Eltern mit Klein- und
Vorschulkindern suchen haufig einen Spielplatz auf, denn in diesem Alter
bendtigen sie noch die Begleitung der Eltern (oder anderer Aufsichts-
personen). Neun von zehn befragten Eltern mit Kind(ern), die Kinder unter
sieben Jahren im Haushalt haben, sind regelméaRig auf Spielplatzen anzu-
treffen. Sind das Kind oder die Kinder erst alter als 11 Jahre, besucht nur noch
einer von zehn elterlichen Befragten regelmafiig einen Spielplatz.
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Tab. 5-6: Ful3laufig erreichbare Spielplatze
keiner | einer | zwei | drei | mehr als drei
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 426 8 31 25 20 16
davon aus Lagetyp:
Innenstadt 40 5 28 32 25 11
Innenstadtrand 212 6 26 28 22 18
Stadtrand 1 89 9 32 24 16 19
Stadtrand 2 84 13 44 17 15 10
davon aus Stadtbezirk:
Mitte 40 5 28 32 25 11
Nordost 32 22 38 13 17 11
Ost 59 3 42 22 15 19
Sidost 41 3 38 24 23 13
Sud 51 2 24 33 21 21
Sudwest 35 14 24 27 17 19
West 39 0 23 25 22 30
Alt-West 38 16 31 23 16 14
Nordwest 27 . . . . .
Nord 63 7 23 30 25 16
Tab. 5-7: Besuchshaufigkeit von Spielplatzen Leipziger Eltern
taglich mehrmals pro einmal pro mind. einmal seltener
Woche Woche pro Monat
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 264 8 25 18 8 41
darunter mit jungstem Kind im
Haushalt im Alter:
unter 7 Jahre 99 16 43 24 7 10
zwischen 7 und 10 Jahren 42 6 27 22 21 24
zwischen 11 und 14 Jahren 30 0 0 3 6 91
davon aus Lagetyp:
Innenstadt 25 . . . . .
Innenstadtrand 129 9 32 18 8 34
Stadtrand 1 49 17 22 18 10 33
Stadtrand 2 61 0 13 16 8 63

Erholung in der Natur fin-
den die Leipziger inner-
halb der Stadtgrenzen
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Zur Erholungssuche in Sachen ,Natur” hat Leipzig viel zu bieten. Das nutzen
viele Leipziger Eltern, und Ausfliige in die Natur werden sehr haufig innerhalb
der Stadtgrenzen realisiert. Ausflige in die Natur des Umlands oder auch
weiter weg finden dagegen seltener und auch unregelméRiger statt (siehe
Abb. 5-4).

Vier von fiunf der befragten Leipziger Eltern suchen im Durchschnitt
mindestens ein- bis zweimal im Monat die Leipziger Parks, Walder oder
Gewasser zur Erholung auf. Vor allem in dicht bebauten Gebieten wird die
Erholung in der Leipziger Natur sehr haufig gesucht. Bewohner des durch
Eigenheime gepragten Stadtrands tun dies dagegen seltener. Denn auch
Erholung in der Natur braucht es nur dort, wo die Natur nicht direkt an der
Haustir, namlich im eigenen Garten, anfangt.

Besonders beliebt sind Ausfliige in die Leipziger Natur bei Eltern mit kleinen
Kindern unter 7 Jahren. Eltern mit etwas alteren Kindern unternehmen diese
deutlich seltener. Bei den Familienausfliigen ins Umland oder weiter weg gibt
es jedoch keinen Unterschied zwischen Eltern mit kleinen oder halbwtichsigen
Kindern. Unabhéangig vom Alter der Kinder unternimmt knapp jeder zweite
Befragte mindestens einmal im Monat Ausfliige nach auf3erhalb.
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Abb. 5-4: Erholungssuche mit Kindern in der Natur innerhalb und auf3erhalb
Leipzigs
taglich F Binnerhalb
) Oauferhalb
mehrmals pro Woche F
einmal pro Woche —
ein- bis zweimal pro Monat I
seltener ‘
T 1 1 T
0% 10 % 20 % 30 % 40 % 50 %
Tab. 5-8: Erholungssuche mit Kindern in der Natur innerhalb Leipzigs
taglich mehrmals pro einmal pro mind. einmal seltener
Woche Woche pro Monat

Befragte Anzahl Prozent

Gesamt 2010: 270 15 26 22 16 21

darunter mit jingstem Kind im

Haushalt im Alter:
unter 7 Jahre 99 25 39 25 9 3
zwischen 7 und 10 Jahren 39 5 35 23 28 10
zwischen 11 und 14 Jahren 28

davon aus Lagetyp:
Innenstadt 24 . . . . .
Innenstadtrand 133 15 28 25 13 18
Stadtrand 1 54 18 25 27 15 15
Stadtrand 2 59 10 17 18 20 36

Tab. 5-9: Erholungssuche mit Kindern in der Natur aul3erhalb Leipzigs

taglich mehrmals pro einmal pro mind. einmal seltener
Woche Woche pro Monat

Befragte Anzahl Prozent

Gesamt 2010: 258 3 7 14 32 45

darunter mit jingstem Kind im

Haushalt im Alter:
unter 7 Jahre 92 1 10 14 35 41
zwischen 7 und 10 Jahren 41 7 5 19 28 41

darunter aus Lagetyp:
Innenstadtrand 125 1 4 14 36 46
Stadtrand 1 51 1 13 18 21 47
Stadtrand 2 61 9 8 15 29 39
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Bildungsangebote nimmt
nur ein geringer Teil der
Leipziger Eltern wahr

5.4. Familienbildung — Bildungsangebote und Elterni nformation

Die Fragen zu Bildungsangeboten fir Eltern richteten sich ebenfalls an
Befragte mit Kindern unter 15 Jahren. Wie in Tab. 5-10 zu sehen, sprechen
Bildungsangebote fur Eltern nur einen kleineren Teil der Leipziger Elternschaft
an. 13 Prozent der befragten Eltern haben bisher mindestens einmal ein
derartiges Bildungsangebot wahrgenommen. Wenn Elternbildung stattfindet,
dann sind das in aller Regel vereinzelte Ereignisse. Regelmalige Bildungs-
angebote sind in ihrer Verbreitung statistisch nicht messbar. Ein Blick auf die
Altersgruppen zeigt zudem, dass junge Eltern haufiger an Elternkursen oder
Elternbildung partizipieren.

Tab. 5-10: Besuch von Bildungsangeboten fir Eltern in den letzten 12 Monaten
jeden Monat | mehrmals | einmal | gar nicht
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 365 0 7 6 87
davon:
mannlich 171 0 5 5 90
weiblich 194 0 9 7 84
darunter:
18-34 Jahre 111 0 10 5 85
35-49 Jahre 157 0 7 7 86
50-64 Jahre 75 0 2 5 93

Elternbildung findet am
ehesten bei Eltern mit
kleinen Kindern statt

Frauen nehmen Angebote
haufiger an als Manner

Der durchschnittliche Bildungsteilnehmer zeichnet sich durch folgende
Struktur aus:
- lebt im Haushalt mit insgesamt 3,2 Personen
- lebt mit Kindern zusammen
unter 7 Jahren: 62 Prozent der Teilnehmer
zwischen 7 und 10 Jahren: 25 Prozent der Teilnehmer
zwischen 11 und 14 Jahren: 23 Prozent der Teilnehmer
zwischen 15 und 18 Jahren: 9 Prozent der Teilnehmer
- 41 Prozent sind Manner und 59 Prozent sind Frauen

Auch wenn Bildungsangebote fur Eltern nicht von der breiten Masse regel-
mafig genutzt werden, so ist der Bekanntheitsgrad zumindest etwas héher als
der Nutzungsgrad. Knapp ein Drittel der befragten Eltern kennt Einrichtungen,
an die sie sich im Bedarfsfall wenden konnten. Bei den unter 35-Jahrigen sind
Elternkurse und Co. starker bekannt als bei den &lteren Altersgruppen.
Insgesamt betrachtet muss aber festgehalten werden, dass zwei von drei
Eltern nicht wissen, dass es in Leipzig Einrichtungen gibt, die Elternbildung
betreiben.

Tab. 5-11: Bekanntheit von Einrichtungen, die Bildungsangebote fiir Eltern anbieten
mehrere | eine | keine
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 391 18 14 68
davon:
mannlich 182 13 14 73
weiblich 209 23 13 63
davon:
18-34 Jahre 125 22 17 62
35-49 Jahre 160 15 13 73
50-64 Jahre 78 18 12 71
65-85 Jahre 28 . . .

Uber Zeitungen und Zeit-
schriften sowie das Inter-
net suchen Eltern nach In-
formationen
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Angesicht des Informationsgrads zu Bildungsangeboten stellt sich die
generelle Frage, wie sich die Eltern tber Angebote fir Kinder, Jugendliche
und Familien informieren. Die grofdte Verbreitung kann — wie in Abb. 5-5 zu
sehen — Uber Zeitungen und Zeitschriften sowie Uber das Internet erreicht
werden. Mehr als zwei Drittel der Befragten informieren sich Uber diese
Medien. Plakate und Aushange sowie Flyer nehmen eine geringere
GroRRenordnung an.

Stadt Leipzig, Amt fur Statistik und Wahlen [Kommunale Birgerumfrage 2010]



Die Informationswege unterscheiden sich in der Leipziger Elternschaft recht
wenig. Zwar wird das Internet von Eltern unter 35 Jahren noch etwas starker
genutzt. Generell kann aber festgehalten werden, dass in allen Alters- und
Bildungsschichten tber Zeitungen und Zeitschriften sowie tber das Internet
die hochste Verbreitung erzielt werden kann.

Abb. 5-5: Informationswege zu familienrelevanten Angeboten

80 %
71 69
60 %
40 % + 44
35
20 % -
]
0% ‘
Zeitung/ Internet Plakate/ Flyer etwas anderes
Zeitschrift Aushange
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6.  Weiterbildung
6.1. Stellenwert und Grinde fir Weiterbildungen

Im Allgemeinen hat Weiterbildung in der Bevoélkerung einen grof3en

Stellenwert. Fast zwei Drittel der Leipzigerinnen und Leipziger messen ihr  Weiterbildung hat im
einen grofR3en oder sehr grofRen Stellenwert bei. Prinzip einen hohen
Angesichts des strategischen Ziels der Européischen Union zum dynamisch-  Stellenwert

sten wissensbasierten Wirtschaftsraum zu werden, ist der hohe Stellenwert

von Weiterbildung zunéchst ein gutes Ergebnis. Das gesteckte Ziel kann aber

nur erreicht werden, wenn Arbeitskrifte sich den stetig &ndernden

Anforderungen des Arbeitsmarktes anpassen. Mit der Initiative Lebenslanges

Lernen sollen die Systeme der allgemeinen und beruflichen Bildung an die

Wissensgesellschaft und die wissensbasierte Wirtschaft angepasst werden.

Lebenslange Weiterbildung soll helfen, in einer dynamischen Arbeitswelt die

Ubergange zwischen wechselnden Arbeits- und Beschaftigungsverhaltnissen

zu gewahrleisten und Humankapitalverlust vorzubeugen. Aber hat das Thema

Weiterbildung in Leipzig alle Altersgruppen erreicht?

Wie in Tab. 6-1 zu sehen, ist Weiterbildung nach wie vor ein Thema, das vor _

allem fiir junge Leipzigerinnen und Leipziger relevant ist. Der Anteil jener, die ~ Vor allem junge Men-
der Weiterbildung einen groRen oder sehr groRen Stellenwert beimessen, ~Schen am Beginn der
nimmt von Altersgruppe zu Altersgruppe ab. In den alteren Altersgruppen der gggélécgﬁ?vsgir;erﬁ dung
erwerbsfahigen Leipziger Bevolkerung hat sich der Gedanke des lebens-

langen Lernens offensichtlich noch nicht durchgesetzt. Aus personlichem
Kalkil ist auch nachvollziehbar, dass Weiterbildung starker Personen an-
spricht, die am Beginn ihrer beruflichen Karriere stehen. Wenn Weiterbildung
zur Verbesserung der beruflichen Position dient, ist der Bildungsertrag einer
Weiterbildung umso héher, desto langer die Person noch beruflich aktiv ist
und von den erlernten Qualifikationen am Arbeitsmarkt profitieren kann. In
Tab. 6-1 wird sehr deutlich, dass sich die Einschatzungen der Schiler und
Studenten deutlich von den Erwerbstatigen unterscheiden. Rentner und
Pensionare legen in diesem Vergleich den geringsten Wert auf Weiterbildung.
Wahrend sie dem Arbeitsmarkt in aller Regel nicht mehr zur Verfigung
stehen, ist die Einschatzung der Erwerbstatigen im Vergleich zu den
Studenten angesichts der oben beschriebenen Zielsetzung problematisch.
Zusammenfassend kann anhand des Stellenwerts von Weiterbildung also
festgehalten werden, dass bei jungen Erwerbsfahigen Weiterbildung langst
zum Dogma geworden ist, wahrend bei Aalteren Erwerbsféahigen die
Notwenigkeit noch nicht weitreichend verstanden wird.

Nachholbedarf besteht bei
alteren Erwerbstatigen

Tab. 6-1: Stellenwert von Weiterbildung
1 2 3 4 5 D
sehr grol3en grofRen mittleren geringen Uberhaupt 1-5
keinen
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 959 25 36 21 8 10 2,4
davon:
mannlich 437 23 35 22 9 10 2,5
weiblich 522 26 37 20 7 10 2,4
davon:
18-34 Jahre 224 40 36 15 6 2 1,9
35-49 Jahre 245 24 42 25 7 3 2,2
50-64 Jahre 233 15 39 28 8 10 2,6
65-85 Jahre 257 11 27 18 13 30 3,2
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 488 27 39 25 7 2 2,2
Arbeitslose 54 19 39 22 11 9 2,5
Rentner/Pensionare 305 14 29 19 13 25 3,1
Studenten/Schiler 35 47 43 5 2 3 1,7
Gesamt 2005: 1003 23 28 20 12 16 2,7
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Das Meinungsbild sagt,
wer beruflich erfolgreich
sein will, muss sich
weiterbilden

Arbeitslose mit Resigna-
tionstendenzen

Fir Rentner bedeutet
Weiterbildung haufig
auch Spaf3, Geselligkeit
und Alltagshilfe

Die Argumentation soll aber nicht bedeuten, Weiterbildung verfolge nur beruf-
liche Ziele. Tatsachlich kann Weiterbildung ganz unterschiedliche Aspekte
bedienen, was die Vielfalt der Angebote der allgemeinen Weiterbildung in
kunstlerischer, kreativer, sprachlicher oder vielfacher anderer Hinsicht ver-
deutlicht. Wie die Leipzigerinnen und Leipziger Weiterbildung verstehen und
sie fur sich definieren, verdeutlichen die Zustimmungswerte zu den in Abb.
6-1 aufgefiihrten Aussagen.

Zunachst wird deutlich, dass Weiterbildung von der Leipziger Bevolkerung am
ehesten als Erfordernis fir beruflichen Erfolg betrachtet wird. Neun von Zehn
Befragten stimmen dem ,voll und ganz* oder ,eher” zu. Hohe Zustimmungs-
werte erreicht auch die allgemeine Grundforderung, dass jeder bereit sein
sollte, sich standig weiterzubilden. Die Zustimmungswerte sind in allen
Altersgruppen gleich grof3. Also auch die &alteren Erwerbsfahigen stimmen in
der unpersonlichen Form diesem Erfordernis zu, gleichwohl sie (siehe oben)
fur sich selbst den Stellenwert von Weiterbildung flr geringer erachten.
Auffallend sind auch die geringeren Zustimmungswerte bei Arbeitslosen. Sie
stimmen deutlich seltener ,voll und ganz“ zu, dass man zu einer standigen
Weiterbildung bereit sein sollte und dass Weiterbildung fur den beruflichen
Erfolg notwendig sei. Angesichts der BildungsmalRnahmen, die Langzeit-
arbeitslose héaufig mehrfach durchlaufen, kommt hierbei wohl auch eine
gewisse Resignation und ein geringes Vertrauen in den Erfolg von
Weiterbildung zum Ausdruck.

Allen weiteren Aspekten, also dem SpalRfaktor, der Mdglichkeit neue
Menschen kennen zu lernen oder der praktischen Alltagshilfe wird in der
Tendenz weniger zugestimmt. Von Rentnern und Pensionaren erhalten diese
Aspekte jedoch eine starkere Zustimmung. Gleichwohl stimmen Rentner und
Pensionare auch den beruflichen Zielen wund Erfordernissen von
Weiterbildung recht stark zu, auch wenn sie selbst nicht mehr aktiv am
Arbeitsleben patrtizipieren.

Abb. 6-1: Positionen zum Thema Weiterbildung

Wer im Beruf erfolg-
reich sein will, muss
sich weiterbilden.

Studenten/Schiler

Rentner/Pensionéare

Arbeitslose

Erwerbstatige

Jeder sollte bereit sein,

sich standig weiter-
zubilden.

Studenten/Schiiler

Rentner/Pensionare

Arbeitslose

Erwerbstétige

15]

Weiterbildung ist eine

wichtige Hilfe, um im

Alltag besser zurecht-
zukommen.

Studenten/Schiiler

2,4]

Rentner/Pensionare

Arbeitslose

Erwerbstatige

Weiterbildung macht
Spali3.

Studenten/Schiler
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Arbeitslose

Erwerbstatige

Durch Weiterbildung
kann man nette Men-
schen kennen lernen.
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Arbeitslose
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6.1.1. Teilnahme an allgemeinen Weiterbildungen

Bei der Frage zur allgemeinen Weiterbildung stellt sich heraus, dass in vielen
Bereichen nur wenige Befragte an Veranstaltungen teilgenommen haben,
was die Auswertung der Fragen einschrankt. Auswertungen zur zeitlichen
Differenzierung, also wie lange eine Teilnahme zurlickliegt, sind ebenso
wenig maoglich, wie Auswertungen zum Erwerb eines Zertifikats. In der
folgenden Abbildung wurde daher nur der prozentuale Anteil der Teilnehmer
aufgefuhrt, die bisher mindestens einmal eine allgemeine Weiterbildung
gemacht haben.

Abb. 6-2: Teilnahme an allgemeinen Weiterbildungen
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£ ¢ &5 Rentner/Pensionare
8852 Arbeitslose
r=>c Erwerbstatige [ ]
£ ¢ .
2 Studenten/Schuler
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O N
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Angegeben ist der Anteil an Personen, die mindestens einmal an Veranstaltungen zur allgemeinen
Weiterbildung teilgenommen haben.
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Allgemeine Weiterbil-
dungsangebote werden
haufig von Senioren
genutzt

Fremdsprachen stehen
bei Studenten und Rent-
nern hoch im Kurs

Die Teilnahme an beruf-
lichen Weiterbildungen ist
hoéher als die an allgemei-
nen Weiterbildungen

Hoéher qualifizierte Ange-
stellte nehmen haufiger
an beruflichen Weiterbil-
dungen teil, Selbststan-
dige und gering Qualifi-
zierte machen haufiger
Umschulungen

Insgesamt betrachtet nehmen sehr haufig die Leipziger Seniorinnen und
Senioren Angebote zur allgemeinen Weiterbildung wahr. Dies ist auch
naheliegend, schlieBlich ruckt fir sie die berufliche Weiterbildung in den
Hintergrund und es ertffnen sich zeitliche Freirdume fiir die allgemeine
Weiterbildung. Wie in Abb. 6-2 ersichtlich haben einzig bei den
Fremdsprachenkursen anteilig mehr Schiler und Studenten bereits mindes-
tens einen Kurs besucht als dies bei Rentnern und Pensionéren der Fall ist.
Weiterbildung im Bereich Fremdsprachen stellt ohnehin eine Ausnahme bei
der Nutzungshaufigkeit dar. In diesem Bereich ist der Uberschneidungs-
bereich zur beruflichen Weiterbildung am gréf3ten. Fremdsprachenkenntnisse
stellen im Berufsleben héufig so genannte Schlisselqualifikationen dar.
Insgesamt 38 Prozent der befragten Studenten und Schiler haben bereits an
Fremdsprachenkursen teilgenommen. 12 Prozent haben sogar ganz frisch,
also im Befragungsjahr, Veranstaltungen besucht. Aber auch Senioren
erlernen gern fremde Sprachen oder verbessern ihre Kenntnisse. Jeder vierte
Rentner oder Pensionar hat schon einmal Fremdsprachenkurse besucht.
Auch Veranstaltungen zum Thema neue Medien, also Computer-, Internet-
oder Handykurse stehen bei Senioren hoch im Kurs. Ebenfalls jeder Vierte
hat diese Weiterbildungsangebote schon genutzt.

6.1.2. Teilnahme an beruflichen Weiterbildungen

Die Teilnahme an beruflichen Weiterbildungen fallt wesentlich héher aus als
die an allgemeinen Weiterbildungen, wie in Abb. 6-3 sichtbar.

Insgesamt geben gut zwei Drittel der Antwortenden an, bereits an beruflichen
Weiterbildungen teilgenommen zu haben. Manner und Frauen bilden sich in
vergleichbarem Mafle beruflich weiter. Allerdings bestehen Unterschiede
bezlglich des Ziels beruflicher Weiterbildung und auch hinsichtlich der
beruflichen Stellung.

Berufliche Weiterbildung dient haufig dem beruflichen Aufstieg und der
Einarbeitung in neue Aufgaben. Jeweils 42 Prozent der Befragten haben
derartige Weiterbildungen bereits mindestens einmal wahrgenommen.
Seltener ging es um die Umschulung auf einen anderen Beruf.

Berufliche Weiterbildungen finden besonders haufig im hoch qualifizierten
Bereich statt. Leitende Angestellte haben im Vergleich viel haufiger an
mindestens einer Veranstaltung teilgenommen als alle anderen Berufstatigen.
Einzig der Bereich der Umschulungen wird von Selbststidndigen oder gering
Quialifizierten bestimmt. Auch von den befragten Arbeitslosen gibt jeder Dritte
an, mindestens an einer Umschulung teilgenommen zu haben.

Tab. 6-2: Teilnahme an beruflicher Weiterbildung
Umschulungen in Lehrgange/ Kyrse far Lehrgénge{ Kursg sonst. Lehrgénge/
anderen Beruf den berufllchen zur Einarbeitung in . Kurse dgr bgruf-
Aufstieg neue Aufgaben lichen Weiterbildung
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 674 19 42 42 53
davon:
mannlich 323 21 42 41 53
weiblich 351 16 42 43 53
davon:
18-34 Jahre 183 8 34 36 44
35-49 Jahre 182 30 55 52 66
50-64 Jahre 165 26 48 48 59
65-85 Jahre 144 16 33 32 42
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 364 20 49 51 63
Arbeitslose 44 32 42 21 38
Rentner/Pensionare 175 17 35 35 43
Studenten/Schiiler 33 2 4 11 12

Angegeben ist der Anteil an Personen, die mindestens einmal an Veranstaltungen zur beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben.
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Abb. 6-3: Teilnahme an beruflichen Weiterbildungen
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Angegeben ist der Anteil an Personen, die mindestens einmal an Veranstaltungen zur beruflichen
Weiterbildung teilgenommen haben.

6.2. Nutzung von Weiterbildungsangeboten der Volksh ~ ochschule
Leipzig

5 Prozent der befragten Leipzigerinnen und Leipziger nutzen gegenwartig die
Angebote der Volkshochschule. Weitere 26 Prozent haben vor, an Weiter-
bildungsangeboten teilzunehmen. Insgesamt umfasst die Zielgruppe der
Volkshochschule also ein Drittel der Leipziger Erwachsenenbevdlkerung
(unter 85 Jahre). Frauen scheinen insgesamt interessierter als Manner.
Besonders junge Menschen haben vor, sich durch Angebote der Volkshoch-
schule zukunftig weiterzubilden. Derzeit nutzen Studenten und Schuler die
Volkshochschule nur wenig, die Absichtsbekundungen decken hier aber ein
grolRes Potenzial auf.

Im Umkehrschluss bedeuten die Ergebnisse aber auch, dass gut zwei Drittel
der Leipzigerinnen und Leipziger die Angebote der Volkshochschule nicht
nutzen mochten. Worin liegen die Griinde dafur?

Ein knappes Drittel begriindet die Nichtnutzung der Volkshochschule damit,
bereits andere Weiterbildungsangebote zu nutzen; im Jahr 2005 waren es nur
22 Prozent. Die Volkshochschule befindet sich also zunehmend in einer
Konkurrenzsituation zu anderen Bildungsstatten.
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Hohes Interesse an
Volkshochschulkursen in
der jungen Bevolkerung

Nutzung anderer Weiter-
bildungstrager und ungiin-
stige Veranstaltungszei-
ten werden am haufigsten
beméngelt
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2010 geben zudem Viele an, dass die Veranstaltungszeiten der
Volkshochschule flr sie unglnstig seien. Eine weitere Hauptursache ist, dass
die Angebote zu teuer sind, gefolgt von Unkenntnis der Angebote und
mangelndem Interesse an Weiterbildung.

Tab. 6-3: Nutzung der Angebote der Volkshochschule Leipzig
ja nein, habe es aber vor nein, habe es auch nicht
vor
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 964 5 26 69
davon:
mannlich 441 3 21 75
weiblich 523 7 30 62
davon:
18-34 Jahre 224 3 37 60
35-49 Jahre 243 8 27 65
50-64 Jahre 234 7 22 71
65-85 Jahre 263 6 12 83
darunter Stellung im Erwerbsleben:
Erwerbstatige 486 5 31 64
Arbeitslose 54 8 21 71
Rentner/Pensionare 312 7 14 79
Studenten/Schiiler 35 0 47 53
Gesamt 2005: 1020 5 24 71

Da von jungen Menschen unter 35 Jahren ein besonders hohes Interesse flr
die Angebote der Volkshochschule bekundet wird, sollten fur sie die Grinde
explizit hinterfragt werden. An erster Stelle wird von ihnen angegeben, die
Angebote der Volkshochschule nicht zu kennen. Um diese bildungsinteres-
sierte Altersgruppe starker zu erschlie3en, bedarf es also einer starkeren
Information und zielgerichteten Offentlichkeitsarbeit. Weiterhin nutzen die
unter 35-Jahrigen haufig bereits Angebote anderer Weiterbildungs-
einrichtungen und kritisieren darlber hinaus die unglnstigen Veranstaltungs-
zeiten.

Altere Befragte geben haufiger an, kein Interesse an Weiterbildung zu haben,
die Kosten der Angebote spielen fir sie eine eher untergeordnete Rolle.
Insgesamt fallt auf, dass das eigene Interesse an Weiterbildung mit
zunehmendem Alter sinkt.

Tab. 6-4: Grunde fir die Nicht-Nutzung der Angebote der Volkshochschule Leipzig
kein Interes- kenne die Angebote zu Veranstal- nutze andere
se an Weiter- | Angebote tungszeiten Angebote N
5 . teuer s Grunde
bildung nicht unglinstig Anderer
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 620 18 20 21 23 30 31
davon:
méannlich 313 18 24 19 23 31 29
weiblich 307 18 15 24 23 28 32
davon:
18-34 Jahre 126 10 37 20 28 36 27
35-49 Jahre 146 14 19 23 34 36 23
50-64 Jahre 152 25 8 28 22 28 25
65-85 Jahre 196 26 10 15 8 16 48
darunter Stellung im
Erwerbsleben:
Erwerbstatige 290 14 23 20 34 36 24
Arbeitslose 36 13 6 60 9 25 25
Rentner/Pensionare 225 28 10 18 10 16 44
Gesamt 2005: 684 21 11 23 14 22 33
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7. Hilfeleistung im Alltag und ehrenamtliches Engag ement

Das Statistische Jahrbuch 2010 enthalt eine Ubersicht tber die Anteile
ausgewabhlter Altersgruppen von 2005 bis 2009 in Leipzig. Demnach ist die
Altersgruppe der 65-Jahrigen und alter in den vergangenen Jahren kontinuier-
lich angestiegen und liegt im Jahr 2009 bei 22,6 Prozent. Dies entspricht einer
Altenquote in Leipzig von 34,0 Prozent. Zum Vergleich: im Jahr 2000 lag die
Altenquote noch bei 25,7 Prozent.

Im Alter so lange wie mdglich selbstbestimmt in den eigenen vier Wanden zu
wohnen, ist ein Wunsch, den die meisten alteren Menschen haben. Wichtig ist
dabei aber auch, dass es Menschen in der Nahe gibt (egal ob jung oder alt),
die fUr sie da sind und bei Bedarf helfen kénnen. Nach Hilfeleistungen im
Alltag fragt die Kommunale Burgerumfrage ebenso wie nach dem ehren-
amtlichen Engagement, das zu einem immer wichtigeren Bestandteil des
sozialen Lebens geworden ist.

7.1. Hilfen fur altere Mitmenschen und Familien

Altere, vor allem pflegebediirftige Menschen werden groRtenteils von Ange-
hdrigen oder anderen nahestehenden Personen zu Hause betreut. 43 Prozent
aller Befragten kimmern sich mindestens mehrmals im Monat um ihre alteren
Verwandten, 14 Prozent davon mehrmals in der Woche und 7 Prozent sogar
taglich. Frauen leisten ihren dalteren Angehérigen doppelt so haufig wie
Méanner tagliche Unterstiutzung. Grofdtenteils sind es die Ehefrauen oder
Tdchter, die fur ihre Verwandten jeden Tag da sind. Insbesondere Frauen ab
55 Jahren aber auch Arbeitslose helfen auffallend haufiger taglich als die
anderen Altersgruppen ihren Partnern oder Eltern. Neben dem Selbstver-
standnis, fur die nahen Angehdrigen da zu sein, spielt sicherlich auch der
Zeitfaktor bei diesen Ergebnissen eine Rolle. Bei der wochentlichen, monatli-
chen oder gelegentlichen Hilfeleistung sind Frauen und Manner in etwa
gleichermal3en engagiert.

Abb. 7-1: Hilfeleistungen fur altere Menschen

altere Verw andte

altere Freunde und
Bekannte

altere Nachbarn

Alteren ehrenamtlich
helfen

0% 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

ptaglich  mehrmals wochentlich @ mehrmals monatlich  mabundzu  mgar nicht

Den éalteren Freunden und Bekannten hilft jeder Zweite ab und zu und
30 Prozent aller Befragten mindestens mehrmals monatlich. Jeder zweite
Befragte gibt an, auch seinen &lteren Nachbarn gelegentlich zu helfen, aber
nur jeder Neunte tut dies mehrmals monatlich. Alteren Biirgerinnen und
Burgern im Rahmen ehrenamtlicher Tatigkeit zu helfen, trifft nur auf jeden
funften Befragten zu. Nicht zu UGbersehen ist, dass der Anteil derjenigen, die
nur ab und zu oder nie einen alteren Menschen in seiner Umgebung helfend
unterstitzen, vergleichsweise hoch ist. Familiare Netzwerke sind immer
weniger intakt, Eltern und Kinder wohnen immer ofter in verschiedenen
Stadten, und auch die Nachbarschaften sind heute weniger intensiv und oft
von Anonymitat gepragt.
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Tab. 7-1: Haufigkeit verschiedener Hilfeleistungen
nicht taglich mehrmals mehrmals ab und zu gar nicht

Anzahl | vorhanden wdchentlich | monatlich
Hilfeleistung Befragte Prozent
Betreuung der Enkelkinder 878 66 1 4 5 9 14
Betreuung der Nachbarkinder 808 53 0 1 3 10 33
hauswirtschaftliche Unter-
stlitzung 776 entfallt 4 6 11 31 48
finanzielle Unterstiitzung 780 entfallt 2 1 6 33 59
ehrenamtliches Engagement 759 entfallt 1 2 6 13 78

24-Stunden-Notruf wird
als wichtigstes Hilfs-
mittel im Alltag alterer
Menschen angesehen

Frauen nehmen Unter-
stutzung im Alltag eher
an als Manner
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Die Tab. 7-1 bestatigt die vorangegangenen Aussagen. Zunachst wurde den
Befragten bei der Frage nach der Haufigkeit ausgewahlter Hilfeleistungen fur
die beiden Teilfragen nach der Betreuung der Enkel- und Nachbarkinder die
Antwortmd@glichkeit ,nicht vorhanden“ angeboten. Bei den drei weiteren
Fragestellungen nach hauswirtschaftlicher, finanzieller oder ehrenamtlicher
Unterstltzung ertbrigt sich diese Méglichkeit. Die Zahlen zeigen, 42 Prozent
aller Befragten leisten mindestens ,ab und zu® finanzielle Unterstiitzung in den
Familien ihrer Kinder oder in anderen Familien. Es verwundert nicht, dass die
finanzielle Hilfe hauptsachlich durch Personen mit einem personlichen
Nettoeinkommen in Hohe von 2000 Euro und mehr geleistet wird. Die
haufigste Hilfeleistung ist die hauswirtschaftliche Unterstitzung. Jeder Zweite
engagiert sich mehr oder weniger haufig in dieser Form. Jeder Flnfte leistet
sogar mehrmals monatlich und haufiger hauswirtschaftliche Hilfe. Nicht
verwunderlich ist ebenfalls, dass sich die 50- bis 64-Jahrigen haufiger als
andere um die Betreuung der Enkelkinder kimmern.

7.2. Bewertung der Wichtigkeit von haushaltsnahen D  iensten

Des Weiteren waren die Befragten gebeten, dartiber Auskunft zu geben, wie
wichtig ihnen verschiedene vorgegebene haushaltsnahe Leistungen und An-
gebote sind, auch wenn sie diese zur Zeit selbst nicht nutzen. Die Ergebnisse,
dargestellt in der Abb. 7-2, zeigen, dass der ,24-Stunden-Notruf* fir die
meisten der Gesamtgruppe an erster Stelle der Hilfsangebote steht, denn im
Notfall, zum Beispiel bei einem Sturz, kann mit diesem Gerét schnell Hilfe
herbeigerufen werden. Alteren oder behinderten Menschen wird dadurch er-
maoglicht, langer in ihrer Wohnung leben zu kénnen und dennoch die Sicher-
heit zu haben, notfalls rasche Hilfe herbeirufen zu kénnen. Aber auch ,Ge-
sundheits- und Pflegedienste” (z.B. Physiotherapeuten oder Ful3pflege) sowie
.handwerkliche Dienstleistungen, Hausmeister* werden von den meisten als
wichtig angesehen, um langer und vor allem selbststandiger in den eigenen
vier Wanden bleiben zu kdénnen. Inwieweit diese Einschatzungen dann in der
Realitat tatsdchlich umgesetzt werden, musste eine weiterfihrende Untersu-
chung beantworten.

Da es bei diesem Fragekomplex speziell um Angebote fir Seniorinnen und
Senioren geht, werden im Folgenden insbesondere die Aussagen der 55 bis
85-jahrigen Frauen und Manner naher betrachtet. Dabei ist festzustellen, dass
Frauen in diesem Alter grundsétzlich viel eher als M&nner bereit sind, Unter-
stitzung im Alltag anzunehmen. Auch in dieser Altersgruppe steht der ,24-
Stunden-Notruf* an erster Stelle der Unterstitzungsleistungen im Alltag.
60 Prozent der 55- bis 85-jahrigen Frauen und 55 Prozent der Méanner dieser
Altersgruppe sehen dieses Hilfsgerét als wichtig an. Bei der Einschétzung der
Wichtigkeit von ,Gesundheits- und Pflegediensten®, von ,Begegnungsstatten,
Treffpunkten fur Senioren“, beim ,Essen auf Radern“ sowie den ,Beratungs-
stellen fur Senioren” (zu allen Fragen des Alters) gehen die Auffassungen von
Frauen und Mannern allerdings weit auseinander. Fir 58 Prozent der alteren
Frauen sind ,Gesundheits- und Pflegedienste” besonders wichtig, was hinge-
gen nur fur 38 Prozent der alteren Méanner zutrifft. Hier bestatigt sich einmal
mehr, dass Frauen gesundheitsbewusster sind als Manner und starker auf
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ihren Korper achten als das andere Geschlecht. Gleichzeitig muss sicherlich
bertcksichtigt werden, dass Manner haufiger als Frauen von ihrer Partnerin
»pbekocht* und im Krankheitsfalle betreut und gepflegt werden.

Geschlecht - Antwort: ,wichtig*

Abb. 7-2: Wertigkeit der haushaltsnahen Hilfeleistungen der Altersgruppe 55- bis 85-Jahre nach
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Tab. 7-2: Welche Wertigkeit haben fir Sie folgende Leistungen und Angebote, auch wenn diese z.Z.

1 Hilfen im Haushalt 2 Wohnungsbetreu- 3 Freizeitangebote in |4

Begegnungsstatten,

5 Beratungsstellen

Dienstleistungen, Besuchsdienste

Hausmeister

Pflegedienste

ung- oder Beauf- der Wohnanlage Treffpunkte fur flir Senioren
sichtigung Senioren
6 Handwerkliche 7 Gesundheits- und 8 Ehrenamtliche 9 24-Stunden-Notruf |10 Essen auf Radern

Befragte l|2|3.|4|5.|.6|7..|8|9|10
Mittelwert von 1 = ,wichtig” ... 3 = ,unwichtig"

Gesamt 2010: 1,9 2,2 2,1 2,0 1,9 1,7 1,6 2,3 1,4 1,9
davon:
maénnlich 1,9 2,2 2,1 2,1 2,0 1,8 1,7 2,3 1,5 1,9
weiblich 1,8 2,1 2,1 1,9 1,8 1,7 1,5 2,2 1,4 1,8
davon:
mannl., 18-54 Jahre 1,9 23 2,0 2,1 2,0 1,8 1,7 23 1,4 1,9
mannl., 55-85 Jahre 1,8 2,0 2,4 23 2,1 1,8 1,7 2,4 15 2,0
weibl., 18-54 Jahre 1,9 2,3 2,1 1,9 1,9 1,7 1,6 2,1 1,4 1,9
weibl., 55-85 Jahre 1,7 1,8 2,2 2,0 1,8 1,6 1,4 2,4 1,4 1,8

7.3. Ehrenamtliches Interesse und Engagement

In allen Gesellschaften und historischen Epochen haben sich Menschen allein

oder organisiert fur das Gemeinwohl engagiert. Die Wurzeln des heutigen

Ehrenamts lassen sich bis in die klassische Antike zurtickverfolgen. Gemein-

sinn und Mitgestalten waren schon zu dieser Zeit ausgepragt und Bestandtell

des gesellschaftlichen Lebens. Ehrenamtliche Téatigkeit lasst sich Gber die

Jahrhunderte bis in unsere Zeit verfolgen und immer spielte sie eine ganz

besondere Rolle fir die verschiedensten Bereiche des O6ffentlichen und

insbesondere sozialen Lebens. Gleichzeitig entwickelte sie sich zu einem

Engagement, das alle sozialen Schichten einbezog und Frauen gleicher-

mafien wie Manner. Die Hauptmotive flr das freiwillige Engagement sind in

den meisten Fallen das Bedurfnis der Burgerinnen und Burger zur gesell-
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Reichlich jeder Funfte
aller Leipzigerinnen und
Leipziger Gber 18 Jahre
Ubt eine ehrenamtliche
Funktion aus

Frauen sind mehr im
sozialen Bereich und fir
Kinder engagiert, Manner
haufiger fur Sport und
Geselligkeit
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schaftlichen Mitgestaltung, der Wunsch nach sozialen Kontakten und etwas
Gutes zu tun. Aber auch die Erweiterung von Kenntnissen und Erfahrungen ist
fur viele Motivationsgrund.

Fragen nach dem ehrenamtlichen Engagement sind schon lange fester
Bestandteil der Kommunalen Bilrgerumfrage. Auch 2010 wurden die
Leipzigerinnen und Leipziger nach ihrer eigenen ehrenamtlichen Tatigkeit,
nach ihrem Interesse daran, nach dem Zeitaufwand, den verschiedenen
Bereichen ehrenamtlicher Arbeit sowie den Grinden, die sie daran gehindert
haben, einer ehrenamtlichen Tatigkeit nachzugehen, gefragt. Um genauer
herauszufinden, wer tatsédchlich ehrenamtlich aktiv ist und wer ,nur* Mitglied
eines Vereins (ohne Funktion) ist, wurden die Antwortmoglichkeiten folgender-
maflen spezifiziert: ,kein Mitglied“, ,Mitglied ohne Funktion“ und ,ehrenamt-
liche Funktion“. Die folgenden Ausfuhrungen basieren auf den Antworten
derjenigen, die angekreuzt haben, dass sie eine ehrenamtliche Funktion
austiben. Demnach sind 21 Prozent aller Befragten tUber 18 Jahren in einer
ehrenamtlichen Funktion gemeinnitzig aktiv, Manner (22 Prozent) etwas
haufiger als Frauen (20 Prozent).

Abb. 7-3:  Aktives ehrenamtliches Engagement nach unterschiedlichen
Teilgruppen

Gesamt 21

Frauen 20|

Manner 22 \

18-24 Jahre
25-34 Jahre
35-44 Jahre
45-54 Jahre
55-64 Jahre
65-74 Jahre

75-85 Jahre

0% 5% 10 % 15% 20 % 25% 30 %

Die Abb. 7-3 zeigt, dass die Jahrgange 25- bis 54 Jahre im Vergleich zu den
jingeren und Aalteren Altersgruppen aktiver in ehrenamtlichen Funktionen
agieren. Fur die 18- bis 24-Jéhrigen stehen erst einmal Berufsausbildung,
Haushalts- und Familiengriindung an erster Stelle. Reichlich jeder Sechste der
Jungeren findet aber dariber hinaus Zeit, ehrenamtlich eine Funktion auszu-
Uben. Die mittlere Generation steht mitten im Berufsleben, hat Familie und fur
ca. jeden Vierten der 25- bis 54-Jahrigen ist es wichtig, sich neben den
eigenen Interessen auch fur andere (z.B. in Fordervereinen von Kindergarten
und Schulen, Sportvereinen oder im sozialen Bereich) freiwillig einzusetzen.
Dieses vergleichsweise hohe Niveau an ehrenamtlichem Engagement sinkt
dann deutlich mit zunehmendem Alter, wobei aber bei den 75- bis 85-Jahrigen
immerhin noch reichlich jeder Neunte aller Befragten so fit und interessiert ist,
eine ehrenamtliche Funktion auszulben.

Schaut man sich ausgewdahlte Bereiche an, in denen ehrenamtlich aktiv
gewirkt wird, so steht nach wie vor der Bereich ,Sport und Bewegung® (z.B.
Sportverein, Bewegungsgruppe) mit 24 Prozent aller, die ehrenamtlich eine
Funktion austben, an erster Stelle. Aber auch im Bereich ,Schule/Kindergar-
ten* (z.B. Elternvertretung, Betreuer/-in, Forderverein) versieht noch jeder
Finfte eine ehrenamtliche Funktion. Bei der geschlechterspezifischen
Betrachtung ehrenamtlicher Betétigungsfelder werden deutliche Unterschiede
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sichtbar. Wahrend sich Frauen wesentlich aktiver in den sozialen Bereichen
und fur Kinder und Jugendliche ehrenamtlich einsetzen, sind fur Manner
Freizeit, Geselligkeit sowie Sport die Haupttatigkeitsfelder ihres gemeinnut-
zigen Engagements.

Abb. 7-4:  Ehrenamtliche Téatigkeit nach ausgewahlten Bereichen und
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Schule/Kindergarten 11
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W Frauen
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9
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Der durchschnittliche Zeitaufwand derjenigen, die eine ehrenamtliche Funktion
ausuben, betragt 14 Stunden pro Monat. Manner kdnnen mehr Zeit fur eine
ehrenamtliche Funktion zur Verfigung stellen als Frauen, die offensichtlich
durch die Doppelbelastung von Familie und Beruf weniger Zeit fir ein Ehren-
amt aufbringen konnen. Die Umfrage ergibt, dass sich Manner durchschnittlich
16 Stunden monatlich fir ein gemeinnitziges Amt einsetzen kénnen, Frauen
durchschnittlich 11 Stunden.

Abb. 7-5:  Monatlicher Zeitaufwand fir ehrenamtliche Téatigkeit (in Stunden)
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10 - 14 |
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5
0
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Fur die weitere Unterstlitzung und Entwicklung ehrenamtlichen Engagements
in Leipzig ist es von groRem Interesse, neben den bereits vorhandenen
Aktivitdten auch zu wissen, wie hoch das Bereitschaftspotenzial an freiwilliger,
ehrenamtlicher Tatigkeit ist. Deshalb waren diejenigen, die (bisher) nicht
ehrenamtlich aktiv sind, gefragt, ob sie Interesse an einer ehrenamtlichen
Tatigkeit haben. Die Tab. 7-3 stellt den Anteil der ehrenamtlich Aktiven und
derjenigen, die Interesse an ehrenamtlicher Téatigkeit haben, nebeneinander,
um zu verdeutlichen, welches Potenzial bei den Leipzigerinnen und Leipzigern
hinsichtlich der gemeinntitzigen Arbeit vorhanden ist.

Tab. 7-3: Ehrenamtlich Aktive und Interessierte an ehrenamtlicher Tatigkeit
Ehrenamtlich aktiv Falls nicht aktiv: Interesse an Ehrenamt
ja | nein ja | nein
Befragte Anzahl Prozent Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 939 21 79 708 25 75
davon:
mannlich 447 22 78 339 25 75
weiblich 492 20 81 369 24 76
davon:
18-34 Jahre 232 24 76 167 35 65
35-49 Jahre 204 21 79 157 34 66
50-64 Jahre 232 22 78 176 20 80
65-85 Jahre 271 16 85 208 5 95
davon mit personlichem
Nettoeinkommen:
unter 700 Euro 192 22 78 139 32 68
700 bis unter 1300 Euro 350 20 80 265 19 81
1300 bis unter 2000 Euro 216 21 79 167 25 75
2000 Euro und mehr 118 23 77 89 31 69

Jeder Vierte Nicht-Aktive
ist an ehrenamtlicher
Tatigkeit interessiert
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In der Ubersicht erkennt man zunéchst, dass von denen, die (bisher) nicht
ehrenamtlich aktiv sind, also keine ehrenamtliche Funktion ausiiben, jeder
Vierte angibt, Interesse an einer gemeinnitzigen Tatigkeit zu haben, was
gleichermaf3en auf Frauen und Manner zutrifft. Dies ist ein sehr grof3es
Potenzial, das es lohnt, zu gewinnen. Dass die Altersgruppe der bis 50-
Jahrigen grolReres Interesse zeigt und mit zunehmendem Alter die
Bereitschaft zur ehrenamtlichen Funktion deutlich sinkt, ist dabei nicht
verwunderlich. Interessant ist auch, dass diejenigen mit ,kleinem Geldbeutel”,
also einem monatlichen Nettoeinkommen von unter 700 Euro, und diejenigen,
die 2000 Euro und mehr monatlich netto zur Verflgung haben, ebenfalls
grol3es Interesse an ehrenamtlicher Tatigkeit haben. Fast jeder Dritte dieser
beiden Teilgruppen &ul3ert sich entsprechend.

Auf die Frage nach den Bereichen, in denen sich diejenigen, die zur Zeit nicht
ehrenamtlich aktiv sind, engagieren wirden, liegen der ,soziale Bereich®
(24 Prozent), ,Sport und Bewegung“ (23 Prozent) sowie ,Umwelt-, Natur-,
Tierschutz* (22 Prozent) ganz vorn. Insbesondere der Bereich ,Umwelt-,
Natur-, Tierschutz" besitzt offensichtlich ein besonders groRes Potenzial, denn
nur 9 Prozent aller Befragten Uben tatsachlich in diesem Bereich eine
ehrenamtliche Funktion aus, wéhrend das Interesse der bisher ,Nichtaktiven*
bei 22 Prozent liegt. Ahnlich sieht es fur den ,sozialen Bereich* aus. Hier sind
16 Prozent der Gesamtgruppe aktiv in einer ehrenamtlichen Funktion, aber
auch hier liegt das Potenzial der ,Nichtaktiven® mit 24 Prozent wesentlich
hoher.

Beim Blick auf die Tab. 7-3, in der Interesse am Ehrenamt in verschiedenen
Teilgruppen dargestellt wird, ist festzustellen, dass auch hier Frauen starker
am ,sozialen Bereich® und dem Bereich ,Schule/Kindergarten* interessiert
sind, wahrend Manner ,Sport und Bewegung“, ,Umwelt, Natur- und
Tierschutz* sowie ,Politik/Politische Interessenvertretung“ favorisieren. Fur
den letztgenannten Bereich zeigen dagegen nur 4 Prozent der Frauen
Interesse. Der Vergleich der verschiedenen Altersgruppen nach dem
Interessenpotenzial ist ebenfalls aufschlussreich. Die 18- bis 34-Jahrigen sind
vielseitig interessiert, sehr haufig fur die Bereiche ,Sport und Bewegung®,
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~Umwelt, Natur-/Tierschutz”, ,aufRerschulische Jugend- und Bildungsarbeit®,
~Schule/Kindergarten sowie ,Politik/Politische Interessenvertretung”. Bei den
50- bis 64-Jahrigen besteht ein vorrangiges Interesse fir ein Ehrenamt im
.S0zialen Bereich* — hier ist sogar jeder Dritte interessiert - sowie fir ,Justiz,
Kriminalitat*, fur das sich auch immerhin reichlich jeder Flnfte dieser
Altersgruppe ehrenamtlich engagieren wirde. Und ebenfalls reichlich jeder
Fiunfte der 65- bis 85-Jahrigen ist geneigt, sich an gemeinnutziger Arbeit im
Bereich ,Kultur und Musik” zu beteiligen.

Abb. 7-6:  Aktives ehrenamtliches Engagement und Interesse an

ehrenamtlichem Engagement nach ausgewahlten Bereichen
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Tab. 7-4: Bereiche, fur die Interesse an ehrenamtlicher Tatigkeit besteht

auller- Politik,
sozialer Sport und Umwelt-, schul. Schule, polit. Justiz, Kultur
Bereich nge un Natur-, Jugend- u. Kinder- Interes- Krimi- Musik’
9UNg | Tierschutz Bildungs- garten senver- nalitat
arbeit tretung
Befragte Prozent
Gesamt 2010: 24 23 22 15 14 13 12 11
davon:
mannlich 18 28 25 11 7 21 12 10
weiblich 32 16 17 18 22 4 12 12
davon:
18-34 Jahre 20 28 27 20 26 21 7 15
35-49 Jahre 26 21 18 17 6 8 14 7
50-64 Jahre 34 16 18 3 7 10 22 6
65-85 Jahre 19 17 17 3 5 0 5 22

Die Zahlen belegen, das Potenzial ist grof3, nun gilt es, es zu nutzen. Wenn
man davon ausgeht, dass ehrenamtliches Engagement in einer Zeit, die durch
den demografischen Wandel gekennzeichnet ist, eine zunehmend grtRRere
Rolle spielt und spielen wird, ist es von besonderer Bedeutung, geeignete
Mdglichkeiten zu finden und zu etablieren, die freiwilliges, gemeinnitziges
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Agieren fordern und unterstitzen. Zum Teil gibt es diese Mdoglichkeiten
bereits. Ehrungen und Auszeichnungen, Aufwandsentschadigungen, steuerli-
che Absetzbarkeit sind Beispiele dafir. In vielen deutschen Stadten, so auch
in Leipzig, gibt es die Freiwilligen-Agentur. Die Projekte und Aktivitaten dieser
gemeinnitzigen Einrichtung dienen dazu, bereits ehrenamtlich Tatige und
auch am Ehrenamt Interessierte in ein Ehrenamt zu vermitteln.

Wie lasst sich also das ehrenamtliche Engagement steigern? Anhaltspunkte
kénnen die Hinderungsgrinde der Nicht-Aktiven aber Interessierten geben.
Als wichtigster Grund wird die fehlende Zeit angegeben. An zweiter Stelle, und
naturlich insbesondere von den alteren Befragten, wird eingeschatzt, dafiir zu
alt zu sein. Fehlende Kompetenz und Unkenntnis der Méglichkeiten folgen als
weitere Grinde. Abzuleiten ist daraus, dass zumindest ein Teil des bisher
nicht genutzten Potenzials durch verstarkte Offentlichkeitsarbeit und groRere
Anerkennung dieser so wichtigen Arbeit mobilisiert werden kdnnte. Vor allem
denjenigen, die erwerbstatig sind, fehlt oftmals die Zeit, sich nach der Arbeit
gemeinnutzig zu engagieren.

Tab. 7-5: Hinderungsgriinde, eine ehrenamtliche Tatigkeit auszuiiben
mir fehlt ich weif3 | niemand | ich weild ich bin ich fuhle etwas
die Zeit nicht, an hat mich | nicht, wel- | eigentlich | mich nicht | anderes
dazu wen ich gefragt | che Mog- zu alt genigend
mich wen- lichkeiten dazu kompetent
den kann es da gibt dazu
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 735 64 7 11 12 23 13 12
davon:
mannlich 330 67 8 14 10 20 12 12
weiblich 405 61 7 9 13 25 14 13
davon:
18-34 Jahre 164 90 10 11 19 0 11 9
35-49 Jahre 156 79 9 13 11 0 11 12
50-64 Jahre 175 62 7 14 12 13 13 17
65-85 Jahre 240 21 3 8 4 77 17 13
Abb. 7-7:  Hinderungsgriinde, eine ehrenamtliche Téatigkeit auszuliben 2002 bis 2010
64 |
Mir fehlt die Zeit d 61 |
ir fe ie Zeitdazu. 62 |
Ich weild nicht, an wen ich
mich wenden kann. 29
1
Niemand hat mich 19 |
gefragt. 20 02010
12 |
Ich weil3 nicht, welche 30 02008
Méglichkeiten es da gibt. 33
23 ‘ 0 2005
Ich bin eigentlich zu alt [ 5
dazu. i 2002
Ich fhle mich nicht 1113
genugend kompetent 10
dazu. 6
12
etwas anderes 5 £y
0% 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 %
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8. Kultur und Sport

Leipzig ist eine herausragende Kultur- und Sportstadt. Die grof3e Vielfalt an
kulturellen Einrichtungen und eine lebendige freie Kulturszene sind Grundla-
gen einer hohen Lebensqualitdt und ziehen die Leipzigerinnen und Leipziger
gleichermal3en an wie in- und auslandische Gaste. Als Stadt des Sports ist
Leipzig attraktiv fir den Freizeit- und Breitensport, den Leistungssport, fir den
Sport in Kindertagesstatten und Schulen und auch fir sportliche
GroRveranstaltungen. Die Zahlen der kommunalen Blrgerumfrage zeigen die
Starken Leipzigs in diesem Bereich auf und geben Hinweise, wo
nachgebessert werden kann.

8.1.  Besuch kultureller Einrichtungen

Das Kulturamt hatte im Rahmen der diesjahrigen Befragung Interesse an der
Meinung der Leipzigerinnen und Leipziger zur weltweit bekannten Leipziger
Baumwollspinnerei mit ihren ansassigen Galerien, Firmen und Vereinen
sowie zur Museumsnacht, die 2010 zum zweiten Mal in Leipzig und Halle
gemeinsam stattgefunden hat. Die Leipziger Oper wiederum hatte Fragen zu
ihrem klnstlerischen Angebot und zum Opernbesuch, zu den Eintrittspreisen
sowie den eigenen Internet-Angeboten.

8.1.1. Leipziger Baumwollspinnerei

Im Jahr 2009 beging die Leipziger Baumwollspinnerei im Industrieviertel

Plagwitz ihr 125-jahriges Bestehen. Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts

noch gréRte Baumwollspinnerei Europas, kam mit der Wende der

Zusammenbruch. Anfang der 1990-er Jahre richteten die ersten

freischaffenden bildenden Kuinstler ihre Ateliers auf dem Gelande ein. Rund

100 Kunstateliers gibt es auf dem Gelande, ein Dutzend Galerien und

nichtkommerzielle Kunstrdume. Die Baumwollspinnerei hat internationale

Ausstrahlung, aber zieht sie nur einen elitaren Kreis an Kunstinteressierten an

oder ist sie auch der Allgemeinheit in Leipzig bekannt? Die Leipziger Baumwoll-
Immerhin 48 Prozent der Befragten kennen die Baumwollspinnerei, Manner  Spinnerei ist jedem Zweiten
mehr (51 Prozent) als Frauen (44 Prozent). Wer sie kennt, hat sie auch haufig ~Pekanntund zieht beson-
schon besucht. 70 Prozent der ,Kenner* waren mindestens schon einmal auf ~ ders Studenten an

dem Areal. Unter den jungen Leuten, vor allem bei Schilern und Studenten,

hat die Bauwollspinnerei den héchsten Bekanntheitsgrad.

Tab. 8-1: Kenntnis und Besuch der Leipziger Baumwollspinnerei
Kennen Sie die ehemalige Leipziger Wenn ja, haben Sie die Leipziger Baumwollspinnerei schon einmal
Baumwollspinnerei mit ihren heute ansassigen besucht?
Galerien, Firmen und Vereinen?
ja nein ja, einmal ja, nein,
mehr- noch nie
mals
Befragte Anzahl Prozent Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 967 48 52 Gesamt 2010: 475 33 38 29
davon: davon:
mannlich 458 51 49 mannlich 239 33 46 21
weiblich 509 44 56 weiblich 236 33 29 38
davon: davon:
18-34 Jahre 234 54 46 18-34 Jahre 136 28 45 27
35-49 Jahre 206 55 45 35-49 Jahre 117 32 34 34
50-64 Jahre 239 47 53 50-64 Jahre 117 41 34 25
65-85 Jahre 288 33 67 65-85 Jahre 105 34 35 31
darunter Stellung im darunter Stellung im
Erwerbsleben: Erwerbsleben:
Erwerbstatige 475 56 44 Erwerbstatige 279 33 36 30
Arbeitslose 48 35 65 Arbeitslose 18 . . .
Rentner/Pensionare 328 36 64 Rentner/Pensionare 128 37 35 28
Studenten/Schiler 38 59 41 Studenten/Schiler 22
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Museumsnacht
besonders bei jungen
Leuten und Familien
beliebt

Frauen gehen haufiger in
Oper, Ballett und
Musikalische Komdédie
als Manner
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8.1.2. Museumsnacht

Seit 2000 finden in den Stadten Leipzig und Halle Museumsnéachte statt, seit
nunmehr 2 Jahren als gemischtes Doppel. 15 Prozent aller Befragten geben
an, die Museumsnacht 2010 besucht zu haben. 86 Prozent derjenigen, die die
Museumsnacht besucht haben, gefallt dieses besondere Erlebnis ,gut* bzw.
.sehr gut’. Allerdings bleiben die meisten Besucher jeweils in ihrer Stadt,
nehmen also den Transfer in die Partnerstadt eher selten in Anspruch.

Die Museumsnacht zieht alle Altersgruppen und Bildungsschichten an. Ob
jung oder alt, Besucher mit Hochschulabschluss oder (noch) ohne Berufsaus-
bildung — die Anziehungskraft, die ein nachtliches Museum, noch dazu mit ei-
nem speziell abgestimmten Programm ausibt, spricht alle Bevolkerungs-
gruppen an. Der héhere Anteil der 35- bis 44-Jahrigen lasst sich sicherlich
damit begrinden, dass gerade Familien mit Kindern die Gelegenheit nutzen,
sich gemeinsam und verhaltnismafig preisglnstig die zum Teil nur an diesem
Tag gedffneten Sammlungen anzusehen.

Abb. 8-1: Wie hat Ihnen die Museumshacht gefallen?

[

18-34 Jahre 51 ‘
\ \ \

35-49 Jahre 23 \ 66

50-64 Jahre 27 ‘ 56
\ \ \

65-85 Jahre 19 ‘ 53
[ [ [

0% 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %
01 sehr gut 0 gut O teils/teils B schlecht B sehr schlecht

8.1.3. Oper, Ballett und Musikalische Komdédie

Frauen gehen in der Spielzeit 2009/2010 haufiger in die Vorstellungen der
Leipziger Oper, des Leipziger Balletts und der Musikalischen Komddie als
Manner. Jeder Vierte aller Befragten besucht in dieser Spielzeit mindestens
einmal die Oper und jeder Sechste die Musikalische Komddie. Besonders be-
liebt sind die Angebote der drei Einrichtungen bei alteren Leipzigerinnen und
Leipzigern und bei den Hochschulabsolventen. Von den Letztgenannten geht
fast jeder Zweite mindestens einmal in die Oper. Die Musikalische Komddie
besucht jeder Vierte der mittleren Angestellten. Allerdings darf nicht ver-
schwiegen werden, dass drei Viertel aller Befragten angeben, dass sie in der
vergangenen Spielzeit nie eine Vorstellung in der Leipziger Oper besucht ha-
ben.

Abb. 8-2: Warum haben Sie die Oper Leipzig, das Leipziger Ballett und die
Musikalische Komddie nicht besucht?
50 % —
40 % a8
30 % 34 35
20 % 26 25
22
10 % 16|12 16
10| 2 3 3 4 3
0%
Leipziger Oper Leipziger Ballett Musikalische Komdodie
Jkein Interesse [Jzu teuer ] Zeitprobleme
o gefallt nicht m kenne Knstler nicht m andere Griinde
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Die voranstehende Grafik verdeutlicht, worin die Griinde bestehen, Oper, Bal-  Haupthinderungsgriinde
lett und Musikalische Komddie nicht zu besuchen. ,Kein Interesse” zu haben,  dafir, nicht in die Oper
ist fur jeden dritten Befragten die Ursache dafiir, nicht in die Oper und die ©der das Ballett zu gehen,
Musikalische Komddie zu gehen. Auf das Leipziger Ballett trifft dieser Grund ~ Sind Kein Interesse und die
sogar auf jeden Zweiten zu. Als weiterer Grund werden fir die Leipziger Oper zu hohen Eintrittspreise
die zu hohen Eintrittspreise genannt, gefolgt von Zeitproblemen. Bei der

Musikalischen Komddie (jeder Vierte) und dem Ballett (jeder Funfte) stehen

dagegen die Zeitprobleme als Ursache an zweiter Stelle. Zu teuer sind diese

beiden kulturellen Einrichtungen fir jeden sechsten Befragten. Jedem

Zehnten geféllt das Opernrepertoire nicht, was fir die beiden anderen

Einrichtungen, ebenso wie der Bekanntheitsgrad der Kinstler, kaum eine

Rolle spielt.

Bei der Frage nach der Zufriedenheit mit dem kiinstlerischen Angebot der drei

Einrichtungen konnten die Befragten mit ,weil3 ich nicht* bzw. auf einer Skala

von 1 = ,sehr zufrieden* bis 5 = ,sehr unzufrieden* entscheiden. Demnach ist

fast jeder Vierte aller Befragten mit dem kiinstlerischen Angebot der Leipziger

Oper zufrieden. Die Zahlen zeigen, dass die Oper mit ihrem Angebot haufiger

den Nerv der jungeren Besucher trifft. 31 Prozent der 18- bis 34-Jahrigen

geben an, mit dem kinstlerischen Angebot der Oper zufrieden zu sein, was

dagegen nur auf 16 Prozent der 50- bis 64-Jahrigen zutrifft. So verwundert es

auch nicht, dass besonders Besucher (noch) ohne Berufsausbildung, aber

auch Hochschul- bzw. Universitatsabsolventen das kiinstlerische Angebot der

Oper gut finden.
Tab. 8-2: Wie zufrieden sind Sie mit dem kiinstlerischen Angebot der Leipziger Oper?
1 2 3 4 5
weild nicht sehr zufrieden teils/teils | unzufrieden sehr D
zufrieden unzufrieden 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 913 61 5 18 12 2 1 2,4
davon:
mannlich 436 63 6 16 11 2 2 2,4
weiblich 477 59 5 19 14 3 1 2,4
davon:
18-34 Jahre 231 58 11 20 10 1 1 2,1
35-49 Jahre 207 58 3 21 14 0 2 2,5
50-64 Jahre 218 67 1 15 12 4 1 2,6
65-85 Jahre 257 62 3 14 14 6 2 2,7
davon mit persdnlichem
Nettoeinkommen:

unter 700 € 181 60 6 18 13 1 2 2,4
700 - unter 1300 € 342 64 4 18 11 3 1 2,4
1300 - unter 2000 € 214 63 3 16 14 2 2 2,6
2000 € und mehr 117 47 11 23 14 5 1 2,3

Mit dem Leipziger Ballett sind Frauen (17 Prozent) zufriedener als Manner
(12 Prozent). Es scheint, als hatte das Ballett eine eher elitare Ausstrahlung.
Denn 79 Prozent aller Befragten wissen uber das kinstlerische Angebot des
Leipziger Balletts nicht Bescheid und kdnnen daher auch keinen Zufrieden-
heitsgrad angeben. Dagegen ist fast jeder vierte Hochschul- bzw. Universi-
tatsabsolvent ,sehr zufrieden* oder ,zufrieden* mit dem Ballettangebot. Bei
den Befragten mit einer Berufsausbildung/Teilfacharbeiter ist es nur jeder
Neunte. Darlber hinaus ist der Zufriedenheitsgrad mit dem kinstlerischen
Ballettangebot derjenigen, die Uber ein Nettoeinkommen von 2000 Euro und
mehr verfligen, doppelt so hoch wie jeweils bei den darunter liegenden Ein-
kommensklassen.
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Tab. 8-3: Wie zufrieden sind Sie mit dem kinstlerischen Angebot des Leipziger Balletts?

1 2 3 4 5
weild nicht sehr zufrieden teils/teils | unzufrieden sehr D

zufrieden unzufrieden 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 882 79 4 11 6 0 0 2,2
davon:
mannlich 422 82 3 9 4 0 1 2,2
weiblich 460 75 5 12 7 0 0 2,1
davon:
18-34 Jahre 229 79 6 10 4 0 0 1,9
35-49 Jahre 204 76 2 12 8 0 2 2,4
50-64 Jahre 210 79 3 11 7 0 0 2,2
65-85 Jahre 239 80 4 9 5 2 0 2,2
davon mit personlichem
Nettoeinkommen:
unter 700 € 179 78 7 8 5 0 1 2,1
700 - unter 1300 € 324 81 3 10 6 0 0 2,2
1300 - unter 2000 € 208 80 3 11 5 1 0 2,3
2000 € und mehr 115 69 10 16 5 0 1 1,9

Das kinstlerische Angebot der Musikalischen Komédie stoR3t bei allen Befrag-
ten auf grollere Zufriedenheit als das der Leipziger Oper. Auch mit dem
kunstlerischen Angebot der Musikalische Komddie sind Frauen (24 Prozent)
etwas zufriedener als Manner (21 Prozent). Auch hier zeigen die Zahlen, dass
jungere Besucher das Vorstellungsangebot besser einschétzen als die alteren
Besucher. Ein Drittel derjenigen, die (noch) keine Berufsausbildung haben, ist
zufrieden mit dem Angebot. Von denen, die eine Berufsaus-
bildung/Teilfacharbeiter haben, trifft dies nur auf halb so viele zu.

Tab. 8-4: Wie zufrieden sind Sie mit dem kiinstlerischen Angebot der Musikalischen Komdodie?

1 2 3 4 5
weild nicht sehr zufrieden teils/teils | unzufrieden sehr D
zufrieden unzufrieden 1-5

Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 897 70 6 16 7 1 0 2,1
davon:

mannlich 433 71 5 16 7 1 1 2,2
weiblich 464 68 7 17 7 1 0 2,0
davon:

18-34 Jahre 229 66 7 20 7 0 0 2,0
35-49 Jahre 207 68 6 13 9 1 2 2,4
50-64 Jahre 212 77 4 14 4 0 0 2,0
65-85 Jahre 249 71 5 15 7 2 0 2,2
davon mit personlichem

Nettoeinkommen:

unter 700 € 180 71 6 18 5 0 1 2,0
700 - unter 1300 € 332 71 6 16 8 0 0 2,1
1300 - unter 2000 € 212 67 4 15 10 2 0 2,4
2000 € und mehr 116 68 9 16 6 0 2 2,1

Informationen Uber
kunstlerisches Angebot
von Oper, Ballett und

Musikalischer Komaodie

sind verbesserungswirdig
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Insgesamt ist zu restimieren, dass die Mehrheit aller Befragten Uber die
kunstlerischen Angebote von Oper, Ballett und Muko nicht so gut Bescheid

weill. Und ein Weiteres lasst sich ablesen: Hochkultur

ist teuer.

Eine

Eintrittskarte fur die Leipziger Oper wird laut Sachsischem Ministerium fir
Wissenschaft und Kunst mit 223 Euro subventioniert. Dies ermdéglicht auf der
einen Seite offensichtlich haufiger auch jingeren Besuchern den Zugang zu
Oper und Operette und ist damit eine gute Investition in die Zukunft.
Andererseits ist aber festzustellen, dass insbesondere Hochschul-
/Universitatsabsolventen bzw. Personen, die 2000 Euro und mehr verdienen,
zu den Besuchern der drei genannten Einrichtungen gehoren.
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Abb. 8-3: Kennen Sie folgende Preise/Angebote der Oper Leipzig, des
Leipziger Balletts bzw. der Musikalischen Komddie?

Antwort: ja, ich kenne...
30 %

25%
20 % ______———-‘.\
° — — 2
15 % - ———
f—— / A
10 %
5%
0%
18-34 Jahre 35-49 Jahre 50-64 Jahre 65-85 Jahre

—4—normale Eintrittspreise
=== Ermanigungsangebote

niedrigste Preisgruppe
Abo-Angebote

Zurtick zu den Zahlen:

Da Frauen offensichtlich haufiger Oper, Ballett und Operette besuchen,
wissen sie in der Regel auch besser Uber Eintrittspreise und Ermafiigungen
Bescheid als die Manner. Bei den normalen Eintrittspreisen fur Oper, Ballett
und Operette kennen sich erwartungsgemall am besten die Musikliebhaber
aller Altersgruppen aus. Jeder Funfte aller Befragten gibt an, dartber
Bescheid zu wissen, und ebenfalls jeder Finfte mindestens ,zum Teil".
Besonders preisbewusst sind altere Besucher, die sowohl (ber die
niedrigsten Preisangebote als auch die Abonnements-Angebote gut informiert
sind. Aber auch diejenigen, die 2000 Euro und mehr verdienen, kennen die
Angebote und Preise der drei kulturellen Einrichtungen recht gut, schlie3lich
sind sie die bevorzugte Nutzergruppe.

Frauen wissen Uber
Preise und Angebote
besser Bescheid als
Méanner

Musikalischen Komddie?

Tab. 8-5: Kennen Sie folgende Preise/Angebote der Oper Leipzig, des Leipziger Balletts bzw. der

normale Eintrittspreise niedrigste Preisgruppe
ja zum nein ja zum nein
Tell Tell
Befragte Anzahl Prozent Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 927 20 20 60 Gesamt 2010: 894 12 17 71
davon: davon:
mannlich 442 17 16 67 mannlich 426 10 14 75
weiblich 485 23 24 53 weiblich 468 14 20 66
davon: davon:
18-34 Jahre 228 19 20 60 18-34 Jahre 229 8 19 73
35-49 Jahre 207 22 17 61 35-49 Jahre 202 16 14 71
50-64 Jahre 224 19 21 60 50-64 Jahre 216 14 16 70
65-85 Jahre 268 19 22 59 65-85 Jahre 247 13 18 69
darunter Stellung im darunter Stellung im
Erwerbsleben: Erwerbsleben:
Erwerbstatige 464 20 19 62 Erwerbstatige 457 12 15 73
Arbeitslose 47 13 11 76 Arbeitslose 46 12 10 78
Rentner/Pensionare 303 21 23 56 Rentner/Pensionare 281 13 19 68
Studenten/Schiiler 37 29 26 46 Studenten/Schiiler 37 11 24 64
davon mit personlichem davon mit personlichem
Nettoeinkommen: Nettoeinkommen:
unter 700 € 189 17 22 61 unter 700 € 184 9 21 70
700 - unter 1300 € 344 18 18 64 700 - unter 1300 € 328 11 14 75
1300 - unter 2000 € 213 21 21 58 1300 - unter 2000 € 208 13 19 68
2000 € und mehr 116 38 19 43 2000 € und mehr 114 24 17 59
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noch zu Tab. 8-5: Kennen Sie folgende Preise/Angebote der Oper Leipzig, des Leipziger Balletts bzw.
der Musikalischen Komddie?

Ermafigungsangebote Abonnementangebote
(fur Berechtigte, zu den Operntagen u.a.) (Premieren, Fest- und Wahlabo)
ja zum nein ja zum nein
Teill Teill
Befragte Anzahl Prozent Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 895 13 14 73 Gesamt 2010: 900 13 12 75
davon: davon:
mannlich 426 11 12 78 mannlich 426 10 9 82
weiblich 469 16 15 68 weiblich 474 16 16 68
davon: davon:
18-34 Jahre 229 13 14 72 18-34 Jahre 228 8 11 80
35-49 Jahre 203 12 12 76 35-49 Jahre 205 14 12 74
50-64 Jahre 217 16 12 72 50-64 Jahre 217 15 13 72
65-85 Jahre 246 13 15 72 65-85 Jahre 250 16 14 70
darunter Stellung im darunter Stellung im
Erwerbsleben: Erwerbsleben:
Erwerbstatige 459 13 13 75 Erwerbstatige 461 12 10 77
Arbeitslose 46 11 9 79 Arbeitslose 46 10 13 77
Rentner/Pensionare 281 15 16 70 Rentner/Pensionare 285 17 15 68
Studenten/Schiler 38 22 15 63 Studenten/Schiiler 37 9 19 73
davon mit personlichem davon mit persdnlichem
Nettoeinkommen: Nettoeinkommen:
unter 700 € 185 13 17 70 unter 700 € 185 10 14 77
700 - unter 1300 € 328 13 12 75 700 - unter 1300 € 331 12 13 75
1300 - unter 2000 € 206 14 13 74 1300 - unter 2000 € 207 13 11 75
2000 € und mehr 114 20 15 65 2000 € und mehr 116 27 12 61
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Die sogenannten ,neuen Medien* haben auch bei der Nutzung verschiedener
Internetangebote der Oper Leipzig Einzug gehalten. Jeder Siebente aller Be-
fragten hat im Jahr 2010 im Internet die Webseite www.oper-leipzig.de
genutzt und ebenso jeder Siebente hat vor, dies zu tun. Besonders stark wird
die Seite von Hochschul- und Universitatsabsolventen frequentiert
(30 Prozent). Das Internetportal Facebook wird erwartungsgemal vorrangig
von jungen Leuten genutzt. Jeder zweite der Schuler/Studenten kommuniziert
Uber dieses neue Medium. Nur 3 Prozent aller Befragten geben an, das
Internetportal Twitter genutzt zu haben, 91 Prozent haben dies auch nicht vor.
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8.2. Sportliche Betatigungen und Zufriedenheit mit Sportstatten

Leipzig wird auch gern als Sportstadt bezeichnet. Und es ist nicht von der
Hand zu weisen, dass es durch den Bau international anerkannter
Wettkampfarenen zu einer guten Adresse fur die Durchfiihrung grof3er
internationaler Sportereignisse geworden ist. In den vergangenen Jahren war
Leipzig mehrfach Austragungsort internationaler Sportveranstaltungen. Die
Europameisterschaften im Fechten und die Tanz- Weltmeisterschaften seien
an dieser Stelle als zwei Highlights des vergangenen Jahres genannt. Auch
die international erfolgreichen Sportlerinnen und Sportler tragen den Namen
Leipzig in die Welt hinaus. Und nicht zuletzt sind es die umfangreichen
Angebote des Breitensports fiir alle Altersgruppen und in allen Ortsteilen, die
Leipzig zu einer Sportstadt machen. Aber sind die Leipzigerinnen und
Leipziger so sportlich, wie man angesichts des Angebots meinen kdnnte?

Auf die Frage, ob sie mindestens einmal in der Woche regelmaRig Sport trei-
ben, antwortet die Mehrzahl der Befragten (61 Prozent) mit “ja”. 42 Prozent
organisieren ihre sportliche Betatigung selbst. Jeweils jeder Sechste der
Gesamtgruppe treibt in einem Sportverein bzw. bei einem privaten Anbieter
mindestens einmal in der Woche Sport.

Die Mehrzahl der Leip-
ziger Bevolkerung treibt
mindestens einmal in der
Woche Sport

Abb. 8-4: Zufriedenheit mit dem Angebot und dem Bau- und Ausstattungszustand von Sportanlagen

1 = ,sehr zufrieden” ... 5 = ,sehr unzufrieden”

Angebot Bau- und Ausstattungszustand
\
| 27 ‘ Schwimmhallen
26 Freibader
‘ 31 | kleine Sporthallen
\ 27 | grol3e Spielsporthallen
‘ 2,7 | Sportplatzanlagen
24 | Wassersportanlagen
‘ 22 | Jogging- und Walkingstrecken
\ 2,7 | Inlineskaterstrecken
26 | Radwege
\
1 2 3 4 5 Mittelwert 5 4

Und wie sieht es mit den Voraussetzungen zum Sporttreiben aus, mit den
Sportanlagen und Sporthallen? Das Leipziger Sportamt ist daran interessiert
zu erfahren, wie zufrieden die Leipzigerinnen und Leipziger mit dem Angebot
und dem Bau- und Ausstattungszustand ausgewahlter Sporteinrichtungen
sind. Die Abb. 8-4 gibt dazu eine allgemeine Ubersicht. Auch hier konnten die
Befragten mit ,weil3 ich nicht* bzw. auf einer Skala von 1 = ,sehr zufrieden”
bis 5 = ,sehr unzufrieden* entscheiden. Die folgenden Ausfihrungen be-
ziehen sich auf die Aussagen derjenigen, die eine Zufriedenheitsform ange-
geben haben. Je kleiner der Mittelwert, desto zufriedener sind die Befragten.
Die Einschéatzungen belegen: Es ist schon viel getan — sanierte Sportstatten
und Sportneubauten — aber: Es bleibt noch einiges zu tun. Am besten
schneiden die Jogging- und Walkingstrecken sowie die Wassersportanlagen
ab, sowohl im Angebot als auch in ihrem Bau- und Ausstattungszustand.
Besonderer Nachholbedarf besteht bei den kleinen Sporthallen.
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Tab. 8-6: Wie zufrieden sind Sie mit dem Angebot an Sportstétten?
Schwimm- | Frei- | kleine grolRe Sport- | Wasser- | Jogging-, | Inline- Rad-
hallen bader | Sport- | Spiel- platz- sport- | Walking- | skater- | wege
hallen sport- anlagen | anlagen | strecken | strecken
hallen
Befragte Mittelwert von 1 = ,sehr zufrieden” ... 5 = ,sehr unzufrieden"
Gesamt 2010: 2,7 2,6 3,1 2,7 2,7 2,4 2,2 2,7 2,6
davon:
mannlich 2,7 2,6 3,1 2,7 2,6 2,4 2,2 2,6 2,6
weiblich 2,8 2,6 3,1 2,6 2,8 25 2,3 2,7 2,6
darunter:
18-34 Jahre 2,7 2,7 3,2 2,8 2,7 2,4 2,0 2,7 2,4
35-49 Jahre 2,8 2,4 3,2 2,7 2,7 2,4 2,3 2,6 2,6
50-64 Jahre 2,9 2,6 3,0 2,6 2,7 2,5 2,4 2,7 2,7
65-85 Jahre 2,7 2,4 2,9 25 2,5 2,3 2,4 2,6 2,8
darunter Stellung im
Erwerbsleben:
Erwerbstatige 2,8 2,6 3,1 2,7 2,7 2,4 2,2 2,6 2,5
Arbeitslose 2,8 2,3 2,7 2,6 2,7 2,5 2,3 3,1 2,5
Rentner/Pensionar 2,7 2,5 3,0 2,5 2,6 2,3 2,3 2,6 2,8
Studenten/Schiiler 2,6 2,7 3,2 3,0 2,9 2,8 2,1 3,1 2,6
davon mit héchstem beruflichen
Abschluss:
Hochschule/Universitéat 3,0 2,5 3,2 2,7 2,7 2,3 2,0 2,5 2,8
Fachhochschule 2,7 2,7 3,2 2,7 2,8 25 2,2 2,7 2,7
Meister/Techniker/Fachschule 2,7 2,5 3,0 2,4 2,7 2,3 2,4 2,7 2,5
Berufsausbild./Teilfacharbeit. 2,7 2,6 3,1 2,7 2,7 2,4 2,2 2,6 2,5
(noch) ohne Berufsausbildung 2,5 2,6 3,2 2,7 2,8 2,6 2,2 3,1 2,5
davon mit personlichem
Nettoeinkommen:
unter 700 € 2,6 2,5 3,0 2,5 2,6 2,5 2,1 3,0 2,5
700 bis unter 1300 € 2,7 2,5 3,0 2,6 2,5 2,4 2,2 25 2,6
1300 bis unter 2000 € 2,8 2,7 3,4 2,8 2,8 2,3 2,2 2,6 2,5
2000 € und mehr 2,9 2,4 3,2 2,8 2,7 25 2,2 2,6 2,6
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Die Tab. 8-5 verdeutlicht anhand der Mittelwerte die Zufriedenheit der Bur-
gerinnen und Burger mit ausgewahlten Sporteinrichtungen nach verschiede-
nen soziodemografischen Gruppen. Dabei zeigt sich, dass Manner oftmals
die genannten Angebote etwas positiver beurteilen als Frauen. Wahrend bei
der Einschatzung der Schwimmbé&der, der kleinen Sporthallen und der Sport-
platzanlagen ein ziemlich ausgewogenes Antwortverhalten aller Teilgruppen
vorliegt, differieren die Antworten bei den Freibadern, den grof3en Spielsport-
hallen, den Inlineskaterstrecken und den Radwegen deutlicher. Meist antwor-
ten die jungeren Befragten kritischer als die Alteren, die die Angebote in der
Regel etwas toleranter einschatzen. Lediglich bei den Radwegen urteilen die
65-bis 85-Jahrigen kritischer als die 18- bis 34-Jahrigen. Jingere Radfahrer
agieren da sportlicher und storen sich an Mangeln, wie z.B. defekten oder
zugeparkten Radwegen, offensichtlich etwas seltener.
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Tab. 8-7: Wie zufrieden sind Sie mit dem Bau- und Ausstattungszustand von Sportanlagen?
Schwimm- | Frei- | kleine groRRe Sport- | Wasser- | Jogging-, | Inline- Rad-
hallen | pader | Sport- | Spiel- platz- sport- | Walking- | skater- | wege
hallen sport- anlagen | anlagen | strecken | strecken
hallen
Befragte Mittelwert von 1 = ;sehr zufrieden” ... 5 = ,sehr unzufrieden”
Gesamt 2010: 2,7 2,5 3,2 2,5 2,7 2,3 2,3 2,6 2,6
davon:
mannlich 2,6 2,6 3,1 2,5 2,6 2,4 2,2 2,6 2,6
weiblich 2,7 25 3,2 2,5 29 2,3 2,3 2,6 2,7
darunter:
18-34 Jahre 2,7 2,7 3,3 2,6 2,8 2,3 2,1 2,6 25
35-49 Jahre 2,7 2,5 3,3 2,5 2,8 2,5 2,4 2,6 2,7
50-64 Jahre 2,7 2,5 3,0 2,4 2,7 2,3 2,3 2,5 2,7
65-85 Jahre 25 2,3 2,9 2,5 2,6 2,3 2,4 2,6 2,7
darunter Stellung im
Erwerbsleben:
Erwerbstatige 2,7 2,6 3,2 2,5 2,8 2,3 2,2 2,5 2,6
Arbeitslose 2,7 2,3 3,0 2,6 2,7 2,3 2,4 3,1 2,6
Rentner/Pensionar 2,6 2,4 3,0 2,5 2,6 2,2 2,4 2,5 2,8
Studenten/Schiller 2,8 2,7 3,5 2,8 3,0 2,4 2,1 3,0 2,7
davon mit héchstem beruflichen
Abschluss:
Hochschule/Universitét 2,8 2,5 3,2 2,5 2,7 2,4 2,2 2,5 2,8
Fachhochschule 2,8 2,7 3,2 2,6 2,8 2,3 2,3 2,5 2,8
Meister/Techniker/Fachschule 2,6 2,5 3,0 2,4 2,8 2,2 2,4 2,8 2,6
Berufsausbild./Teilfacharbeit. 2,7 2,6 3,2 2,6 2,7 2,3 2,3 2,5 2,6
(noch) ohne Berufsausbildung 2,6 2,8 3,2 2,4 3,0 2.4 2,1 2,9 2,5
davon mit personlichem
Nettoeinkommen::
unter 700 € 2,7 25 3,1 2,4 2,7 2,3 2,2 2,8 2,6
700 bis unter 1300 € 2,6 25 3,0 2,5 2,6 2,3 2,3 2,5 2,6
1300 bis unter 2000 € 2,7 2,7 3,5 2,7 3,0 2,4 2,3 2,6 2,6
2000 € und mehr 29 24 3,2 2,6 2,7 25 2,2 2,4 29

Auf die Frage nach dem Bau- und Ausstattungszustand der Sportanlagen sind
es ebenfalls die Wassersportanlagen und die Jogging- und Walkingstrecken,
die von allen Befragten am besten eingeschatzt werden. Besonderer Nachhol-
bedarf besteht auch hier bei den kleinen Sporthallen, die die mit Abstand
schlechteste Bewertung erhalten. Auffallend ist, dass hinsichtlich der Sport-
platzanlagen die Zufriedenheit von Frauen und Mannern stark differiert. Mit
dem Bau- und Ausstattungszustand von Freibadern, kleineren Sporthallen
sowie Sportplatzanlagen sind altere sportlich Aktive etwas zufriedener als die
Jungeren. Es lasst sich aus dem Meinungsbild der Leipzigerinnen und Leipzi-
ger restimieren, dass es grof3en Nachholbedarf bei der Sanierung und Aus-
stattung der verschiedenartigen Sportanlagen in Leipzig gibt. Mit dem ,Sport-
programm 2015* und der Sportentwicklungsplanung ist die Stadt Leipzig
daran, die Weichen far Strukturverbesserungen und die
Sportstattenentwicklung zu stellen und damit fir den Breiten- und
Leistungssport die Bedingungen zu optimieren.
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9.  Verkehr
9.1. Ausstattung der Haushalte mit Fahrzeugen

Der Ausstattungsgrad der Haushalte mit Fahrzeugen — wie auch mit anderen
Gebrauchsgitern — steigt verstandlicherweise in der Regel mit zunehmender
GroRe und hoherem Einkommen, wobei beide Einflussfaktoren stark
miteinander korrelieren. Wahrend bei den Fahrrddern die durchschnittliche
Anzahl mit jedem weiteren Familienmitglied ansteigt, tritt bei der Anzahl der
PKW:'s ab den Dreipersonenhaushalten eine Sattigung ein.

Abb. 9-1: Durchschnittliche Anzahl von Privat-Pkw und Fahrradern in
Haushalten
4
3 @)
O Fahrrad
== Privat-Pkw
=
< O
O
1 P -
O
0
1 2 3 4 und mehr
Personen im Haushalt

Insgesamt betrachtet, steht zwei von drei Leipziger Haushalten wenigstens ein
Auto privat oder dienstlich zur Verfigung. 13 Prozent der Haushalte haben
sogar mindestens einen weiteren Pkw. Die Automobilitdit nimmt mit dem
Renteneintritt nicht ab; im Gegenteil: Bei den Rentnerpaaren ist der Antell
autofreier Haushalte sogar kleiner als bei den Paaren mit oder ohne Kind. Das
trifft selbst dann zu, wenn man die Firmen-Pkw einbezieht, die in
Rentnerhaushalten natirlich kaum vorhanden sind. Dafir verfligen weniger
Rentnerpaare Uber einen Zweit- oder Dritt-Pkw als Paare mit oder ohne Kind.
Von den alleinstehenden Rentnern hat nur jeder Dritte einen Pkw, von den
Singles etwa jeder Zweite.

Ausstattungsgrad mit Pkw
auf Vorjahresniveau

Tab. 9-1: Wie viele Pkw stehen lhrem Haushalt zur Verfigung?
nicht vor- 1 Privat- 2 Privat- mehr als 2 Anzahl Firmen-Pkw
handen Pkw Pkw Privat-Pkw | Privat-Pkw | vorhanden
Haushalte Anzahl Prozent Mittelwert Prozent
Gesamt 2010: 927 38 52 9 0 0,7 7
darunter:
Singles 129 51 49 0 0 0,5 7
Paare mit Kind(ern) 158 19 50 31 0 11 13
Paare ohne Kind(er) 201 23 56 21 0 1,0 12
alleinstehende Rentner 49 66 34 0 0 0,3 0
Rentnerpaare 213 14 80 6 0 0,9 2
Gesamt 2008: 3126 38 53 8 0 0,7 7
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Abb. 9-2: Anteil der Haushalte mit mindestens einem Fahrzeug nach Haushaltstyp und Fahrzeugart
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Privat-Pkw

Dienst-/Firmen-Pkw Motorrad, Moped Fahrrad

Einkommensstarke
Haushalte fahren ofter
Dienst- oder Firmen-Pkw

Fahrrad ist haufigstes
Fahrzeug in Leipzigs
Haushalten

Pkw ist Favorit bei
Fahrten zur Arbeit,
zum Einkauf und in der
Freizeit/zur Erholung
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Uber 90 Prozent der privaten Pkw in Leipzigs Haushalten sind in der Stadt
Leipzig angemeldet. Jungere Haushalte und solche im Stadtzentrum haben
ihre Privatautos Uberdurchschnittlich haufig auch auBerhalb Leipzigs
angemeldet.

In 7 Prozent der Leipziger Haushalte wird — oft zusatzlich - ein Dienst- bzw.
Firmen-Pkw gefahren. Dieser Anteil steigt mit zunehmendem Haushalts-
einkommen und ist in Haushalten mit Einkommen von 3 200 Euro und mehr
schon vier mal so hoch. Von diesen Verkehrsmitteln ist héchstens jedes
zweite in Leipzig angemeldet.

Motorrader oder Mopeds sind wesentlich seltener auf den Straf3en zu finden.
Nur in jedem siebten Leipziger Haushalt steht solch ein Fahrzeug. Sie werden
offenbar nicht nur von jingeren Befragten gefahren: Auch in Haushalten der
mittleren Generation (Bezugsperson zwischen 45 und 54 Jahre) finden sich
Uberdurchschnittlich viele motorisierte Zweiréder.

Unter allen Fahrzeugen ist das abgasfreie und relativ kostenglnstige Fahrrad
am haufigsten in den Haushalten zu finden. Nur jeder vierte Haushalt ver-
zichtet auf dieses gesundheitsférdernde Fortbewegungsmittel. Gegentber
2008 ist der Ausstattungsgrad (Anteil Haushalte mit mindestens einem Fahr-
rad) von 72 auf 76 Prozent gestiegen. Selbst von den jingeren Rentner-
haushalten (Bezugsperson zwischen 65 und 74 Jahre) verfligen jetzt noch
zwei Drittel Gber mindestens einen Drahtesel.

9.2. Verkehrsmittelwahl — Modal Split

Obwohl das Fahrrad bei der Fahrzeugausstattung der Haushalte an der Spitze
steht, ist es doch nicht das dominierende Verkehrsmittel auf Leipzigs Straf3en.
Den Modal Split, also die Auswahl eines Verkehrsmittels zum Zuriicklegen
eines Weges, fuhrt unangefochten der motorisierte Individualverkehr (Pkw
bzw. Krad) an. Das trifft besonders fur die Wege zur Arbeit (Anteil 49 Prozent)
und zum Einkauf (54 Prozent), aber auch noch in der Freizeit bzw. zur
Erholung (40 Prozent) zu. Nur zur Ausbildung, die Uberwiegend jlngere
Personen (noch meist ohne eigenen Pkw) betrifft, oder in die Leipziger
Innenstadt, wo Parkplatze knapp und teuer sind, werden Straf3enbahn und
Bus bevorzugt. (Die S-Bahn spielt als Teil des Offentlichen Personen-
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nahverkehrs in Leipzig nur eine untergeordnete Rolle.) Drei von zehn
Erwerbstéatigen steigen bei ihrem Weg zur Arbeit in ein 6ffentliches
Verkehrsmittel, 16 Prozent fahren mit dem Rad.

Abb. 9-3: Verkehrsmittelnutzung nach Art des Weges
6 % 6 % 10 %
17 %
23 %
m Fahrrad
49 % 27 % 23 % o Eisenbahn
m S-Bahn
0,
54 % 20 % o Pkw/Krad
O StraBenbahn, Bus
0,
40 % 44 %
27 %
0,
12 % 17 %
zur Arbeit zur Ausbildung zu Einkaufen in der Freizeit, in die Leipziger
zur Erholung Innenstadt
Die Verkehrsmittelwahl ist sehr geschlechtsspezifisch: Mé&nner bevorzugen —  yUnterschiede bei Verkehrs-

bis auf Wege in der Freizeit bzw. zur Erholung - Uberdurchschnittlich das Auto.  mittelwahl zwischen Mén-
Weiterhin fahren sie mehr Fahrrad, aul3er wenn es zum Einkaufen geht.  nernund Frauen
Frauen hingegen lassen sich tberdurchschnittlich mit den Verkehrsmitteln des

OPNV befordern.
Tab. 9-2: Modal Split nach Art des Weges
Ich benutze StralRen- Pkw/ . gehe zu
U__berwiegend bahn, Bus Krad S-Bahn Eisenbahn Fahrrad FUR
fur Wege ... Befragte Anzahl Prozent
. Méanner 272 20 55 0 2 17 5
zur Arbeit Frauen 335 34 43 2 0 14 6
. Manner 80 30 36 3 2 24 5
2ur Ausbildung Frauen 74 50 18 4 3 18 7
- Méanner 374 9 62 0 0 9 20
zu Einkaufen Frauen 512 15 48 0 0 12 26
in der Freizeit, Manner 361 15 38 0 1 36 10
Erholung Frauen 483 18 41 1 1 29 10
in die Leipziger Méanner 371 39 25 1 1 17 17
Innenstadt, allgem. Frauen 514 48 21 1 0 12 17

Bei der Verkehrsmittelwahl spielt natirlich auch die zurilickzulegende Ent-
fernung eine Rolle. So verwundert es nicht, dass von den Erwerbstatigen, die
in der zentral gelegenen Innenstadt wohnen, insgesamt 40 Prozent ihre
Arbeitsstelle mit dem Rad oder zu Ful’ erreichen.

Der Modal Split wird weiterhin von den finanziellen Verhaltnissen beeinflusst.
Unabhangig vom Weg nimmt mit steigendem personlichen Einkommen der
Anteil des motorisierten Individualverkehrs kontinuierlich zu und der des
OPNV ab. Von den Erwerbstatigen mit Nettoeinkommen ab 2 000 Euro fahren
dreimal so viele mit dem Auto zu Arbeit wie von den Beziehern mit
Einkommen bis 700 Euro.

Detailliertere Daten zum Mobilitatsverhalten liefert das System reprasentativer
Verkehrsbefragungen (SrV), das zuletzt 2008 aktualisiert wurde.
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Wenig Bedarf an zusatz-
licher Mobilitatsberatung

Zusétzliche Mobilitatsbe-
ratung vorrangig fir OPNV
in Leipzig und Umland

Verkehrsinformationen
werden Uber verschiedene
Medien eingeholt
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9.3. Bedarf an Mobilitatsberatung und Verkehrsinfor ~ mationen

Die Wahl des richtigen Verkehrsmittels kdnnte durch eine Mobilitatsberatung
erleichtert werden, die bereits in einigen Stadten angeboten wird. Erstmals
wurde der Bedarf eines solchen Serviceangebotes fir die Burgerinnen und
Birger Leipzigs im Rahmen einer Kommunalen Umfrage ermittelt.

Abb. 9-4: Wirden Sie eine Mobilitdtsberatung bei der Stadtverwaltung
Leipzig nutzen?

ja, zur
Information
26 %

ja, zur
persdnlichen
Beratung
5%

nein
70 %

Die Entscheidung ist eindeutig: Nur drei von zehn Befragten wirden so ein
Angebot nutzen, hauptsachlich zur Information und weniger zur persénlichen
Beratung. Allerdings steigt die Nachfrage nach einer Mobilitdtsberatung mit
zunehmendem Lebensalter.

Diejenigen, die Beratungsbedarf signalisieren, sollten auch noch angeben, fir
welches Gebiet und welche Verkehrsmittel sie die Beratung bzw. Information
hauptséchlich in Anspruch nehmen wirden. 30 Prozent wirden sie fur das
Stadtgebiet von Leipzig bendtigen, 62 Prozent auch zusatzlich fir das Umland
und die restlichen 8 Prozent fir ein noch gréReres Gebiet. Die Information
bzw. Beratung sollte vornehmlich den OPNV (67 Prozent) betreffen.
Uberraschenderweise folgt dahinter schon das Fahrrad mit fast 50 Prozent
und erst danach kommt der eigene Pkw mit 33 Prozent. Wie man am besten
zu Ful3 ein bestimmtes Ziel erreicht, méchten immerhin noch 21 Prozent der
potenziellen Beratungssuchenden wissen. 23 Prozent wirden sich tGberhaupt
erst Uber das glnstigste Verkehrsmittel beraten lassen.

Dass die restlichen fast 70 Prozent der Befragten keine zusatzliche
Mobilitatsberatung bei der Stadtverwaltung nutzen wdirden, kann an der
bereits vorhandenen und genutzten Flle an Informationsquellen zum Thema
Mobilitat bzw. Verkehr liegen.

Dabei hangen die zu Rate gezogenen Informationsquellen vom Verkehrsmittel
ab: OPNV-Nutzer informieren sich hauptséchlich (zu 63 Prozent) an den
Fahrplanaushangen, Autofahrer stellen das Autoradio ein (54 Prozent) und
Fahrradfahrer befragen vorher das Internet (50 Prozent). Das Web hat sich
ohnehin zu einer wichtigen Bezugsquelle fur Verkehrsinformationen entwickelt
und mittlerweile diesbeziiglich der Presse den Rang abgelaufen. Weiterhin
werden zu Hause Funk und Fernsehen mehr oder weniger von allen Ver-
kehrsteilnehmern genutzt. Das Handy, das immer mehr zu einem kleinen
Computer mutiert, stellt mittlerweile auch Verkehrsinformationen verschiede-
ner Art zur Verfiigung und wird dank mobilen Internets zunehmend diese Auf-
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gabe Ubernehmen. Bereits heute liegt das Handy bei Jugendlichen bis
24 Jahre als Informationsmedium betreffs OPNV auf Rang vier hinter dem
Internet sowie ausgehéngten und gedruckten Fahrplanen. Noch seltener
nutzen die jungen Erwachsenen die Presse, Funk und Fernsehen.

Abb. 9-5: Einholen von Verkehrsinformationen tber verschiedene Medien und Verkehrsmittel
70 %
m OPNV oKifz 0 Fahrrad
60 %
50 % —
40 % +
30 % |
20 % -
10 % -
0% | | | ] = = | —
Presse Fernsehen Rundfunk  Autoradio Internet Handy gedruckte  Fahrplan-
Fahrplane aushange
Informationsquelle

Auch die Stadt Leipzig stellt Gber das Internet auf ihrer Homepage gebtndelte  jeder vierte Leipziger
Verkehrsinformationen bereit. Jeder vierte Leipziger kennt inzwischen dieses kennt die Verkehrs-
Angebot auf www.leipzig.de; das bedeutet eine Zunahme um neun Prozent- informationen auf
punkte gegeniiber 2008. Der Bekanntheitsgrad ist mit 27 Prozent unter Www.leipzig.de
Frauen erstaunlicherweise hoher als unter Méannern (22 Prozent). Von denen,

die das Angebot kennen, werden im Durchschnitt fast zweimal monatlich Ver-

kehrsinformationen tUber www.leipzig.de abgerufen und damit einmal weniger

als vor zwei Jahren.

9.4. Bewertung der Radverkehrsbedingungen und Handl  ungsbedarf

Die Forderung des Radverkehrs ist eine wichtige Komponente der Verkehrs-

planung der Stadt Leipzig. Seit 1990 hat sich die Lange der Radwege im

offentlichen Verkehrsraum mehr als vervierfacht. Die Zufriedenheit mit den
Radverkehrsbedingungen wird seit 2008 erfragt, wobei sich die Ergebnisse )
jeweils auf ahnlichem Niveau bewegen. Fiir 36 Prozent der Befragten sind in ~ Radfahrer schatzen Rad-
der aktuellen Umfrage die Radverkehrsbedingungen ,befriedigend* und far ~ Veérkehrsbedingungen
fast genauso viele ,gut” oder ,sehr gut®. Auf einer Skala von 1 = ,sehr gut* bis gunstiger ein

5 = ,sehr schlecht” liegt der Mittelwert bei 2,7. Jeder Siebente kann die Rad-

verkehrsbedingungen in der Stadt gar nicht einschatzen. Erfreulicherweise

werden von den Bevolkerungsgruppen, die haufiger mit dem Rad unterwegs

sind und deshalb besser urteilen kbnnen, wie z.B. Studenten, glnstigere

Bewertungen abgegeben. Im Stadtbezirk West werden die Radverkehrs-

bedingungen mit einer Durchschnittsnote von 2,4 deutlich besser eingeschatzt

als in den Stadtbezirken Nord, Nordost, Ost oder Mitte mit jeweils 2,8.
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Tab. 9-3: Wie schétzen Sie die Radverkehrsbedingungen in Leipzig ein?

1 2 3 4 5
sehr gut gut befrie- schlecht sehr weild ich D
digend schlecht nicht 1-5
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 997 4 31 36 11 2 15 2,7
davon:
18-34 Jahre 232 7 36 38 10 2 7 2,6
35-49 Jahre 252 3 37 37 11 2 10 2,7
50-64 Jahre 236 4 33 35 12 2 14 2,7
65-85 Jahre 276 2 18 33 13 2 33 2,9
davon aus dem Stadtbezirk:
Mitte 94 3 28 37 12 2 17 2,8
Nordost 94 1 27 33 15 1 23 2,8
Ost 123 3 24 40 12 2 18 2,8
Silidost 123 3 31 39 9 3 16 2,7
Sud 119 4 36 39 10 3 8 2,7
Sudwest 96 8 40 33 9 1 10 2,5
West 85 8 36 31 5 0 21 2,4
Alt-West 82 7 31 32 19 0 10 2,7
Nordwest 53 6 39 32 8 0 15 2,5
Nord 124 4 30 35 14 5 13 2,8
Gesamt 2008: 3218 4 33 39 10 2 12 2,7

Radwege haben Prioritat
bei Verbesserung der
Fahrradsituation

Es besteht also offensichtlich weiterhin Handlungsbedarf zur Verbesserung
der Fahrradsituation in Leipzig. Jeder elfte Befragte lehnt dies jedoch Uber-
haupt ab und meint, es sollte keine Férderung des Radverkehrs geben. Fur
Uber drei Viertel haben dagegen Radwege bzw. Radfahrstreifen oberste
Prioritat bei der Entwicklung des Radverkehrs in Leipzig. Weit abgeschlagen
im einstelligen Prozentbereich folgen Abstellanlagen (,Leipziger Bigel®),
Wegweiser und Offentlichkeitsarbeit. Diese Rangfolge entspricht ebenfalls der
aus dem Jahre 2008.

Tab. 9-4: In welchem Bereich sollte der Radverkehr besonders gefordert werden?

Radwege Abstellan- Wegweisung Offenthch_- anderes ..keme
lagen keitsarbeit Forderung
Befragte Anzahl Prozent
Gesamt 2010: 895 76 8 4 2 1 9
davon:
18-34 Jahre 221 7 10 2 1 1 9
35-49 Jahre 233 78 10 3 3 0 6
50-64 Jahre 214 72 6 6 3 1 12
65-85 Jahre 226 79 5 4 4 2 7
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10. Dienstleistungen der Stadt

Die Stadtverwaltung bietet ihren Birgerinnen und Blrgern ein breites
Spektrum an Dienstleistungen an. Ein Grof3teil dieser Angebote wird in den
Burgeramtern wohnortnah unterbreitet. Spezielle Leistungen werden von
Eigenbetrieben der Stadt erbracht, von denen die Stadtreinigung Leipzig zu
den groRRten gehort.

10.1. Burgeramter

Die Burgeramter sind gleichmaRig Uber das Stadtgebiet von Leipzig verteilt,
so dass fir viele Anliegen nicht unbedingt das Neue oder das Technische
Rathaus bzw. Stadthaus aufgesucht werden missen.

Im Jahr 2010 haben nach eigenem Bekunden 70 Prozent der Befragten einer
solchen Serviceeinrichtung der Stadtverwaltung einen Besuch abgestattet,
davon fast die Halfte nicht nur einmal. In den jingeren Altersgruppen ist die
Besucherrate deutlich hoéher, was auch mit deren hoherer Mobilitat
zusammenhéangt. Denn das An-, Um- und Abmelden beim Wechsel der
Wohnung gehdrt zu den Kernaufgaben der Blrgeramter.

Abb. 10-1: Wie oft haben Sie im Verlauf dieses Jahres ein Leipziger
Bilrgeramt aufgesucht?
(ohne Antwortmdglichkeit ,,gar nicht®)
90 %
m haufiger
m zwei- oder dreimal
meinmal
60 % -
30 %
36
29 29 26
0%
18-34 Jahre 35-49 Jahre 50-64 Jahre 65-85 Jahre

Das Besucheraufkommen in den Birgeramtern ist sehr unterschiedlich. Am
starksten wird das zentral gelegene Blrgeramt im Stadthaus frequentiert.
Dahinter folgen die Birgeramter in den Einkaufszentren Paunsdorf-Center
und Wiedebach-Passage. Alle drei Blrgeramter kommen dem hoheren
Besucheraufkommen mit kundenfreundlichen Offnungszeiten entgegen und
haben in der Woche bis 19:00 oder 20:00 Uhr sowie auch samstags geoffnet.
Die Einrichtungen mit den kiirzesten Offnungszeiten (AuRenstellen in Holz-
hausen, Lindenthal und Litzschena-Stahmeln) werden auch am seltensten
aufgesucht.
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Abb. 10-2: In der Regel aufgesuchtes Birgeramt
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Der Flacheninhalt der Kreise, deren Mittelpunkt den Standort darstellt, ist dem
Anteil der Besucher, die dieses Amt in der Regel aufsuchen, proportional.

Die Befragten wurden gebeten, ihren letzten Besuch auf einem Birgeramt
anhand von drei vorgegebenen Zufriedenheitsaspekten zu bewerten. Dabei
schneidet die fachliche Beratung am besten ab. Auf der funfstufigen Skala von
1 = ,sehr zufrieden” bis 5 = ,sehr unzufrieden” liegt hier der Mittelwert bei 1,9.
Mit 2,0 folgt die Zufriedenheit mit den Offnungszeiten dicht dahinter. Am
wenigsten Gefallen finden die Besucher der Blrgeramter an den Wartezeiten.
Der Durchschnitt von 2,5 liegt genau zwischen ,zufrieden” und ,teils/teils”. Die
Rangfolge dieser drei Aspekte deckt sich mit der aus der Besucherbefragung
2010, wo noch eine ganze Reihe weiterer Qualitatsindikatoren von den
Besuchern der Stadtverwaltung bewertet werden.
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10.2. Abfallentsorgung

Durch Miilltrennung wird die Restmillmenge reduziert, was letztendlich der

Umwelt und dem Portmonee zu Gute kommt. Das wird von der Uberwiegen-  Wertstofftonnen werden
den Mehrheit der Leipziger Bevolkerung auch so umgesetzt. Den hochsten  Uberwiegend genutzt
Nutzungsgrad hat dabei die Blaue Tonne fur Papier, Pappe und Kartonagen,

die von 97 Prozent der Befragten nach eigenem Bekunden immer und weite-

ren 2 Prozent manchmal genutzt wird. Es folgen die Gelbe Tonne (fiir Verpa-  Hochster Nutzungsgrad bei
ckungen mit dem Griinen Punkt sowie andere Kunststoffe und Metalle) mit ~ Blauer Tonne

95 Prozent standiger und 4 Prozent gelegentlicher Nutzung sowie die Glas-

sammelcontainer mit 86 Prozent bzw. 9 Prozent.

Die Biotonne wird von der Halfte der Bevdlkerung immer und von weiteren

20 Prozent manchmal genutzt. Der relativ geringe Nutzungsgrad dieser Tonne

ist auch darauf zurtckzufuhren, dass manche Haushalte die Mdglichkeit  Biotonne wird wegen
haben, die Abfalle im eigenen Garten zu kompostieren, wovon durchschnittlich  Eigenkompostierung

17 Prozent der Befragten Gebrauch machen, in den Eigenheimsiedlungen am  seltener genutzt
Stadtrand mehr als die Halfte.

Die Mulltrennung wird von den Befragten in unterschiedlichem Malde

umgesetzt. Vorbildwirkung kdnnten hier die Rentnerinnen und Rentner haben,

die die vier verschiedenen Tonnen am intensivsten nutzen.

Abb. 10-3: Nutzungsgrad der Wertstofftonnen nach Alter
100 % -~
O ——
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g A A bei Milltrennung
£
<
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Auler der Leerung von Restmillbehaltern und Biotonnen (fur die Leerung der
anderen Wertstoffbehalter ist die Abfall-Logistik Leipzig GmbH zustandig)
bietet die Stadtreinigung Leipzig im Bereich Abfallentsorgung fir die
Birgerinnen und Burger der Stadt weitere Dienstleistungen an. Sperrmull und
Elektrogerate kann man entweder zu Hause abholen lassen oder selbst auf
einem der Wertstoffhofe abgeben. Weiterhin gibt es spezielle Angebote zur
Schadstoffentsorgung und eine Beratungshotline (Birgertelefon ,,Abfall®).

VVon den vier Dienstleistungsangeboten ist das Abfalltelefon mit 58 Prozent am
wenigsten in der Leipziger Bevdlkerung bekannt. Von denen, die es kennen,
haben es die meisten auch noch nicht in Anspruch genommen. (Hier ist aber
anzumerken, dass sich viele Fragen zum Abfall mittlerweile Gber die Internet-
prasenz der Stadtreinigung Leipzig kléaren lassen.)
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Tab. 10-1: Sind Ihnen die folgenden Angebote der Stadtreinigung Leipzig bekannt?
ja, kenne ich u_nd ja, kenne ich, h_abe nein, interessiert nein, interessiert
habe es bereits es aber noch nicht mich aber mich auch nicht
Anzahl genutzt genutzt
Angebote Befragte Prozent
Burgertelefon ,Abfall
(Tel.: 6571-111) 951 16 42 26 16
Méglichkeiten der Sperrmuill-
entsorgung 975 68 23 7 2
Mdoglichkeiten der Elektrogerate-
entsorgung (Fernsehgerate, 976 56 30 11 2
Waschmaschinen u. &.)
Méglichkeiten der Schadstoff-
sammlung 973 43 37 13 6

Abfalltelefon wird relativ
wenig angenommen

Vorschriftsmaiige Entsor-
gung von Schadstoffen
muss verbessert werden

110

Den grof3ten Bekanntheitsgrad haben die Mdéglichkeiten der Spermiill- (91
Prozent) und Elektrogerateentsorgung (86 Prozent), die zugleich auch am
haufigsten genutzt werden. Gegenliber dem letzten Erhebungsjahr 2008 hat
sich der Bekanntheitsgrad aller vier Angebote leicht erh6ht, wozu nicht zuletzt
der jahrlich an alle Leipziger Haushalte verteilte Abfallwegweiser beigetragen
haben konnte.

Abb. 10-4: Haufigkeit der Abgabe von Schadstoffen an der mobilen oder
stationaren Annahmestelle

mehrmals
36 %

gar nicht
48 %

einmal
16 %

Schadstoffe (z. B. Haushaltschemikalien, Farbreste, Leuchtstoffréhren) geho-
ren nicht in den normalen Miill, sondern sollten vorschriftsmaRig entweder am
Schadstoffmobil, das in gewissen Zeitabstanden alle Leipziger Ortsteile
anfahrt, oder an der stationdren Sammelstelle abgegeben werden. Diese
Abgabemdglichkeiten nutzt aber bisher nur reichlich jeder zweite Einwohner.
Da nicht alle schadstoffhaltigen Gegenstande oder Materialien an den Handel
zurickgegeben werden konnen, ist davon auszugehen, dass manche
Schadstoffe (z.B. kaputte Energiesparlampen) aus Unwissenheit oder
Bequemlichkeit im Restmull oder anderweitig unzuléassig entsorgt werden.
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Leben in Leipzig 1

Kommunale Burgerumfrage 2010 - A Stadt Leipzig

Die Bearbeitung des Fragebogens ist einfach. Sie kénnen zwei Mdglichkeiten nutzen:

A: Wenn Sie Uber einen Internet-Anschluss verfiigen, kdnnen Sie den Fragebogen unter www.leipzig.de/buergerumfrage
im Internet aufrufen und gleich online beantworten. Dazu benétigen Sie die achtstellige Kontrollnummer, die im Adressfeld
des beiliegenden Anschreibens des Oberblrgermeisters enthalten ist (auRerdem auch im Adressfeld des beiliegenden
Rucksende-Kuverts). Nur bei Angabe dieser Nummer werden lhre Antworten bei der Auswertung der reprasentativen
Stichprobe berticksichtigt.

B: Wenn Sie den Fragebogen lieber handschriftlich bearbeiten méchten, kreuzen Sie bitte im Fragebogen anjgioder
tragen Text bzw. Ziffern ein. Den Fragebogen schicken Sie dann in dem beiliegenden Umschlag portofrei zurlick. Sie
kénnen natirlich den Umschlag auch in jedem Biirgeramt der Stadt abgeben.

Weitere Auskinfte erhalten Sie beim Amt fur Statistik und Wahlen der Stadt Leipzig unter folgenden Telefonnummern:
® 1232821 ® 1232824 ® 1232827

Zu Beginn einige allgemeine Fragen.

Wenn Sie an lhr Leben im Grof3en und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwartig damit?

sehr zufrieden zufrieden weder zufrieden/noch unzufrieden unzufrieden sehr unzufrieden

L1, L1 [, L1 L1s

Und wie schéatzen Sie allgemein Ihre personliche Zukunft ein?

optimistisch eher optimistisch ~ weder optimistisch/noch pessimistisch eher pessimistisch pessimistisch

L1, L1 L1, L1, [1s

Leben Sie gern in Leipzig oder wiirden Sie lieber woanders wohnen?

lebe gern in Leipzig, wirde lieber im Umland wirde lieber ganz
maochte hier wohnen bleiben wohnen woanders wohnen

1. 1. [,

Wo gibt es lhrer Meinung nach die gréf3ten Probleme in der Stadt Leipzig? Nachfolgend sind einige Bereiche genannt. Tragen
Sie die zutreffenden Buchstaben fiir das aus lhrer Sicht grof3te, zweit- und drittgro3te Problem bitte in der rechten Spalte ein.

A arztliche Versorgung L Offentlicher Nahverkehr

B Arbeits-/Ausbildungsplatze M Parkplatze

C Armut N Sauberkeit auf StraBen/Platzen 1.

D Baustellen in der Innenstadt O Schulen -
E Finanzsituation/Verschuldung der Stadt P StralBenbaustellen, Umleitungen

F Freizeitangebote fiir Kinder und Jugendliche Q StraBenzustand

G Freizeitangebote fir Familien R Umweltbelastung 2.
H Freizeitangebote fur Senioren S Wohnkosten

I Kindertagesstatten T Wohnungsleerstand

J Kriminalitat, Sicherheit U Zusammenleben mit Ausléandern 3.

K  Larmbelastung V  Zustand der Sportanlagen

Wenn Sie noch auf ein anderes Problem aufmerksam machen méchten, so kénnen Sie das in den folgenden Zeilen tun.

Der folgende Fragenkomplex behandelt das Thema Wohn  en und Umziehen.

Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie ganz allgemein ...

sehr . weder zufrieden/ . sehr
. zufrieden ; unzufrieden )
zufrieden noch unzufrieden unzufrieden

a) mit Ihrer Wohnung? []. []., [], []. []s
b) mit dem Wohnviertel, in dem Sie leben? I:] |:| I:] I:] |:|

Falls Sie lhre jetzige Wohnsituation als ,eher unzuf  rieden” oder ,sehr unzufrieden* einschéatzen : Was stort Sie am
meisten? (Nennen Sie bitte maximal 3 Griinde)




In was flr einer Wohnung wohnen Sie?

7
Mietwohnung - LWB/kommunal [ ], |Eigentumswohnung []s
Mietwohnung - genossenschaftlich [], |eigenesHaus [ s
Mietwohnung - treuhanderisch verwaltet [[], |gemietetes Haus [],
Mietwohnung - privat [ ], |woanders (z.B.Heim, Untermiete) [ s

8 Wann wurde das Haus errichtet, in dem sich Ihre Wohnung befindet?
vor 1919 (Griinderzeit) || ; 1961 bis 1990 (Plattenbau) ], ab 1991 []s
1919 bis 1960 [, 1961 bis 1990 (kein Plattenbau) || 4 weiR nicht [,
9 Wie grof3 ist die von lhnen genutzte Wohnung? Wie viele Wohnrdume hat sie?

a) Wohnflache: m2 b) Anzahl der Wohnréaume:

10 Nur fiir Mieter: Wie hoch ist lhre gegenwartige monatliche Miete?
a) Grundmiete (ohne Heizungs- und sonstige Betriebskosten) Euro
b) Gesamtmiete (einschliel3lich Heizungs- und sonstige Betriebskosten) Euro

11 Nur fiir Mieter: Waren Sie grundsatzlich bereit, fir eine bessere Wohnungsausstattung bzw. fiir ModernisierungsmaBnahmen

eine hohere Miete zu zahlen?
ja I:‘ 1 nein |:| 2
12 Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie mit einzelnen Aspekten Ihres Wohngebaudes und Wohnumfelds?
sehr . . . . sehr nicht ein-
) zufrieden teils/teils  unzufrieden . N
zufrieden unzufrieden | schéatzbar
a) Sauberkeit des Treppenhauses |:| 1 |:| 2 |:| 3 |:| 4 |:| 5 |:| 0
b) Zustand des Treppenhauses |:| |:| |:| |:| |:| |:|
c) Beleuchtung des Hauseinganges |:| |:| |:| |:| |:| |:|
d) Sicherheit der Hauseingangsttir |:| I:] |:| I:] |:| |:|
e) Gestaltung des Hauseingangsbereichs |:| |:| |:| |:| |:| |:|
f) Zustand der Hof-Anlagen |:| I:] |:| I:] |:| |:|
0) Sauberkeit der Miillstandsflachen |:| |:| |:| |:| |:| |:|
h) Sauberkeit der Grunanlagen |:| |:| |:| |:| |:| |:|
i) Attraktivitat der AuBenanlagen [] [] [] [] [] []
j) Spielplatzangebot |:| I:] |:| I:] |:| |:|
k) Parkplatzsituation |:| |:| |:| |:| |:| |:|
I) Personliche Sicherheit |:| I:] |:| I:] |:| |:|
13 Haben Sie vor oder sind Sie gezwungen, in den nachsten zwei Jahren aus lhrer jetzigen Wohnung auszuziehen?
ja []. moglicherweise [, nein [ |3 o weiter mit Frage 21
Falls Sie umziehen oder mdglicherweise umziehen:
14 Falls Sie umziehen wollen: Wo wollen Sie nach dem Umzug wohnen? Bitte nur ein Kastchen ankreuzen!

im selben Wohnviertel wie bisher |:| 1 | in Sachsen (aufer Leipzig und naherer Umgebung) |:| 5
im selben Stadtbezirk |:| 2 | in einem anderen der neuen Bundeslander (mit Berlin) |:| 6
in einem anderen Stadtbezirk Leipzigs, und zwar D 5 | in einem der alten Bundeslander D ,
in der ndheren Umgebung Leipzigs |:| 4 | im Ausland |:| 8




Warum wollen oder miissen Sie umziehen? Bitte nur einen Grund ankreuzen!

15
a) Erwerb von Haus-/Wohneigentum |:| h) Wohnung ist zu grof3 |:|
b) berufliche Griinde bzw. Aufnahme eines Studiums, D i) Wohnung/Gebaude ist in schlechtem Zustand bzw.
einer Ausbildung mit Mangeln behaftet |:|
c¢) familiare Griinde (z.B. Haushaltsgriindung, D i) gesundheitliche Griinde (Wohnung ist nicht alten- D
Scheidung) bzw. behindertengerecht)
d) allgemein zu hohe Miete bzw. Betriebskosten |:| k) Wohnviertel ist zu laut bzw. zu dicht bebaut |:|
e) Uberschreiten der Miet-Obergrenze fiir ALG-II- und I) Entmietung, Abriss des eigenen Gebaudes oder
Sozialhilfeempfanger D benachbarter Geb&aude |:|
f) anderes Wohnviertel ist attraktiver |:| m) anderer Grund: |:|
g) Wohnung ist zu klein |:|
Wie soll Ihre kiinftige Wohnung von der GréRe her beschaffen sein? 16
a) Wohnflache: m2 b) Anzahl der Wohnrdume:
Welcher Art soll das Gebaude sein, in dem sich Ihre zukiinftige Wohnung befinden soll? 17
Grunderzeit (bis 1919) |:| 1 anderer Altbau (vor 1990) |:| 3
Plattenbau (vor 1990) |:| 2 Neubau (ab 1991) |:| 4
Wie wichtig sind Ihnen folgende Ausstattungsmerkmale der neuen Wohnung bzw. des neuen Wohngebaudes? 18
I o . . eher nicht tiberhaupt
sehr wichtig eher wichtig  teils/teils wichtig nicht wichtig
a) Balkon L1, [, HE L1, [s
b) Aufzug |:| |:| |:| |:| |:|
c) Schwellenfreiheit |:| |:| |:| |:| |:|
d) Warmedammung, Energieeffizienz I:] |:| |:| I:] I:]
e) seniorengerechte/-freundliche Ausstattung |:| |:| |:| |:| |:|
f) Einbaukiiche [] [] [] [] []
0) Parkett bzw. Laminat |:| |:| |:| |:| |:|
h) sonstiges, und zwar |:| |:| |:| |:| |:|
Wie wichtig sind Ihnen bei der Suche lhrer neuen Wohnung folgende Lagemerkmale ? 19
I I . . eher nicht tberhaupt
sehr wichtig eher wichtig  teils/teils wichtig nicht wichtig
a) gute Anbindung an den OPNV |:| 1 |:| 2 |:| 3 |:| 4 |:| 5
b) ausreichend Parkmdglichkeiten |:| |:| |:| |:| |:|
¢) Nahe zu Einkaufsmdoglichkeiten |:| |:| |:| |:| |:|
d) Nahe zu medizinischen Versorgungseinrichtungen |:| |:| |:| |:| |:|
e) Nahe zu Kindergarten bzw. Schule |:| |:| |:| |:| |:|
f) N&he zu Parks und Griinanlagen I:] |:| |:| I:] I:]
g) ruhiges, verkehrsarmes Wohnumfeld |:| |:| |:| |:| |:|
h) Freizeitangebote fiir Kinder und Jugendliche |:| |:| |:| |:| |:|
i) Freizeitangebote fir Senioren |:| |:| |:| |:| |:|
j) sonstiges, und zwar I:] |:| |:| I:] I:]
Falls Sie lhre neue Wohnung mieten: Was wirden Sie maximal an Miete zahlen? 20
maximale Gesamtmiete (einschlieBlich Heizungs- und sonstige Betriebskosten) Euro
Bei den folgenden Fragen geht es um lhr Interesse a  n Politik und Birgerbeteiligung.
Wie sehr interessieren Sie sich fur Politik ganz allgemein und fur die kommunale Politik, also das, was Stadtrat und Stadt- 21

verwaltung in Leipzig machen?

sehr stark stark mittel schwach tiberhaupt nicht

a) Politik ganz allgemein |:| 1 |:| 2 |:| 3 |:| 4 |:| 5
b) kommunale Politik in Leipzig |:| |:| |:| I:‘ |:|




22 Haben Sie sich selbst in den vergangenen zwei Jahren an Aktivitdten beteiligt, um die Stadtentwicklung mit zu beeinflussen?
ja nein Das interessiert
mich nicht.
a) Teilnahme an Informationsveranstaltungen zur Stadtentwicklung |:| |:| 2 |:| 0
b) Teilnahme an Workshops zur Stadtentwicklung [] [] []
c) Mitwirkung in Birgerinitiativen oder Biirgervereinen [] [] []
d) aktive Burgerbeteiligung an Planungs- und Gestaltungsprozessen |:| |:| |:|
Jetzt zwei Fragen zum Thema Kinder und Familie.
23 Wie viele Kinder haben Sie? Berlicksichtigen Sie dabei bitte
auch diejenigen Kinder, die nicht (mehr) in Ihrem Haushalt _ kein Kind |:|
wohnen. Anzahl
Und wie viele Kinder méchten Sie kiinftig (noch) haben? e kein Kind |:| Das weif3 ich (noch) nicht. |:|
nzal
24 Wenn Sie keine Kinder (mehr) wollen oder noch schwankend sind: Welche der nachstehenden Grinde sind dafir
verantwortlich? (Mehrfachnennungen sind méglich.)
a) Die Familienplanung ist abgeschlossen. []
b) Die finanziellen Ausgaben waren mir zu groR. []
¢) Gesundheitliche Ursachen bzw. das Alter lassen es nicht zu. |:|
d) Meine berufliche Karriere hat fiir mich Vorrang. []
e) Wenn man der Arbeit zu lange fernbleiben muss, weif3 man nicht, ob der Arbeitsplatz erhalten bleibt. I:I
f) Mein Partner und ich haben jetzt ganz andere Wiinsche (z.B. Auto, Reisen, Hausbau). []
g) In der gegenwartigen Zeit voller Unsicherheiten sollte man sich kein (weiteres) Kind anschaffen. I:I
h) ein anderer Grund: |:|
Nun zu einigen Lebensbedingungen in Leipzig.
25 Bitte geben Sie zunachst an, wie zufrieden oder unzufrieden Sie mit jedem einzelnen der folgenden Aspekte sind!

oder Verschlechterungen ergeben haben.

AuRerdem geben Sie bitte an, ob sich im Verlauf der vergangenen funf Jahre |hrer Meinung nach eher Verbesserungen

Hier bitte ankreuzen, wie zufrieden Sie mit dem
jeweiligen Aspekt sind!

Hier bitte ankreuzen, ob Verbes-
serungen oder Verschlechterungen

eingetreten sind.

1 2 3 4
sehr zufrie- teils/ unzu-
zufrie . .
teils frieden
den

unzu-
frieden

1 2 3
verbes-  weder/ ver-
schlech-
sert noch
tert

0
weifd
ich
nicht

a) Angebot an Arbeitsplatzen

b) Angebot an Aushildungs-
platzen, Lehrstellen

c) Angebot an Kinder-
einrichtungen

d) Versorgung mit Alten- und
Pflegeheimen

e) Angebot an Jugendfreizeit-
einrichtungen

f) Angebot an Freizeitsport-
anlagen

g) Zustand der Gewasser

h) Ausbau der Naherholungs-
gebiete

i) Angebot an offentlichen
Grinanlagen und Parks

i) Sauberkeit der Luft

k) Sauberkeit der Stral3en
und o6ffentlichen Platze

I) StralRenzustand
m) offentliche Sicherheit/

oo odogodon
N T I O
oo odogodon
oo odogodon

Schutz vor Kriminalitat

oo oo oo

oo odogodon

oo odogodon
oo odogodon
oo odogodon

oo oo oo




Bei den folgenden Fragen geht es um Dienstleistunge  n der Stadt Leipzig hinsichtlich der Abfallentsorgun g.

Sind lhnen in diesem Zusammenhang die folgenden Angebote bekannt? 26
ja, kenne ichund  Ja, kenne ich, habe nein, es nein,
habe es bereits es aber noch nicht interessiert interessiert
genutzt genutzt mich aber mich auch nicht
a) das Birgertelefon ,Abfall* (Tel.: 6571-111) [ ], 1, [ ] [ 1.,
b) Mdoglichkeiten der Sperrmiillentsorgung I:] |:| I:] |:|
c) Maglichkeiten der Elektrogeréateentsorgung
(Fernsehgerate, Waschmaschinen u. &.) D D D D
d) Mdoglichkeiten der Schadstoffsammliung I:] |:| I:] |:|
Wie oft haben Sie bisher Schadstoffe (z. B. Haushaltschemikalien, Farbreste, Leuchtstoffréhren) am Schadstoffmobil oder in 27
der stationdren Sammelstelle abgegeben?
gar nicht |:| 1 einmal I:‘ 2 mehrmals |:| 3
Nutzen Sie folgende Wertstoffbehalter ? 28
nein, gibt es nein, obwohl es
ja, immer ja, manchmal nicht in der solche Behélter
Nahe gibt
a) die Gelbe Tonne fiir Verpackungen mit dem Griinen
Punkt sowie andere Kunststoffe und Metalle L1, L. L4 L1
b) die Blaue Tonne fir Papier, Pappe und Kartonagen |:| |:| |:| |:|
c) die Glassammelcontainer zur Entsorgung von Glas |:| |:| |:| |:|
Nutzen Sie zur Entsorgung von kompostierbaren Abféllen die Biotonne ? 29
o immer ‘2 manchmal nein, gibt es nicht in nein, obwohl es solche  nein, ich kompostiere
1a, 1a, der Nahe Behalter gibt selbst
[, L. L5 L. [
Fir die Auswertung der Fragen nach Altersgruppen, F  amilienstand oder HaushaltsgréBe und die Analyse de r
wirtschaftlichen Situation der Haushalte sind einige Angaben zur Person, zum Haushalt und zum Einkommen n  &tig.
Welchen Familienstand haben Sie? 30
verheiratet und zusammenlebend oder eingetragene Lebenspartnerschaft und zusammenlebend = weiter mit Frage 32 |:|1
verheiratet und getrennt lebend |:|2
verwitwet oder eingetragene/-r Lebenspartner/-in verstorben |:|3
geschieden oder eingetragene Lebenspartnerschaft aufgehoben |:|4
ledig [
Leben Sie in einer Lebensgemeinschaft/in einem gemeinsamen Haushalt? 31
ja, mit Partner D 1 ja, mit Partnerin D 2 nein D 3
Wie alt sind Sie? Jahre Sind Sie mannlich [ ],  oderweiblich? [ ], |32
Was trifft fur Sie zu? (nur eine Angabe maglich). Ich lebe ... 33
im eigenen Haushalt. |:| 1 | ineiner Wohngemeinschaft (WG). |:| 3
im Haushalt der Eltern, Kinder, Schwiegereltern, GroReltern. |:| , |woanders. |:| 4
Wie viele Personen leben standig in Ihrem Haushalt, Sie selbst mitgerechnet? 34

(Als Haushalt gilt der Personenkreis, der gemeinsam wohnt und wirtschaftet.) ______ Personen

Wie viele davon sind:
a) unter 7 Jahre Personen |d) 15 bis 17 Jahre Personen | g) 45 bis 64 Jahre Personen
b) 7 bis 10 Jahre Personen | e) 18 bis 25 Jahre Personen | h) 65 bis 85 Jahre Personen

c) 11 bis 14 Jahre Personen (f) 26 bis 44 Jahre Personen |i) uber 85 Jahre Personen




35 Bitte geben Sie lhre Staatsangehdérigkeit an! (Mehrfachantworten mdéglich)
a) deutsch |:| b) andere Staatsangehdérigkeit D c) ggf. zweite Staatsangehdérigkeit D
36 Welche der folgenden Angaben trifft fir Sie hauptsachlich zu? Wenn Sie mit einer (Ehe-)Partnerin bzw. mit einem (Ehe-)

Partner zusammenleben: Was trifft auf diesen zu? (in jeder Spalte nur eine Antwort moglich)

Sie selbst (Ehe-)Partner/-in

Erwerbstatige/-r (auch Auszubildende/-r, geringfligig Beschatftigte/-r, Kurzarbeiter/-in, Wehr- |:| |:|

und Zivildienstleistende/-r) 1 1
beschéftigt in einer Arbeitsbeschaffungs- oder Strukturanpassungsmafinahme, in einem I:‘ I:‘

Ein-Euro-Job, in Altersteilzeit, zeitweise freigestellt (z. B. Mutterschutz, Elternzeit) 2 2
Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r bzw. in einer Umschulungsmafnahme befindlich |:| 3 |:| 3
Rentner/-in oder Pensionar/-in (Alters- und Erwerbsunfahigkeitsrente) |:| 4 |:| 4
Student/-in oder Schiiler/-in []s []s
etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann) [s []s

37 Welchen héchsten schulischen Abschluss  haben Sie? | Welchen héchsten beruflichen Abschluss  haben Sie (bisher)?
allgemeine Hochschulreife/Abitur |:|1 Hochschul-/Universitatsabschluss |:| 1
Fachhochschulreife/Fachabitur |:|2 Fachhochschulabschluss |:| 2
10. Klasse (Realschulabschluss) |:|3 Abschluss der Fachschule der ehemaligen DDR |:| 3

Meister-/Technikerausbildung oder gleichwertiger
8. oder 9. Klasse (Hauptschule) |:|4 Fachschulabschluss |:| 4
(noch) keinen |:|5 abgeschlossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter |:| 5
Sonstigen D.e (noch) ohne abgeschlossene Berufsausbildung |:| 6

38 Welche berufliche Stellung trifft auf Sie zu?

Selbstéandige/-r |:| 1 | Vorarbeiter/-in, Polier, Facharbeiter im erlernten Beruf |:| 6
mithelfende/-r Familienangehdrige/-r |:| > | ungelernter/angelernter, berufsfremd tatiger Arbeiter |:| 7
:g;;ns(ile/-rAngestellte/-r, Beamtin/Beamter héherer D s | Auszubildende/-r D .
mittlere/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter gehobener/ L .

mittlerer Dienst |:| 4 |etwas anderes (z. B. Wehr-, Zivildienstleistende/-r) |:| 9
einfache/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter einfacher D

Dienst

39 Wie hoch ist das durchschnittliche Haushalts-Nettoeinkommen im Monat  insgesamt? Bitte zahlen Sie die €-Betrage
samtlicher Einkommen aller Haushaltsmitglieder zusammen, z. B. Lohn oder Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente,
Pension, offentliche Unterstiitzungen (z. B. Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld Il (,Hartz 1V*), Sozialgeld, Kosten der
Unterkunft, Wohngeld, Kindergeld, Krankengeld, Elterngeld, BAF6G), Einkommen aus Vermietung und Verpachtung.
unter 300 € |:| 1 [ 1100 bis <1300 € |:| 6 | 2300 bis < 2600 € |:| 11 | 4000 bis < 4500 € |:| 16
300 bis < 500 € D 2 11300 bis < 1500 € D 7 | 2600 bis < 2900 € D 12 | 4500 bis < 5000 € D 17
500 bis <700 € D 3 | 1500 bis <1700 € D 8 | 2900 bis < 3200 € D 13 [ 5000 bis < 5500 € D 18
700 bis < 900 € |:| 4 | 1700 bis < 2000 € |:| 9 [3200 bis < 3600 € |:| 14 | 5500 bis < 6000 € |:| 19
900 bis <1100 € I:‘ 5 | 2000 bis <2300 € |:| 10 | 3600 bis < 4000 € I:‘ 15 | 6000 und mehr € I:‘ 20

40 Welche Einkommensart sichert derzeit iiberwiegend den Lebensunterhalt lhres Haushaltes?

E_in_kqmmen a'L.JS Erwerb.s-/Berufstat?gkeit und sonstige Arbeitseir?kommen (gemeint ist auch Wehrsold, D .
Zivildienstbeziige, Ausbildungsvergutung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld)

Arbeitslosengeld | |:| 2
Arbeitslosengeld Il (,Hartz 1V*) I:] 3
Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XlI |:| 4
Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunféhigkeitsrente, Ruhegeld) I:] 5

Alle Gbrigen Einkommen (auch BAF6G) |:| 6




Wenn ja, wie oft nutzen Sie die Informationen? -mal pro Monat

Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persénliches Nettoeinkommen im Monat? 41
unter 150 € D 1 | 700 bis <900 € |:| 5 | 1500 bis < 1700 € D 9 |2600 bis <2900 € D 13
150 bis < 300 € D 2 1900 bis <1100 € D 6 | 1700 bis < 2000 € D 10 [2900 bis < 3200 € D 14
300 bis <500 € D 3 | 1100 bis < 1300 € D 7 | 2000 bis < 2300 € D 11 [ 3200 bis < 3600 € D 15
500 bis < 700 € I:' 4 | 1300 bis < 1500 € |:| 8 [ 2300 bis < 2600 € I:' 12 | 3600 und mehr € D 16
Wie beurteilen Sie allgemein die gegenwartige wirtschaftliche Situation ? 42
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht
a) in der Stadt Leipzig [], [], [], []. []s
b) lhre personliche Lage [] [] [] [] []
Inwiefern treffen die folgenden Aussagen Uber lhre bzw. die finanzielle Situation Ihres Haushaltes zu? 43
Ich habe / wir haben gentigend Geld fur: vollkommen eher ja teils/teils eher nicht Ubigsﬁfpt
a) Wohnung []. ], [ []. [1s
b) Kleidung [] [] [] [] []
c) Haushalt [] [] [] [] []
d) Lebensmittel [] [] [] [] []
e) Auto [] [] [] [] []
f) Urlaub/Reisen [] [] [] [] []
g) andere Freizeitunternehmungen [] [] [] [] []
Jetzt geht es um die Fahrzeuge in lhrem Haushalt, d  ie Nutzung von Verkehrsmitteln und weitere Fragen zu  r Mobilitat:
Wie viele Fahrzeuge stehen Ihrem Haushalt zur Verfligung? Geben Sie bitte auch an, wo diese Fahrzeuge angemeldet sind. 44
nicht Anzahl davon Anmeldung in ... (bitte jeweils Anzahl eintragen):
vorhanden Stadt Leipzig Landkreis Leipzig oder Nordsachsen *) woanders
a) Privat-Pkw |:|
b) Dienst-/Firmen-Pkw |:|
¢) Motorrad, Moped |:|
d) Fahrrad I:' *) oder in einem der alten Landkreise Leipziger Land, Muldental oder Delitzsch
Welches Verkehrsmittel benutzen Sie uberwiegend fiur welchen Reisezweck? (Bitte in jeder Zeile nur einmal ankreuzen!) 45
. . . Stral3en- Pkw/ . gehe zu
Ich benutze Gberwiegend fiir Wege ... bahn, Bus Krad S-Bahn Eisenbahn Fahrrad FuR
a) zur Arbeit [1. [ 1, [1s [, [1s [ e
b) zur Ausbildung [] [] [] [] [] []
€) zu Einkaufen |:| |:| |:| |:| |:| |:|
d) in der Freizeit/zur Erholung |:| I:] I:] |:| |:| |:|
e) in die Leipziger Innenstadt, allgemein |:| |:| |:| |:| |:| |:|
Einige Stadte bieten ihren Birgern eine Beratung bzw. Information zu allen Fragen der Mobilitat wie den Offentlichen Nah- 46
verkehr, das Auto, Fahrrad usw. an. Wiirden Sie eine solche Mobilitatsberatung bei der Stadtverwaltung Leipzig nutzen?
ja, zur Information |:| 1 ja, zur personlichen Beratung |:| 2 nein I:‘ 3= weiter mit Frage 48
Wenn ja: Fir welches Gebiet wiirden Sie diese Information/Beratung hauptsachlich benétigen? 47
nur das Stadtgebiet von Leipzig |:| 1 Stadtgebiet von Leipzig mit Umland |:| 2 noch dariiber hinaus I:‘ 3
Und fir welche Verkehrsmittel wiirden Sie die Information/Beratung vorrangig benétigen? (Mehrfachantworten maglich)
a) eigenen Pkw |:| d) zu Ful? gehen |:|
b) OPNV (StraRenbahn, Bus, S-Bahn) |:| e) andere Verkehrsmittel |:|
c¢) Fahrrad |:| f) Ich wirde mich erst Giber das glinstigste Verkehsmittel beraten lassen. |:|
Kennen Sie die Verkehrsinformationen unter www.leipzig.de ? ja |:| 1 nein |:| 2 48




49 Uber welche Medien holen Sie zu folgenden Verkehrsmitteln Verkehrsinformationen ein? (Mehrfachantworten maglich)
Presse Fernsehen Rundfunk Autoradio Internet Handy gedrucﬂkte FathIan-
(zu Hause) Fahrplane aushange
a) OPNV [] [] [] [] [] [] [] []
b) Kfz [] [] [] [] [] [] [] []
c) Fahrrad [] [] [] [] [] [] [] []
50 Wie schéatzen Sie die Radverkehrsbedingungen in Leipzig ein?
sehr gut gut befriedigend schlecht sehr schlecht weild ich nicht
L1, P L1 L1, [1s Lo
51 In welchem Bereich sollte Ihres Erachtens der Radverkehr besonders gefordert werden? (Bitte nur einmal ankreuzen)
Radwege/Radfahrstreifen I:] 1 Wegweisung I:] 3 anderes: I:] 5
Abstellanlagen/Fahrradbtigel |:| 2 Offentlichkeitsarbeit |:| 4 keine Forderung |:| 6
Nun einige Fragen zur Leipziger Wohnungs- und Bauge  sellschaft (LWB).
52 | Kennen Sie die LWB? ja |:| 1 nein D 2 = weiter mit Frage 56
53 Falls ja: Bitte beurteilen Sie, ob die folgenden Eigenschaften lhrer Meinung nach auf die LWB bzw. ihre Angebote zutreffen.
Die LWB bzw. ihr . . s stimmt eher stimmt Uber- . .
Angebot ist .. stimmt genau stimmt eher teis/teils nicht haupt nicht weifd ich nicht
a) modern 1, ], []s []. [1s [
b) zuverlassig [] [] [] [] [] []
c) engagiert |:| |:| |:| |:| D D
d) vertrauenswiirdig [] [] [] [] [] []
e) kundenorientiert [] [] [] [] [] []
f) serios [] [] [] [] [] []
g) hochwertig [] [] [] [] [] []
h) sympathisch [] [] [] [] [] []
i) kompetent [] [] [] [] [] []
j) flexibel [] [] [] [] [] []
k) preisgunstig |:| |:| D D D D
1) fair [] [] [] [] []
54 Wenn die LWB ein attraktives Wohnungsangebot fiir Sie hatte, wiirden Sie dort eine Wohnung mieten?
. . . S nein, wohl nein, auf
ja, auf jeden Fall |:| 1 = Frage 56 |ja, vielleicht |:| 2 = Frage 56 | aner nicht |:| 3 | keinen Fall D 4
55 Falls nein: Warum wiirden Sie nicht zur LWB ziehen? (Nennen Sie bitte maximal 3 Griinde).
56 Zum Abschluss noch eine Frage zur Larmbelastigung . Werden Sie in lhrer Wohnung bzw. Wohnumgebung durch Larm
gestort? Geben Sie bitte an, wie stark Sie sich durch folgende Larmarten belastigt fihlen.
sehr stark stark mittel schwach Uberhaupt nicht

a) Larm durch StralRenverkehr |:| 1 |:| 2 |:| 3 |:| 4 |:| 5

b) L&arm durch Schienenverkehr
¢) Larm durch Flugverkehr

d) Baustellenlarm

e) Industrie-/Gewerbelarm

|
|
I I
I I
|

f) anderer Larm (z.B. Freizeit, Sport, Veranstaltungen)

Vielen Dank fiur Ihre Mitarbeit!




Lebenin Leipzig o ) .3
ommunale Birgerumfrage 2010 - B Stadt Leipzig

Die Bearbeitung des Fragebogens ist einfach. Sie kbnnen zwei Mdglichkeiten nutzen:

A: Wenn Sie Uber einen Internet-Anschluss verfiigen, kdnnen Sie den Fragebogen unter www.leipzig.de/buergerumfrage
im Internet aufrufen und gleich online beantworten. Dazu benétigen Sie die achtstellige Kontrollnummer, die im Adressfeld
des beiliegenden Anschreibens des Oberblrgermeisters enthalten ist (auRerdem auch im Adressfeld des beiliegenden
Rucksende-Kuverts). Nur bei Angabe dieser Nummer werden lhre Antworten bei der Auswertung der reprasentativen
Stichprobe berticksichtigt.

B: Wenn Sie den Fragebogen lieber handschriftlich bearbeiten méchten, kreuzen Sie bitte im Fragebogen anjgioder
tragen Text bzw. Ziffern ein. Den Fragebogen schicken Sie dann in dem beiliegenden Umschlag portofrei zurlick. Sie
kénnen natirlich den Umschlag auch in jedem Birgeramt der Stadt abgeben.

Weitere Auskiinfte erhalten Sie beim Amt fiir Statistik und Wahlen der Stadt Leipzig unter folgenden Telefonnummern:
| 1232821 ®| 1232824 ®| 1232827

Zu Beginn einige allgemeine Fragen.

Wenn Sie an Ihr Leben im GroRen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwartig damit?

sehr zufrieden zufrieden weder zufrieden/noch unzufrieden unzufrieden sehr unzufrieden

L1, L1 L1, L1 [1s

Und wie schéatzen Sie allgemein Ihre personliche Zukunft ein?

optimistisch eher optimistisch ~ weder optimistisch/noch pessimistisch eher pessimistisch pessimistisch

L1, L1 L1, L1, [1s

Leben Sie gern in Leipzig oder wirden Sie lieber woanders wohnen?

lebe gern in Leipzig, wirde lieber im Umland wirde lieber ganz woanders
mochte hier wohnen bleiben wohnen wohnen

(1. 1. [,

Wo gibt es Ihrer Meinung nach die gré3ten Probleme in der Stadt Leipzig? Nachfolgend sind einige Bereiche genannt. Tragen
Sie die zutreffenden Buchstaben fir das aus lhrer Sicht grof3te, zweit- und drittgrof3te Problem bitte in der rechten Spalte ein.

A arztliche Versorgung L Offentlicher Nahverkehr

B Arbeits-/Ausbildungsplatze M Parkplatze

C Armut N Sauberkeit auf StraBen/Platzen 1.

D Baustellen in der Innenstadt O Schulen -
E Finanzsituation/Verschuldung der Stadt P StralBenbaustellen, Umleitungen

F Freizeitangebote fur Kinder und Jugendliche Q StraBenzustand

G Freizeitangebote fir Familien R Umweltbelastung 2.
H Freizeitangebote fur Senioren S Wohnkosten

| Kindertagesstatten T Wohnungsleerstand

J Kriminalitat, Sicherheit U Zusammenleben mit Ausléandern 3.

K Larmbelastung V  Zustand der Sportanlagen

Wenn Sie noch auf ein anderes Problem aufmerksam machen mdchten, so kdnnen Sie das in den folgenden Zeilen tun.

Bei der nachsten Frage geht es um lhr Interesse an  Politik.

Wie sehr interessieren Sie sich fiir Politik ganz allgemein und fur die kommunale Politik, also das, was Stadtrat und Stadt-
verwaltung in Leipzig machen?

sehr stark stark mittel schwach Uberhaupt nicht

a) Politik ganz allgemein |:| 1 I:‘ 2 I:‘ 3 I:‘ 4 D 5
b) kommunale Politik in Leipzig ] ] [] [] []




Als eine Stadt mit internationalem Anspruch und hohe r Lebensqualitat muss die Stadtverwaltung Leipzig
Schwerpunkte setzen, wo sie die immer knapper werden  den Haushaltsmittel vorrangig einsetzt.

6 Inwieweit sind die nachfolgend angefiihrten vier Aufgaben aus lhrer Sicht unter diesem Aspekt mehr oder weniger wichtig?
I I . . eher nicht tberhaupt
sehr wichtig eher wichtig teils/teils wichtig nicht wichtig
a) Wirtschaftsférderung, Ansiedlung von Investoren,
Unternehmern, Existenzgriindern D 1 D 2 D 3 D 4 D 5
b) Grundsicherung fir Bedirftige (Sozialhilfe,
Jugendhilfe, Wohngeld) D D D D D
c) Elementare Daseinsvorsorge (z.B. Katastrophen-
schutz, Ver- und Entsorgung Wasser/Abwasser, |:| |:| |:| |:| |:|
Strom, Gas, Abfall)
d) Erhaltung und Pflege von Leistungen und Werten
vergangener Jahrhunderte aus Kunst, Kultur und |:| I:I I:I |:| |:|
Architektur
7 Dementsprechend muss die Stadt genau Uberlegen, wo sie ihre Mittel konzentriert und wo sie weniger Mittel einsetzt. Was
meinen Sie: Wo sollte kiinftig gespart werden, wo nicht?
Wahlen Sie bitte jeweils drei Bereiche (aber nicht mehr) aus, wo gespart und wo weniger gespart werden sollte.
sparen nicht sparen
a) Wirtschaftsforderung, Ansiedlung von Investoren, Unternehmen |:| 1 |:| 2
b) Brand- und Katastrophenschutz |:| |:|
¢) Schulen und Kindertagesstatten |:| |:|
d) Offentliche Verkehrsmittel [] []
e) Angebote fur Kinder und Jugendliche |:| |:|
f)  Angebote fiir Senioren |:| |:|
g) Gewahrung von ErmaRigungen (z.B. Leipzig-Pass, Sozial-Ticket) |:| |:|
h) StraRenbau und —sanierung |:| |:|
i)  Ver- und Entsorgung (Wasser, Abwasser, Strom, Gas, Abfall) |:| |:|
j) Naherholung , Grinanlagen, Parks |:| |:|
k) Schwimmbéder, Sportanlagen |:| |:|
l) Stadtische Bibliotheken [] []
m) Museen, Ausstellungen |:| |:|
n) Oper, Gewandhaus, Schauspiel |:| |:|
0) Soziokultur |:| |:|
p) Unterstiitzung sozial benachteiligter Jugendlicher/ hilfebedurftiger Familien |:| |:|
8 Wie gut fihlen Sie sich Uber die Finanzen und den Haushalt der Stadt Leipzig informiert?
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht
[, P [ [, [
9 Winschen Sie sich mehr Informationen tber den stadtischen Haushalt? ja [], nein [ ],
Jetzt einige Fragen zu den Birgeramtern.
10 Wie oft haben Sie im Verlauf dieses Jahres ein Leipziger Biirgeramt aufgesucht?
gar nicht einmal zwei- oder dreimal haufiger
D o= weiter mit Frage 14 |:| 1 |:| 2 |:| 3
11 Wenn Sie ein Burgeramt aufsuchen: Welches ist das in der Regel?

a) Stadthaus g) Leutzsch m) Wiederitzsch

b) Paunsdorf-Center h) Plagwitz

Schonefeld

n) Liebertwolkwitz
c) Wiedebach-Passage 0) Aulenstelle Lindenthal
d) Sidwest-Zentrum j) Gohlis-Center

k) Stotteritzer StralRe

p) AuRenstelle Holzhausen

e) Stuttgarter Allee q) AuRenstelle Litzschena-

Stahmeln

O Oood

HimmEnn

HimmEnn

f) Ratzelbogen 1) Bohlitz-Ehrenberg




Wie zufrieden oder unzufrieden

waren Sie personlich bei lhrem letzten Besuch in einem Birgeramt mit den nachfolgenden

Aspekten? 12
sehr zufrieden  teils/ teils unzu- sehr un-
zufrieden frieden zufrieden
a) fachliche Beratung [], [], [, [ 1. []s
b) Offnungszeiten [] [] [] [] []
c) Wartezeit [] [] [] [] []
Wie viele Minuten betrug die Wartezeit bei Ihrem letzten Besuch in einem Burgeramt?  ca. Minuten 13
Nun geht es um Ihre Zufriedenheit mit einigen Leben  sbedingungen in Leipzig.
Bitte geben Sie zunéchst an, wie zufrieden oder unzufrieden Sie mit jedem einzelnen der folgenden Aspekte sind! 14
AuRerdem geben Sie bitte an, ob sich im Verlauf der vergangenen fiinf Jahre |hrer Meinung nach eher Verbesserungen
oder Verschlechterungen ergeben haben.
Hier bitte ankreuzen, wie zufrieden Sie mit dem Hier bitte ankreuzen, ob Verbes-
jeweiligen Aspekt sind! serungen oder Verschlechterungen
eingetreten sind
iﬁlt]r'i’e- zufrie- teils/ unzu- 3?2][] weild ich | verbes- weder/ \éiir]_lech- weild ich
d den teils frieden ; nicht sert noch nicht
en frieden tert
a) Angebot an Arbeitsplatzen (1. [, s s s | Olo | L]y O s | Lo
b) Angebot an Ausbildungs-
platzen, Lehrstellen D D D D D D D D D D
c) Angebot an Kinder-
einrichtungen D D D D D D D D D D
d) Versorgung mit Alten- und
Pflegeheimen D D D D D D D D D D
e) Angebot an Jugendfreizeit-
einrichtungen D D D D D D D D D D
f) Angebot an Freizeitsport-
an|agen |:| I:' |:| |:| I:' |:| |:| I:' |:| I:'
g) Zustand der Gewasser |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:|
h) Ausbau der Naherholungs-
i) Angebot an 6ffentlichen
Grinanlagen und Parks D D D D D D D D D D
i) Sauberkeit der Luft [] [] [] [] [] [] [] [] [] []
k) Sauberkeit der Stral3en
und o&ffentlichen Platze D D D D D D D D D D
I) StralRenzustand |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:|
m) o6ffentliche Sicherheit/
Schutz vor Kriminalitat D D D D D D D D D D
Jetzt zwei Fragen zur Leipziger Baumwollspinnerei.
Kennen Sie die ehemalige Leipziger Baumwollspinnerei mit ihren heute ia |:| T |:| . 15
ansassigen Galerien, Firmen und Vereinen? J 1 : .
= weiter mit Frage 17
Wer mit ,Ja“ geantwortet hat , haben Sie die Leipziger Baumwollspinnerei schon einmal besucht? 16
ja, einmal D 1 ja, mehrmals D 2 nein, noch nie D 3
Und nun zur Museumsnacht, die  am 24. April 2010 schon zum zweiten Mal in Leipzig  und Halle gemeinsam
stattgefunden hat.
Haben Sie Museen in der Museumsnacht 2010 besucht? 17
ja, in Leipzig und Halle I:] 1 ja, nur in Leipzig I:] 2 ja, nur in Halle |:| 3 nein |:| 4 = weiter mit Frage 19
Wie hat Ihnen die Museumsnacht gefallen? 18

sehr schlecht

L1

schlecht

1.

teils/teils

[1s

sehr gut

L1,

gut

L1




In den nachsten Fragen geht es um die Leipziger Ope .

19 Wie oft haben Sie in der Spielzeit 2009/2010 (August 2009 bis Juni 2010) Vorstellungen in den folgenden Leipziger Kultur-
einrichtungen besucht?
haufiger als vier- bis zwei- bis . .
. einmal nie
sechsmal sechsmal dreimal
a) Oper Leipzig [, L1, [1s [, [s
b) Leipziger Ballett |:| I:I I:I |:| |:|
¢) Musikalische Komodie |:| |:| |:| |:| |:|
20 Falls Sie eine der Einrichtungen nie oder nur einmal besucht haben: Warum haben Sie diese in der Spielzeit 2009/2010 (fast)
nie besucht?
kein bzw. Inszenie- kenne die
nur Karten sind rungen Zeit- Kiinstler andere
geringes Zu teuer gefallen mir ~ probleme . Grinde
. nicht
Interesse nicht
a) Oper Leipzig L] L] [] [] [] []
b) Leipziger Ballett I:I I:I |:| I:I I:I |:|
¢) Musikalische Komodie |:| |:| |:| |:| |:| |:|
21 Wie zufrieden sind Sie mit dem kunstlerischen Angebot ...?
sghr zufrieden teils/teils unzufrieden sehr we|.[3 ich
zufrieden unzufrieden nicht
a) der Oper Leipzig [, [, s [, [ s Lo
b) des Leipziger Balletts |:| |:| I:I |:| |:| I:I
c) der Musikalischen Komddie |:| |:| |:| |:| |:| |:|
22 Kennen Sie die folgenden Preise/Angebote der Oper Leipzig, des Leipziger Balletts bzw. der Musikalischen Komaédie?
ja zum Tell nein
a) normale Eintrittspreise |:| 1 |:| 2 |:| 3
b) niedrigste Preisgruppe |:| |:| |:|
c¢) ErmaRigungsangebote (fiir Berechtigte, zu den Operntagen, u.a.) |:| |:| |:|
d) Abonnementangebote (Premiere, Fest- und Wahlabo) |:| |:| |:|
23 Nutzen Sie die folgenden Angebote im Internet?
ja nein, habe ich aber vor nein, habe \'g; auch nicht
a) Facebook |:| 1 |:| 2 |:| 3
b) Twitter |:| |:| |:|
c) Webseite www.oper-leipzig.de |:| |:| |:|
Zwischendurch eine ganz andere Frage.
24 Treffen die folgenden Gefiuihlslagen auf Sie zu?

trifft eher trifft
trifft zu trifft eher zu . Uberhaupt
nicht zu )
nicht zu

a) Ich fuihle mich einsam und allein. |:| 1 |:| 2 D 3 D 4

b) Ich fuhle mich sehr wohl.

c) Ich habe das Gefuhl, mich im Leben
einfach nicht mehr zurechtzufinden.

d) Ich bin voller Tatendrang.

e) Mir macht eigentlich nichts mehr so richtig Freude.

oo 4 o
OO o

f) Ich habe Angst vor der Zukunft.

OO o
oo 4 o




Jetzt zwei Fragen zum Thema Kinder und Familie.

Wie viele Kinder haben Sie? Beriicksichtigen Sie dabei bitte

auch diejenigen Kinder, die nicht (mehr) in lhrem Haushalt ——— kein Kind |:| 25
wohnen. guza

Und wie viele Kinder méchten Sie kiinftig (noch) haben? —— kein Kind I:] Das weil3 ich (noch) nicht. |:|
Wen_n Sie keine Kinder (mehr) yvoller.\. o_der noch schwankend sind: Welche der nachstehenden Griinde sind dafiir verant- 26
wortlich? (Mehrfachnennungen sind méglich)

a) Die Familienplanung ist abgeschlossen. I:I

b) Die finanziellen Ausgaben waren mir zu grof3. |:|

¢) Gesundheitliche Ursachen bzw. das Alter lassen es nicht zu. I:I

d) Meine berufliche Karriere hat fir mich Vorrang. |:|

e) Wenn man der Arbeit zu lange fernbleiben muss, weif3 man nicht, ob der Arbeitsplatz erhalten bleibt. |:|

f) Mein Partner und ich haben jetzt ganz andere Wiinsche (z.B. Auto, Reisen, Hausbau). |:|

g) In der gegenwartigen Zeit voller Unsicherheiten sollte man sich kein (weiteres) Kind anschaffen. I:I

h) ein anderer Grund: D

und nun zu einem anderen Thema.

Wenp S_ie einmal daran denken, was Sie in lhrem Leben anstreben méchten. Wie wichtig sind die folgenden Dinge fur Sie 27
personlich?

sehrwichtig  wichtig  teilsfteils  unwichtig V‘I’J'r']‘f/voirg‘h”t]g”

a) Gesetz und Ordnung respektieren |:| 1 |:| 2 |:| 3 |:| 4 |:| 5

b) einen hohen Lebensstandard haben |:| I:I I:I |:| |:|

¢) Macht und Einfluss haben |:| |:| |:| |:| |:|

d) viel Geld haben [] [] [] [] []

e) seine Phantasie und Kreativitat entwickeln |:| |:| |:| |:| |:|

f) nach Sicherheit streben |:| I:] I:] |:| |:|

9) s(;c;f:cuhns(ltszzlge Bedurfnisse gegen andere I:I |:| |:| I:I I:I

h) fleiRig und ehrgeizig sein |:| |:| |:| |:| |:|

i) berufliche Karriere machen |:| |:| |:| |:| |:|

j) sich politisch engagieren |:| I:] I:] |:| |:|

k) das Leben genieRRen |:| |:| |:| |:| |:|

) eigenverantwortlich leben und handeln |:| |:| |:| |:| |:|

m) eine Familie haben, in der man sich wohlftihlt |:| |:| |:| |:| |:|

n) gesundheitshewusst leben |:| I:] I:] |:| |:|

0) sich umweltbewusst verhalten |:| |:| |:| |:| |:|

p) Mitspracherecht in Staat und Gesellschaft haben |:| I:] I:] |:| |:|

q) Freundschaften pflegen |:| |:| |:| |:| |:|

r Luerr;r;ﬂ(teéﬁ gil::m, auch wenn man auf etwas I:I |:| |:| I:I I:I

s) Kinder haben |:| |:| |:| |:| |:|

t) gﬁéns’Lv?lik;egsssér:ﬁgle_ﬁunzhzissssen, es kommt sowieso I:I |:| |:| I:I I:I

u) sich fir soziale Zwecke einsetzen |:| |:| |:| |:| |:|

Fir die Auswertung der Fragen nach Altersgruppen, F  amilienstand oder HaushaltsgréBe und die Analyse de r
wirtschaftlichen Situation der Haushalte sind einige Angaben zur Person, zum Haushalt und zum Einkommen n  6tig.
Welchen Familienstand haben Sie? 28
verheiratet und zusammenlebend oder eingetragene Lebenspartnerschaft und zusammenlebend = weiter mit Frage 30 |:|1
verheiratet und getrennt lebend |:|2
verwitwet oder eingetragene/-r Lebenspartner/-in verstorben |:|3
geschieden oder eingetragene Lebenspartnerschaft aufgehoben |:|4

ledig [




29 Leben Sie in einer Lebensgemeinschaft in einem gemeinsamen Haushalt?
ja, mit Partner I:‘ 1 ja, mit Partnerin I:‘ 2 nein |:| 3
30 | wie alt sind Sie? Jahre Sind Sie mannlich [ ],  oderweiblich? [ ],
31 Bitte geben Sie lhre Staatsangehdérigkeit an! (Mehrfachantworten mdéglich)
a) deutsch |:| b) andere Staatsangehdérigkeit D c) ggf. zweite Staatsangehdérigkeit D
32 Welche der folgenden Angaben trifft fir Sie hauptsachlich zu? Wenn Sie mit einer (Ehe-)Partnerin bzw. mit einem (Ehe-)
Partner zusammenleben: Was trifft auf diesen zu? (in jeder Spalte nur eine Antwort maglich)
Sie selbst (Ehe-)Partner/-in
Erwerbstatige/-r (auch Auszubildende/-r, geringfligig Beschatftigte/-r, Kurzarbeiter/-in, Wehr- |:| |:|
und Zivildienstleistende/-r) 1 1
beschéftigt in einer Arbeitsbeschaffungs- oder Strukturanpassungsmafinahme, in einem I:‘ I:‘
Ein-Euro-Job, in Altersteilzeit, zeitweise freigestellt (z. B. Mutterschutz, Elternzeit) 2 2
Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r bzw. in einer Umschulungsmafnahme befindlich |:| 3 |:| 3
Rentner/-in oder Pensionar/-in (Alters- und Erwerbsunfahigkeitsrente) |:| 4 |:| 4
Student/-in oder Schiiler/-in []s []s
etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann) [s []s
33 Welchen hdchsten schulischen Abschluss  haben Sie? Welchen hdchsten beruflichen Abschluss  haben Sie
(bisher)?
allgemeine Hochschulreife/Abitur [ ], |Hochschul-/Universitatsabschluss [],
Fachhochschulreife/Fachabitur [ ], |Fachhochschulabschluss [],
10. Klasse (Realschulabschluss) [ ]; |Abschluss der Fachschule der ehemaligen DDR [,
8. oder 9. Klasse (Hauptschule) |:| Meister-/Technikerausbildung oder gleichwertiger |:|
4 | Fachschulabschluss &
(noch) keinen [ ]s |abgeschiossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter []s
Sonstigen [ ]s |(noch) ohne abgeschlossene Berufsausbildung [
34 Welche berufliche Stellung trifft auf Sie zu?
Selbstandige/-r I:] 1 | vorarbeiter/-in, Polier, Facharbeiter im erlernten Beruf I:] 6
mithelfende/-r Familienangehérige/-r [ ], | ungelerter/angelernter, berufsfremd tatiger Arbeiter [ ] ,
leitende/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter hoherer [ ] 5 | Auszubildende/-r [
Dienst
mittlere/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter gehobener/ |:| n etwas anderes (z. B. Wehr-, Zivildienstleistende/-r) |:| 9
mittlerer Dienst
einfache/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter einfacher I:] 5
Dienst
35 Wie viele Personen leben standig in Ihrem Haushalt, Sie selbst mitgerechnet?
(Als Haushalt gilt der Personenkreis, der gemeinsam wohnt und wirtschaftet.) Personen
Wie viele davon sind:
a) unter 7 Jahre Personen (d) 15 bis 17 Jahre Personen | g) 45 bis 64 Jahre Personen
b) 7 bis 10 Jahre Personen | e) 18 bis 25 Jahre Personen | h) 65 bis 85 Jahre Personen
¢) 11 bis 14 Jahre Personen (f) 26 bis 44 Jahre Personen |i) Uber 85 Jahre Personen
36 Wie hoch ist das durchschnittliche Haushalts-Nettoeinkommen im Monat  insgesamt? Bitte zéhlen Sie die €-Betrage

samtlicher Einkommen aller Haushaltsmitglieder zusammen, z. B. Lohn oder Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente,
Pension, offentliche Unterstiitzungen (z. B. Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld Il (,Hartz 1V*), Sozialgeld, Kosten der
Unterkunft, Wohngeld, Kindergeld, Krankengeld, Elterngeld, BAF6G), Einkommen aus Vermietung und Verpachtung.

unter 300 € I:' 1 [ 1100 bis < 1300 € |:| 6 | 2300 bis <2600 € I:' 11 | 4000 bis < 4500 € I:' 16
300 bis <500 € D 2 | 1300 bis < 1500 € D 7 | 2600 bis < 2900 € D 12 | 4500 bis < 5000 € D 17
500 bis < 700 € D 3 | 1500 bis <1700 € D 8 | 2900 bis <3200 € D 13 | 5000 bis < 5500 € D 18
700 bis <900 € I:' 4 | 1700 bis < 2000 € |:| 9 | 3200 bis < 3600 € I:' 14 | 5500 bis < 6000 € I:' 19
900 bis < 1100 € D 5 | 2000 bis < 2300 € D 10 | 3600 bis < 4000 € D 15 | 6000 und mehr € D 20




Welche Einkommensart sichert derzeit iiberwiegend den Lebensunterhalt lhres Haushaltes? 37
Einkommen aus Erwerbs-/Berufstatigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint ist auch Wehrsold, |:|
Zivildienstbeziige, Ausbildungsvergutung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld) 1
Arbeitslosengeld | |:| 2
Arbeitslosengeld Il (,Hartz IV*) |:| 3
Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XIlI |:| 4
Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunfahigkeitsrente, Ruhegeld) I:] 5
Alle Gibrigen Einkommen (auch BAF6G) |:| 6
Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persénliches Nettoeinkommen im Monat? 38
unter 150 € D 1 | 700 his <900 € D 5 | 1500 bis < 1700 € D 9 | 2600 bis <2900 € D 13
150 bis < 300 € D 2 | 900 bis <1100 € D 6 | 1700 bis < 2000 € D 10 |2900 bis < 3200 € D 14
300 bis <500 € D 3 | 1100 bis < 1300 € |:| 7 | 2000 bis < 2300 € D 11 | 3200 bis < 3600 € D 15
500 bis < 700 € D 4 | 1300 bis < 1500 € D 8 | 2300 bis < 2600 € D 12 [ 3600 und mehr € D 16
Wie beurteilen Sie allgemein die gegenwartige wirtschaftliche Situation? 39
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht
a) in der Stadt Leipzig [], [ ], [, [, []s
b) lhre personliche Lage [] [] [] [] []
Inwiefern treffen die folgenden Aussagen Uber lhre bzw. die finanzielle Situation Ihres Haushaltes zu? 40
Ich habe/wir haben vollkommen eher ja teils/teils eher nicht Uberhaupt
gentigend Geld fir: nicht
a) Wohnung []. [, [1s []. [1s
b) Kleidung [] [] [] [] []
c) Haushalt [] [] [] [] []
d) Lebensmittel [] [] [] [] []
&) Auto (] [] (] (] []
f) Urlaub/Reisen [] [] [] [] []
g) andere Freizeitunternehmungen [] [] [] [] []
Und jetzt einige Fragen zu Hilfeleistungen im Allta  g.
Fur &ltere Menschen ist es wichtig, dass es einen Menschen gibt (egal ob jung oder alt), der firr sie da ist. 41
Leisten Sie Hilfen (unterschiedlichster Art) fiir altere Birgerinnen und Birger ?
o mehrmals mehrmals .

Ich helfe... taglich wéchentlich monatlich ab und zu gar nicht
a) meinen Verwandten [], [], [, [, []s
b) Freunden und Bekannten [] [] [] [] []
c) Nachbarn [] [] [] [] []
d) im Rahmen ehrenamtlicher Tatigkeit (im

Verein, Kirche) D D D D D
Welche Art von Hilfen leisten Sie in den Familien Ihrer Kinder oder in anderen Familien? 42

Ich leiste Hilfe durch... taglich Wemma.'s mehrm_als ab und zu gar nicht
wochentlich  monatlich

a) Betreuung der Enkelkinder [], [], [ []. []s
b) Betreuung der Nachbarkinder

¢) hauswirtschaftliche Unterstiitzung
d) finanzielle Unterstiitzung

e) ehrenamtliches Engagement (im
Verein, Kirche)

L] Ok
L] Ok
L] O
L] Ok
L] O

nicht
vorhanden

Lo
]




43 Welche Wertigkeit haben fiir Sie folgende Leistungen und Angebote, auch wenn diese z.Z. nicht von lhnen genutzt werden?
wichti eher unwichti weils ich
9 wichtig 91 nicht
a) Hilfen im Haushalt (z.B. Putzen, Waschen, Einkaufen) [ ], [ 1, [ ], [,
b) Wohnungsbetreuung- oder -beaufsichtigung (wahrend einer Reise, Kur) [] [] [] []
c) Freizeitangebote in der Wohnanlage (Vortrage, Sport, Kultur, Ausfliige) [] [] [] []
d) Begegnungsstatten, Treffpunkte fir Senioren [] [] [] []
e) Beratungsstellen fiir Senioren (zu allen Fragen des Alters) [] [] [] []
f) Handwerkliche Dienstleistungen, Hausmeister [] [] [] []
g) Gesundheits- und Pflegedienste (z.B. Physiotherapeuten, FuRpflege) [] [] [] []
h) Ehrenamtliche Besuchsdienste [] [] [] []
i) 24-Stunden-Notruf [] [] [] []
j) Essen auf Radern [] [] [] []
44 Es gibt vielfaltige Mdglichkeiten, sich auRerhalb vo n Beruf und Familie freiwillig zu engagieren , d.h. freiwillig Uber-
nommene Aufgaben unbezahlt oder gegen eine geringe Aufwandsentschadigung auszuiiben.
Geben Sie bitte an, wo bzw. in welchem Bereich Sie Mitglied sind und/oder eine ehrenamtliche Funktion ausiiben. Kreuzen
Sie bhitte in jeder Zeile einmal an.
Kei Mitglied ehren-
en h tlich
Mitglied ohne amtiche
Funktion Funktion
A Sport und Bewegung (z.B. Sportverein, Bewegungsgruppe) |:| 1 |:| 2 |:| 3
B Freizeit und Geselligkeit (z.B. Gartenverein, Karnevalsclub, Seniorenclub) [:I |:| |:|
C Kultur/Musik (z.B. Theater- oder Musikgruppe, Gesangsverein, Kunstverein, D D D
Heimatverein)
D Kirche, religidser Bereich (Mitarbeit in der Kirchgemeinde, Kirchenvorstand) |:| |:| |:|
E berufliche Interessenvertretung (Gewerkschaft, Berufsverband, Arbeits-
loseninitiative) |:| D D
F Politik, politische Interessenvertretung (Partei, Solidaritatsprojekt, politische D D D
Bildung, Wahlhelfer)
G Gesundheitsbereich (z.B. Selbsthilfegruppe, Patientensprecher/-in) |:| |:| |:|
H Unfall- oder Rettungsdienste/Freiwillige Feuerwehr I:] |:| |:|
I Schule/Kindergarten (z.B. Elternvertretung, Betreuer/-in, Férderverein) |:| |:| |:|
J auBerschulische Jugend- und Bildungsarbeit (z.B. Betreuung von Kinder- und D D D
Jugendgruppen)
Umwelt-, Natur-, Tierschutz (Initiativen flir erneuerbare Energien) |:| |:| |:|
L sozialer Bereich (z.B. Nachbarschaftshilfe, Hilfsorganisation, Senioren- D D D
besuchsdienst, Obdachlosenhilfe)
M Justiz/Kriminalitat (z.B. Schoffe, Betreuer/-in, Straffalligenhelfer/-in) |:| |:| |:|
N anderer Bereich |:| |:|
45 Nur fur diejenigen, die in irgendeiner Weise ehrenamtlich aktiv  sind, also in Frage 44 in
Spalte 3 angekreuzt haben: Wie viel Zeit wenden Sie dafiir durchschnittlich im Monat auf? Stunden
46 Nur fur diejenigen, die (bisher) nicht ehrenamtlich aktiv  sind, also in Frage
44 nicht in Spalte 3 angekreuzt haben: Haben Sie Interesse an einer ehren- ja D 1 nein D 2
amtlichen Tatigkeit?
Fir diejenigen, die zur Zeit nicht ehrenamtlich tdt  ig sind, aber Interesse haben:
In welchen Bereichen wirden Sie sich gern engagieren? Geben Sie dazu bitte .
a7 den/die Kennbuchstaben von Frage 44 an. NGV S EEE )
48 Was hat Sie bisher gehindert, einer solchen Tétigkeit nachzugehen? (Mehrfachangaben mdglich)
a) Mir fehlt die Zeit dazu. [ ] [e) Ich bin eigentlich zu alt dazu. []
b) Ich weil3 nicht, an wen ich mich wenden kann. |:| f) Ich fuhle mich nicht gentigend kompetent dazu. |:|
¢) Niemand hat mich gefragt. I:] g) etwas anderes, und zwar: |:|
d) Ich weif nicht, welche Mdglichkeiten es da gibt. |:|

Vielen Dank fur Ilhre Mitarbeit!




Leben in Leipzig 1

Kommunale Birgerumfrage 2010 - C Stadt Leipzig

Die Bearbeitung des Fragebogens ist einfach. Sie kbnnen zwei Mdglichkeiten nutzen:

A: Wenn Sie Uber einen Internet-Anschluss verfiigen, kdnnen Sie den Fragebogen unter www.leipzig.de/buergerumfrage
im Internet aufrufen und gleich online beantworten. Dazu benétigen Sie die achtstellige Kontrollnummer, die im Adressfeld
des beiliegenden Anschreibens des Oberbirgermeisters enthalten ist (auRerdem auch im Adressfeld des beiliegenden
Rucksende-Kuverts). Nur bei Angabe dieser Nummer werden lhre Antworten bei der Auswertung der reprasentativen
Stichprobe berticksichtigt.

B: Wenn Sie den Fragebogen lieber handschriftlich bearbeiten méchten, kreuzen Sie bitte im Fragebogen an>%oder
tragen Text bzw. Ziffern ein. Den Fragebogen schicken Sie dann in dem beiliegenden Umschlag portofrei “zuriick. Sie
kénnen natirlich den Umschlag auch in jedem Burgeramt der Stadt abgeben.

Weitere Auskinfte erhalten Sie beim Amt fur Statistik und Wahlen der Stadt Leipzig unter folgenden Telefonnummern:

| 1232821 | 1232824 | 1232827

Zu Beginn einige allgemeine Fragen.

Wenn Sie an Ihr Leben im GroRen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwartig damit?

sehr zufrieden zufrieden weder zufrieden/noch unzufrieden unzufrieden sehr unzufrieden

L1, L1 L1, L1 L1

Und wie schéatzen Sie allgemein Ihre personliche Zukunft ein?

optimistisch eher optimistisch ~ weder optimistisch/noch pessimistisch eher pessimistisch pessimistisch

L1, L1 L1, L1, [1s

Leben Sie gern in Leipzig oder wirden Sie lieber woanders wohnen?

lebe gern in Leipzig, wirde lieber im Umland wirde lieber ganz woanders
mochte hier wohnen bleiben wohnen wohnen

(1. 1. [,

Wo gibt es Ihrer Meinung nach die gré3ten Probleme in der Stadt Leipzig? Nachfolgend sind einige Bereiche genannt. Tragen
Sie die zutreffenden Buchstaben fiir das aus lhrer Sicht gréte, zweit- und drittgréRte Problem bitte in der rechten Spalte ein.

A arztliche Versorgung L Offentlicher Nahverkehr

B Arbeits-/Ausbildungsplatze M Parkplatze

C Armut N Sauberkeit auf Stral3en/Platzen 1.

D Baustellen in der Innenstadt O Schulen -
E Finanzsituation/Verschuldung der Stadt P StraBenbaustellen, Umleitungen

F Freizeitangebote fur Kinder und Jugendliche Q StraBenzustand

G Freizeitangebote fir Familien R Umweltbelastung 2.
H Freizeitangebote flr Senioren S Wohnkosten

I Kindertagesstatten T Wohnungsleerstand

J Kriminalitat, Sicherheit U Zusammenleben mit Auslandern 3.

K Larmbelastung V  Zustand der Sportanlagen

Wenn Sie noch auf ein anderes Problem aufmerksam machen méchten, so kénnen Sie das in den folgenden Zeilen tun.

Wie sehr interessieren Sie sich fiir Politik ganz allgemein und fur die kommunale Politik, also das, was Stadtrat und Stadt-
verwaltung in Leipzig machen?

sehr stark stark mittel schwach tiberhaupt nicht

a) Politik ganz allgemein |:| 1 |:| 2 |:| 3 |:| 4 |:| 5
b) kommunale Politik in Leipzig [] [] [] ] []




Und wie sehen Sie die Zukunft in den nachsten zwei bis drei Jahren in bezug auf die folgenden Dinge?

1 2 3 4 5
optimistisch  eher optimistisch weder opti- eher pessimistisch
mistisch noch  pessimistisch
pessimistisch
a) die Entwicklung Ihres Einkommens
b) nur fir Berufstatige: die Sicherheit
Ihres Arbeitsplatzes
c) lhre soziale Sicherheit generell
d) die Entwicklung der Lebenshaltungs-
kosten

e) die Mdaglichkeit, politisch Einfluss
zu nehmen

HEEINgEIN
O 00 4
HEEINgEIN
HEEINgEIN
O 00 4

Wie stark empfinden Sie sich selbst als ...?

1 2 3 4 5
sehr stark stark mittel schwach Uberhaupt

a) Deutsche/-r

b) Européer/-in

c) Ostdeutsche/-r
d) Leipziger/-in

e) Sachse/Sachsin

f) Bundesbirger/-in

NOOo0O00
NO0000
NOOo0O00
NOOo0O00
NO00O003

Und nun zur Zufriedenheit mit einigen Lebensbedingu ngen in Leipzig.

Bitte geben Sie zunachst an, wie zufrieden oder unzufrieden Sie mit jedem einzelnen der folgenden Aspekte sind! AuRerdem
geben Sie bitte an, ob sich im Verlauf der vergangenen fiinf Jahre |hrer Meinung nach eher Verbesserungen oder

Verschlechterungen ergeben haben.

Hier bitte ankreuzen, wie zufrieden Sie mit dem Hier bitte ankreuzen, ob Verbes-
jeweiligen Aspekt sind! serungen oder Verschlechterungen
eingetreten sind
1 2 3 4 5 0 1 2 3 0
sehr zufrie-  teils/ unzu- sehr weil3 | verbes- weder/ ver- weild
zufrie- den teils  frieden unzu- ich sert noch schlech- ich
den frieden nicht tert nicht

a) Angebot an Arbeitsplatzen

b) Angebot an Aushildungs-
platzen, Lehrstellen

c) Angebot an Kinder-
einrichtungen

d) Versorgung mit Alten- und
Pflegeheimen

e) Angebot an Jugendfreizeit-
einrichtungen

f) Angebot an Freizeitsport-
anlagen

g) Zustand der Gewasser
h) Ausbau der Naherholungs-
gebiete

i) Angebot an 6ffentlichen
Griinanlagen und Parks

i) Sauberkeit der Luft

k) Sauberkeit der Stral3en
und 6ffentlichen Platze

I) StralRenzustand

m) o6ffentliche Sicherheit/
Schutz vor Kriminalitat

oo odogogdgon
oo odogogon
oo odogogdgon
oo odogogdgon
oo odogogon
oo odogogdgon
oo odogogdgon
oo odogogon
oo odogogon
oo odogogdgon

An dieser Stelle zwei Fragen zur sportlichen Betéatig  ung:

Treiben Sie mindestens einmal in der Woche regelmaRig Sport? (Mehrfachnennungen maglich)

a) nein |:| C) ja, in einem Sportverein |:|
b) ja, selbst organisiert |:| d) ja, bei einem privaten Anbieter (z.B. Fitness-Studio, Reitclub,...) |:|




1. Do 1. [

a) Betriebskindertagesstatte

=
[N

b) Vermittlung von Kinderbetreuungsplatzen

c) Vermittlung von Betreuungsplatzen fir pflegebedirftige
Angehdrige

d) Finanzielle Unterstitzung fur die Betreuung von
Kindern und/oder Angehdérigen

e) flexible Arbeitszeiten

f) Mdglichkeiten zur Teilzeitarbeit
g) Mdoglichkeiten zur Heimarbeit
h) Kinderspielzimmer

i) Eltern-Kind-Arbeitsplatz

j) Stillraum

k) Freizeitangebote fiir Kinder der Beschéftigten oder fir
Familien

I) familienfreundliche Urlaubsregelungen

m) Hilfe bei der Vermittlung hauswirtschaftlicher
Dienstleistungen

O oyoodn b god
I A L
I I R
DU oyopodn b oo
I A L
I I R

n) etwas anderes:

Wie zufrieden sind Sie mit dem Angebot sowie dem Bau- und Ausstattungszustand folgender Sportstatten in Leipzig? 10
Angebot Bau- und Ausstattungszustand
sehr . . sehr | weild | sehr . . sehr | weil3
. zufrie- teils/ unzu- - . zufrie- teils/ unzu- .
2ufrie- “qon teils frieden UNZY- | fch jzufrie- Tao " il frieden UNZY- | ich
den frieden| nicht | den frieden| nicht
1 2 3 4 5 0 1 2 3 4 5 0
a) Schwimmbhallen |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:|
b) Freibader O O O o oo o o o oo
c) kleine Sporthallen |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:|
d) groRRe Spielsporthallen |:| |:| |:| I:] I:] |:| |:| |:| |:| |:| I:] |:|
e) Sportplatzanlagen |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:|
f) Wassersportanlagen |:| |:| |:| I:] I:] |:| |:| |:| |:| |:| I:] |:|
g) Jogging-,
Walkingstrecken D D D |:| |:| D D D D D |:| D
h) Inlineskaterstrecken |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:| |:|
) Radwege O 01 00 00 ol 1 7 1] [
Jetzt folgen einige Fragen zum Thema Kinder und Fam ilie.
Wie viele Kinder haben Sie? Berlicksichtigen Sie dabei bitte 11
auch diejenigen Kinder, die nicht (mehr) in lhrem Haushalt kein Kind |:|
wohnen. A2l
Und wie viele Kinder méchten Sie kiinftig (noch) haben? — kein Kind I:] Das weil3 ich (noch) nicht. |:|
nzal
Wenn Sie keine Kinder (mehr) wollen oder noch schwankend sind: Welche der nachstehenden Griinde sind dafiir verant- 12
wortlich? (Mehrfachnennungen sind méglich)
a) Die Familienplanung ist abgeschlossen. []
b) Die finanziellen Ausgaben waren mir zu grof3. |:|
¢) Gesundheitliche Ursachen bzw. das Alter lassen es nicht zu. I:I
d) Meine berufliche Karriere hat fir mich Vorrang. |:|
e) Wenn man der Arbeit zu lange fernbleiben muss, weif3 man nicht, ob der Arbeitsplatz erhalten bleibt. |:|
f) Mein Partner und ich haben jetzt ganz andere Wiinsche (z.B. Auto, Reisen, Hausbau). |:|
g) In der gegenwartigen Zeit voller Unsicherheiten sollte man sich kein (weiteres) Kind anschaffen. |:|
h) ein anderer Grund: D
Falls Sie berufstatig sind:  Bietet Ihr Arbeitgeber Moglichkeiten zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. 13
welche Angebote wiinschen Sie sich diesbeziiglich?
Angebote des Arbeitgebers Angebote, die ich wiinsche
ja nein weild ich ja nein ist mir
nicht egal




Die folgenden Fragen richten sich vorwiegend an Elt

ern mit Kindern bis zum 15. Lebensjahr.

14 Wie oft haben Sie in den letzten 12 Monaten Bildungsangebote fiir Eltern besucht (z.B. Elternkurse, Elternschule,
Elternseminare, Elterngesprachskreise u.a.)?
jeden Monat mehrmals einmal gar nicht
[, P [ Py
15 Wie viele Einrichtungen kennen Sie, die Bildungsangebote fiir Eltern durchfiihren?
mehrere eine keine
L], P [
16 Wie viele Spielplatze sind von lhrer Wohnung aus fu3laufig zu erreichen?
keiner einer zwei drei mehr als drei
[, L. L5 L. [
17 Wie oft besuchen Sie mit Ihren Kindern einen Spielplatz?
(fast) taglich mehrmals pro Woche einmal pro Woche ein- blsl\:c\;\;]e;?al pro seltener
[, L. [ [, [
18 Wie oft suchen Sie mit Ihren Kindern Erholung in der Natur (im Park, im Wald, am Wasser)?
- mehrmals pro . ein- bis zweimal
(fast) taglich Woche einmal pro Woche pro Monat seltener
1 2 3 4 5
a) in der Stadt Leipzig [] [] [] [] []
b) auRerhalb [] [] [] [] []
19 Wie informieren Sie sich tiber Angebote fiir Kinder, Jugendliche und Familien?
a) Zeitung/Zeitschrift [ ] |c) Plakate/Aushange [ ] |e) etwas anderes, und zwar:
b) Internet [ ] |d) Flyer [] []
20 Ist lIhnen der Familienfreundlichkeitspreis der Stadt Leipzig bekannt?
ja nein
[, P
Fir die Auswertung der Fragen nach Altersgruppen, F  amilienstand oder Haushaltsgro3e und die Analyse de  r
wirtschaftlichen Situation der Haushalte sind einige Angaben zur Person, zum Haushalt und zum Einkommen n  &tig.
21 Welchen Familienstand haben Sie?
verheiratet und zusammenlebend oder eingetragene Lebenspartnerschaft und zusammenlebend = weiter mit Frage 23 |:|1
verheiratet und getrennt lebend |:|2
verwitwet oder eingetragene/-r Lebenspartner/-in verstorben |:|3
geschieden oder eingetragene Lebenspartnerschaft aufgehoben |:|4
ledig [
22 Leben Sie in einer Lebensgemeinschaft in einem gemeinsamen Haushalt?
ja, mit Partner |:| 1 ja, mit Partnerin I:‘ 2 nein |:| 3
23 | wie alt sind Sie? Jahre Sind Sie mannlich [ ],  oderweiblich? [ ],
24 Wie viele Personen leben sténdig in lnrem Haushalt, Sie selbst mitgerechnet?
(Als Haushalt gilt der Personenkreis, der gemeinsam wohnt und wirtschaftet.) Personen
Wie viele davon sind:
a) unter 7 Jahre Personen |d) 15 bis 17 Jahre Personen [ g) 45 bis 64 Jahre Personen
b) 7 bis 10 Jahre Personen | e) 18 bis 25 Jahre Personen | h) 65 bis 85 Jahre Personen
¢) 11 bis 14 Jahre Personen (f) 26 bis 44 Jahre Personen |i) Uber 85 Jahre Personen




Bitte geben Sie lhre Staatsangehdérigkeit an! (Mehrfachantworten mdéglich) 25
a) deutsch |:| b) andere Staatsangehdérigkeit D c) ggf. zweite Staatsangehdérigkeit D
Welchen héchsten schulischen Abschluss  haben Sie? Welchen héchsten beruflichen Abschluss  haben Sie 26
(bisher)?
allgemeine Hochschulreife/Abitur [ ], |Hochschul-/Universitatsabschluss [],
Fachhochschulreife/Fachabitur [ ], | Fachhochschulabschiuss [ ],
10. Klasse (Realschulabschluss) [ ]; | Abschluss der Fachschule der ehemaligen DDR [,
Meister-/Technikerausbildung oder gleichwertiger

8. oder 9. Klasse (Hauptschule) |:|4 Fachschulabschluss |:| 4
(noch) keinen [ ]s |abgeschiossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter []s
sonstige [ ]g |(noch) ohne abgeschlossene Berufsausbildung []s
Welche der folgenden Angaben trifft fir Sie hauptsachlich zu? Wenn Sie mit einer (Ehe-)Partnerin bzw. mit einem (Ehe-) 27
Partner zusammenleben: Was trifft auf diesen zu? (in jeder Spalte nur eine Antwort moglich)

Sie selbst (Ehe-)Partner/-in
Erwerbstatige/-r (auch Auszubildende/-r, geringfligig Beschatftigte/-r, Kurzarbeiter/-in, Wehr- |:| |:|
und Zivildienstleistende/-r) 1 1
beschaftigt in einer Arbeitsbeschaffungs- oder Strukturanpassungsmafinahme, in einem D D
Ein-Euro-Job, in Altersteilzeit, zeitweise freigestellt (z. B. Mutterschutz, Elternzeit) 2 2
Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r bzw. in einer Umschulungsmafnahme befindlich |:| 3 |:| 3
Rentner/-in oder Pensionér/-in (Alters- und Erwerbsunfahigkeitsrente) |:| 4 |:| 4
Student/-in oder Schiiler/-in []s []s
etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann) [e [ e
Welche berufliche Stellung trifft auf Sie zu? 28
Selbstandige/-r [ ], | Vorarbeiter/-in, Polier, Facharbeiter im erlernten Beruf [ ],
mithelfende/-r Familienangehdorige/-r [ ], |ungelemter/angelernter, berufsfremd tatiger Arbeiter [ ]
leitende/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter hoherer I:] 5 | Auszubildende/-r I:] g
Dienst
mittlere/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter gehobener/ |:| 4 etwas anderes (z. B. Wehr-, Zivildienstleistende/-r) |:| 5
mittlerer Dienst
einfache/-r Angestellte/-r, Beamtin/Beamter einfacher |:| 5
Dienst
Wie hoch ist das durchschnittliche Haushalts-Nettoeinkommen im Monat  insgesamt? Bitte zahlen Sie die €-Betrage 29
samtlicher Einkommen aller Haushaltsmitglieder zusammen, z. B. Lohn oder Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente,
Pension, offentliche Unterstitzungen (z. B. Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld Il (,Hartz 1V*), Sozialgeld, Kosten der
Unterkunft, Wohngeld, Kindergeld, Krankengeld, Elterngeld, BAF6G), Einkommen aus Vermietung und Verpachtung.
unter 300 € D 1 | 1100 bis < 1300 € |:| 6 | 2300 bis < 2600 € D 11 [ 4000 bis < 4500 € D 16
300 bis < 500 € D 2 | 1300 bis < 1500 € |:| 7 | 2600 bis < 2900 € D 12 [ 4500 bis < 5000 € D 17
500 bis <700 € D 3 | 1500 bis <1700 € D 8 | 2900 bis < 3200 € D 13 [ 5000 bis < 5500 € D 18
700 bis < 900 € D 4 | 1700 bis < 2000 € |:| 9 | 3200 bis < 3600 € D 14 [ 5500 bis < 6000 € D 19
900 bis < 1100 € D 5 | 2000 bis < 2300 € D 10 [ 3600 bhis <4000 € D 15 [ 6000 und mehr € D 20
Welche Einkommensart sichert derzeit iiberwiegend den Lebensunterhalt lhres Haushaltes? 30

Einkommen aus Erwerbs-/Berufstatigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint ist auch Wehrsold, |:|

Zivildienstbeziige, Ausbildungsvergitung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld) 1
Arbeitslosengeld | |:| 2
Arbeitslosengeld Il (,Hartz 1V*) I:] 3
Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XIlI |:| 4
Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunféhigkeitsrente, Ruhegeld) |:| 5

Alle Ubrigen Einkommen (auch BAF6G) |:| 6




31 Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persénliches Nettoeinkommen im Monat?
unter 150 € D 1 [ 700 bis <900 € |:| 5 [ 1500 bis <1700 € D 9 |2600 bis <2900 € D 13
150 bis < 300 € D 2 | 900 bis <1100 € D 6 | 1700 bis <2000 € D 10 | 2900 bis < 3200 € D 14
300 bis <500 € D 3 | 1100 bis < 1300 € |:| 7 | 2000 bis < 2300 € D 11 | 3200 bis < 3600 € D 15
500 bis < 700 € D 4 | 1300 bis < 1500 € D 8 [2300 bis < 2600 € D 12 | 3600 und mehr € D 16
32 Inwiefern treffen die folgenden Aussagen Uber lhre bzw. die finanzielle Situation Ihres Haushaltes zu?
Ich ﬁabe/ww hab?n vollkommen eher ja teils/teils eher nicht Uberhaupt
gentigend Geld fir: nicht
a) Wohnung [1. L1, [ (1. [1s
b) Kleidung [] [] [] [] []
c) Haushalt [] [] [] [] []
d) Lebensmittel [] [] [] [] []
e) Auto [] [] [] [] []
f) Urlaub/Reisen [] [] [] [] []
g) andere Freizeitunternehmungen [] [] [] [] []
33 Und wie beurteilen Sie allgemein die gegenwartige wirtschaftliche Situation?
1 2 3 4 5
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht
a) in der Stadt Leipzig [] [] [] [] []
b) lhre personliche Lage [] [] [] [] []
Zwischendurch noch zu einem ganz anderen Thema:
In Leipzig werden durch verschiedene Trager Angebote der Suchtkrankenhilfe unterbreitet. Sind Ihnen Suchtberatungsstellen
34
bekannt?
ja |:| 1 nein |:| 2
35 Haben Sie die Leistungen einer Suchtberatungsstelle schon einmal in Anspruch genommen?
ja |:| 1 nein |:| 2
Jetzt geht es um das Thema Weiterbildung.
36 Welchen Stellenwert hat Weiterbildung fir Sie?
sehr grof3en grofRen mittleren geringen Uiberhaupt keinen
[, L1, [ [, [
37 Inwieweit stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Weiterbildung zu?
Ich stimme ... zu.
voll und eher teils/teils eher nicht ube|_'haupt
ganz nicht
1 2 3 4 5
a) Jeder sollte bereit sein, sich standig weiterzubilden. |:| |:| |:| |:| |:|
b) Wer im Beruf erfolgreich sein will, muss sich
weiterbilden. |:| D D |:| |:|
c) Durch Weiterbildung kann man nette Menschen
kennen lernen. D D D D D
d) Weiterbildung ist eine wichtige Hilfe, um im Alltag
besser zurechtzukommen. D D D D D
e) Weiterbildung macht Spaf3. |:| |:| |:| |:| |:|
38 Die Stadt Leipzig ist Trager der Volkshochschule , die ein breitgefachertes Angebot fiir die personliche, allgemeine und beruf-

liche Weiterbildung unterbreitet. Nutzen Sie gegenwartig Angebote der Volkshochschule?

ja D 1 nein, habe es aber vor D 2 nein, habe es auch nicht vor D 3




a) im Bereich Sport?

b) im Bereich Kunst/Kultur?

c) im Bereich Umwelt?

d) im Bereich Soziales?

e) im Bereich Bildung/Wissenschaft?

Lo

|

=
2]
=
=

i
i
i
O0000-3

Wer eben mit 3 geantwortet hat: Warum nutzen Sie die Angebote der Volkshochschule nicht? Sie kénnen mehrfach 39
ankreuzen.
a) kein Interesse an Weiterbildung |:|
b) kenne die Angebote der Volkshochschule nicht |:|
c) Angebote sind zu teuer []
d) Veranstaltungszeiten der Volkshochschule sind fur mich unguinstig |:|
e) nutze die Angebote anderer Weiterbildungseinrichtungen I:]
f) andere Griinde, und zwar: D
Haben Sie bereits an Veranstaltungen zur allgemeinen Weiterbildung teilgenommen oder nehmen gerade teil? Haben Sie 40
dabei ein Zertifikat erworben? Gemeint ist hier nicht die berufliche Weiterbildung!
. . Ich habe
ja, in Ja, zwischen dabei ein
nein L 2007 und ja, vor 2007 L
diesem Jahr Zertifikat
2009
erworben.
1 2 3 4 0
a) Musik [] [] [] [] []
b) Erziehung/Familie [] [] [] [] []
c) Sport D |:| D D D
d) Gesundheit/Pravention |:| |:| |:| |:| |:|
e) Fremdsprachen |:| |:| |:| |:| |:|
f) neue Medien (Computer, Internet, Handy) I:] |:| |:| I:] I:]
g) Kunst, Kultur, Kreativitat [] [] [] [] []
h) Naturwissenschaften, Technik, Umwelt |:| |:| |:| |:| |:|
i) Politik, Gesellschaft, Zeitgeschehen [] [] [] [] []
j) Rechtsfragen, Verbraucherschutz I:] |:| |:| I:] I:]
k) Sonstiges |:| |:| |:| |:| |:|
Haben Sie irgendwann an einer beruflichen Weiterbildung teilgenommen oder nehmen gerade teil? Bitte kreuzen Sie alle 41
Kategorien an, die fir Sie zutreffen?
2 in diesem ja, zwischen
nein 12 Jahr 2007 und ja, vor 2007
2009
1 2 3 4
a) Umschulung auf einen anderen Beruf [] [] [] []
b) Lehrgange/Kurse fir den beruflichen Aufstieg [] [] [] []
c) Lehrgange/Kurse zur Einarbeitung in neue Aufgaben [] [] [] []
d) Sonstige Lehrgénge/Kurse der beruflichen Weiterbildung [] [] [] []
Falls Sie in diesem Jahr an einer beruflichen Weiterbildung teilnehmen oder teilgenommen haben: Wer beteiligt(e) sich an 42
den Kosten lhrer Weiterbildung im Jahr 2010?
a) mein Arbeitgeber |:| d) ich selbst mit EUR |:|
b) Bundesanstalt fiir Arbeit (z.B. Bildungsgutschein) |:| e) Sonstige, und zwar |:|
¢) Bildungspramie |:|
An dieser Stelle einige Fragen zur Sparkasse Leipzig.
Wie sehr engagiert sich lhrer Meinung nach die Sparkasse als Forderer und Sponsor ... 43
sehr stark stark teils/teils ~ schwach uberhaupt weil ich




44 Sind lhnen konkrete Projekte bekannt, die von der Sparkasse Leipzig unterstiitzt werden? Wenn ja, nennen Sie bitte
nachfolgend einige dieser Projekte.
45 Was sind aus lhrer Sicht die entscheidungsrelevanten Kriterien bei der Wahl einer Bank oder Sparkasse? Kreuzen Sie bitte in
jeder Zeile ein Kastchen an.
sehr I . . weniger Uberhaupt | weil ich
wichtig wichtig teils/teils wichtig  nicht wichtig nicht
1 2 3 4 5 0
a) Professionalitat |:| |:| |:| |:| |:| |:|
b) Schnelligkeit [] [] [] [] [] []
¢) innovative Finanzkonzepte |:| |:| |:| |:| |:| |:|
d) Sicherheit (seriése, verlassliche Geschafts-
politik, ausreichende Finanzierungsmittel) D D D I:l I:l D
e) Prasenz vor Ort [] [] [] [] [] []
f) Wertschéatzung gegeniiber dem Kunden |:| |:| |:| I:] I:] |:|
) individuelle Informationen |:| |:| |:| |:| |:| |:|
46 Welche dieser Kriterien treffen lhrer Meinung nach auf die Sparkasse Leipzig zu?
trifft zu trifft nicht zu weil3 ich nicht
1 2 0
a) Professionalitat [] [] []
b) Schnelligkeit [] [] []
c) innovative Finanzkonzepte |:| |:| |:|
d) Sicherheit (seriése, verlassliche Geschaftspolitik, ausreichende
Finanzierungsmittel) D D D
e) Prasenz vor Ort [] [] []
f) Wertschatzung gegeniiber dem Kunden |:| |:| |:|
g) individuelle Informationen |:| |:| |:|
47 Welche dieser Aussagen treffen lhrer Meinung nach auf die Werbung der Sparkasse Leipzig zu?

Die Werbung der Sparkasse Leipzig ... trifft zu: trifft nicht zu:

a) gefallt mir.

b) ist verstandlich.

c) ist informativ.

d) hebt sich von anderer Werbung ab.
e) wirkt sympathisch.

f) strahlt Kompetenz aus.

N
N

g) ist glaubwiirdig.

weild ich nicht

N

Vielen Dank fur Ilhre Mitarbeit!




Veroffentlichungsverzeichnis

Statistisches Jahrbuch der Stadt Leipzig (jahrlich) (je 25,- €)
Statistischer Quartalsbericht (vierteljahrlich) (je 7,- €)

2011
Besucherbefragung 2010 - Ergebnisbericht (5,- €)
Strallenabschnittsverzeichnis 2011 (7,50 €)

2010

Leipziger Brucken IV: Bricken Uber den Karl-Heine-Kanal und den Elster-Saale-Kanal (8,- €)
Ortsteilkatalog 2010 (25,- €)

Migranten in der Stadt Leipzig 2010 (15,- €)

EU-Umfrage zur Lebensqualitat in europdischen Stadten 2009 (5,- €)

Lebensbedingungen im Zeitvergleich 1991-2009 — Trendreport (15,- €)
Deutschland-Umfrage zu Leipzig 2010 (7,- €)

Kommunale Burgerumfrage 2009 — Ergebnisbericht (15,- €)

2009

Strukturatlas Leipzig 2009 - Karten von Leipzig nach Ortsteilen (15,- €)
Leipziger Brucken lll: PartheflieRgewasser (8,- €)

Bundestagswahl am 27. September in Leipzig — Ergebnisse und Analysen (5,- €)
Kommunalwahlen 2009 in Leipzig — Ergebnisse und Analysen (5,- €)
Landtagswahl am 30. August in Leipzig — Ergebnisse und Analysen (5,- €)
Europawahl am 7. Juni 2009 in Leipzig — Ergebnisse und Analysen (5,- €)
Bevolkerungsvorausschatzung 2009 fiir die Stadt Leipzig (5,- €)
Kommunale Burgerumfrage 2008 — Ergebnisbericht (15,- €)
Stralienabschnittsverzeichnis 2009 (7,50 €)

Menschen mit Behinderungen in Leipzig 2007 (10,- €)

Vorbericht fur Wahlen 2009 (5,- €)

2008

Besucherbefragung Weihnachtsmarkt 2008 — Ergebnisbericht (10,- €)
Stadt - Umland - Region Leipzig 2008 (10,- €)

Leipziger Brucken Il: ElsterflieRgewasser (10,- €)

Leipziger Brucken I: PleiReflieRgewasser (10,- €)

Ortsteilkatalog 2008 (25,- €)

Zuwanderung nach Leipzig 2007 — Ergebnisbericht (10,- €)

Das Image der Universitat Leipzig — Ergebnisse von Erhebungen 2007 (15,- €)
Kommunale Burgerumfrage 2007 — Ergebnisbericht (15,- €)

Umfrage zur Sicherheit in Leipzig 2007 — Ergebnisbericht (15,- €)
Birgerentscheid am 27.01.2008 (5,- €)

2007

Strukturatlas Leipzig 2007 - Karten von Leipzig nach Ortsteilen (15,- €)
EU-Umfrage 2006 zur Lebensqualitat in Stadten (5,- €)
Bevolkerungsvorausschatzung fir die Stadt Leipzig 2007 (5,- €)
Kommunale Birgerumfrage 2006 — Ergebnisbericht (15,- €)
Deutschland-Umfrage zu Leipzig 2007 (7,- €)

Freizeit in Leipzig 2006 (15,- €)

Stralienabschnittsverzeichnis 2007 (7,50 €)

Die Veroffentlichungen des Amtes fiir Statistik und Wahlen kénnen wie folgt bezogen werden:

Postbezug (zuzlglich Versandkosten): Direktbezug:
Stadt Leipzig, Amt fur Statistik und Wahlen Stadt Leipzig, Amt fur Statistik und Wahlen
04092 Leipzig Burgplatz 1, Stadthaus, Raum 228

Alle Veroffentlichungen des Amtes fiir Statistik und Wahlen liegen in der Bibliothek des Amtes zur
Einsicht au s, ebenso die Veroffentlichungen des Statistischen Lan desamtes des Freistaat es
Sachsen, des Statistischen Bundesamtes, weiterer deutscher Stadte, des Deutschen Stadtetages
und andere. Statistische Auskiinfte erhalten Sie unter:

Fon 0341 123-2847, Fax 0341 123-2845 bzw. E-Mail statistik-wahlen@leipzig.de



	Kommunale Bürgerumfrage 2010
	Inhaltsverzeichnis
	Ausgewählte Ergebnisse
	Methodische Vorbemerkungen
	Analyse
	1. Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht
	1.1. Entwicklung von Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht
	1.2. Zufriedenheit und Optimismus – wie wird man glücklich?
	1.3. Lebensziele und Werteorientierung – ein Zeitvergleich
	1.4. Ausgewählte Lebensziele und Werteorientierung 2010

	2. Wohnen und Umziehen
	2.1. Wohnsituation
	2.2. Miete und Mietbelastung
	2.3. Zufriedenheit mit der Wohnung und dem Wohnumfeld
	2.4. Lärmbelästigung in der Wohnung bzw. Wohnumgebung
	2.5. Umzug

	3. Kommunale Lebensbedingungen, Kommunalpolitik und räumlicheIdentität
	3.1 Politikinteresse, Bürgerbeteiligung und Informiertheitzu städtischen Finanzen
	3.2 Kommunalpolitische Schwerpunkte aus Bürgersicht
	3.3 Die größten Probleme in der Stadt Leipzig
	3.4 Zufriedenheit mit der Entwicklung kommunalerLebensbedingungen
	3.5 Räumliche Identitäten

	4. Einkommen und Wirtschaftliche Situation
	4.1. Persönliches Nettoeinkommen
	4.2. Haushaltsnettoeinkommen und Sicherung des Lebensunterhalts
	4.3. Verteilung und Einkommensdisparitäten
	4.4. Einschätzung der persönlichen wirtschaftlichen Situation
	4.5. Einschätzung der finanziellen Situation des Haushalts
	4.6. Exkurs: Allgemeine wirtschaftliche Situation in der Stadt Leipzig

	5. Kinder, Freizeit und Familie
	5.1. Familienplanung - zwischen Wunsch und Wirklichkeit
	5.2. Familienfreundlichkeit – Vereinbarkeit von Familie und Beruf
	5.3. Familienfreizeit - Besuch von Spielplätzen und Erholung in derNatur
	5.4. Familienbildung – Bildungsangebote und Elterninformation

	6. Weiterbildung
	6.1. Stellenwert und Gründe für Weiterbildungen
	6.2. Nutzung von Weiterbildungsangeboten der VolkshochschuleLeipzig

	7. Hilfeleistung im Alltag und ehrenamtliches Engagement
	7.1. Hilfen für ältere Mitmenschen und Familien
	7.2. Bewertung der Wichtigkeit von haushaltsnahen Diensten
	7.3. Ehrenamtliches Interesse und Engagement

	8. Kultur und Sport
	8.1. Besuch kultureller Einrichtungen
	8.2. Sportliche Betätigungen und Zufriedenheit mit Sportstätten

	9. Verkehr
	9.1. Ausstattung der Haushalte mit Fahrzeugen
	9.2. Verkehrsmittelwahl – Modal Split
	9.3. Bedarf an Mobilitätsberatung und Verkehrsinformationen
	9.4. Bewertung der Radverkehrsbedingungen und Handlungsbedarf

	10. Dienstleistungen der Stadt
	10.1. Bürgerämter
	10.2. Abfallentsorgung


	Anhang
	Tabellenverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Fragebögen

	Fragebogen A
	Fragebogen B
	Fragebogen C


	Veröffentlichungsverzeichnis




